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„Blut’ auf grunen Bändchen“‘
( Die Sichtungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine

Payul Peucker, Herrnhut

Kaum ein Z eitraum in der Geschichte der Brüdergemeine obt viele Fra-
SCH auf, w1ie die „Sichtungszeit““. Gleichzeitig ist die Sichtungszeit in der
historischen Forschung bıis heute ohl z1iemlich urz gekommen. Die
Sichtungszeit kommt in vielen Monografien und Aufsätzen ZWAT VOTL, aber
eine befriedigende Antwort auf die rage, WAS die Sichtungszeit beinhaltete,
ist schwer finden.!

FKıne oroße Schwierigkeit be1 der Sichtungszeit ist die Tatsache, 4sSs
dıie Quellenlage siıcher Vergleich anderen Aspekten der herrnhut!-
schen Geschichte ar  o ist. KEs ist bekannt, Ass viele Quellen absichtlich
vernichtet wurden. Nachdem die Generalsynode 1764 beschloss, ein Unit1-
taätsarchıv als Zentralarchiv für die Akten der Leitung der Brüder-Unität
einzurichten, MU.:  S  STE eine Gruppe VO  $ fünf „Revisoren““ die Bestände
durchsehen un sichten. Bestimmte Kategorien VO Unterlagen, darunter
die Akten Aaus der Sichtungszeit, haben S1E dabe1 vernichtet.? IBIG Revisoren

sıch jedoch dessen bewusst, A4sSs 55  die damalige Zeit doch einen e1ge-
111e  $ Periodum in der Brüderhistorie ausmacht, der n1e Aiffitiret [geleugnet]|
werden annn  c Deswegen tratfen S1e eine Auswahl VO  $ Akten A4aus der Sich-
tungszeit, die S1Ee versiegelt 1m Archiv ablegten. Dieses Paket schickte der
spatere Unitätsarchivar Christheb Suter 1802 A die Unitätsältestenkonfe-
renz die CS öffnete, die Papiere las un s1e anschliessend mit Entsetzen 1ins

Di1e wichtigsten Studien der Sichtungszeit aufgrund VO  — Quellenstudium: Johannes Plhıtt,
„Denkwürdigkeiten A4aus der Geschichte der imneuerten Brüder-Unität“‘, Hs S  » 246
Hier ’z1t. ach dem Biblıotheksex. des Unitätsarchivs (UA) (Itto Uttendörfer, FAinzendorf
nd das Theologische Seminar der Brüderunität LL 1in Zeitschrift Jär Brüdergeschichte
(1919) 10  9 Wılhelm Bettermann, T’heologze nd Sprache heı Zinzendorf, (GSotha 1935 (Jtto
Uttendörfer, Zinzendorf und dre Mystikr, Berlın 1950, 1093927 Hans-Walter Erbe, Herrnhaag.
KEıne rel1g1Öse Kommunität Jahrhundert ( nitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine (=UF) 988) A DE WDer letzte "Litel ist das schr VCI-

dıenstliche Ergebnis ines Projektes des Arbeıtskreises für Brüdergeschichte (1982-1988).
Kıne klare Definition des Begriffs Sichtungszeit sucht 111A111l 1er7 jedoch vergeblich. tbe
definiert in seinem V ortrag Z (sedenken A dıe Gründung des Herrnhaag die Sichtungszeit
als „ZLeut der Verirrungen, der Entgleisungen, der Geschmacklosigkeit, dokumentiert 3C
Anhang des damalıgen Herrnhuter Gesangbuchs” (Herrnhaag Tiefpunkt der Höhepunkt
der Brüdergeschichte”, (1989) 3/+531, 1ier Die bedeutsamen Studien VO Craig
Atwood SATT Sichtungszeit,

Paul Peucker, In Staub un Asche*‘‘. Bewertung un Kassatıon Unitätsarchiv 1760-
1810 In: ‚„ Alles ıst CHET, ıhr her seid C,hristz‘“ Festschrift für Dazetrich Maeyer. Ho VO Audolt Mohr.
Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, 147 K6öln 2000, 127-158.
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Feuer warf.® uch wenn die me1tlisten Akten AUS der Sichtungszeit bewusst
vernichtet wurden, konnte 1iNAan trotzdem nıcht alle Spuren cdteser Z eit VeETI-

wischen und sind bis heute Quellen überhefert, die CS möglich machen, die

Sichtungszeıt naher zu erforschen.
IBIG rage ist jedoch, ach welcher Methode inan vorgehen soll. IBIG

me1listen Autotren haben die vierziger Jahre des 18 Jahrhunderts studiert un!
dabe1 die auffälligen Aspekte, die einem als befremdend der ausgefallen
vorkamen, herausgenommen un diese als Kennzeichen der Sichtungszeit
gedeutet. o die Sichtungszeit me1ist defintiert als eine Zeit der übertrie-
benen Blut- un Wundenverehrung, einer kiındlıchen Glaubensfreude un

Erlösungsgewissheit und orossartıg gefeierter Feste, als die Zeit der FEherelti-
o10N, einer spielerisch verntedlichten Sprache, des 2 Anhangs, eines XZCS-

s1ven Mystizismus, A10z als „eine Zieit in der rel1o1öse Entartungen droh-
ten‘‘.4

Craig Atwood hat daraufhingewiesen, A4SSs diese Umschreibung niıcht be-

friedigen kann.> Was gewöhnlıch als Merkmale der Sichtungszeit aufgeführt
wir lasst sich namlıch niıcht auf die 4()-er Jahre begrenzen. SO lebte die
Blut- un! Wundensprache auch ach 1750 unvermindert fort. Die Fhereli-
102 iSt ein Hauptthema V O  - Zinzendortfs Theologte, mM1t der siıch schon
als }unger  Z Mannn auseinandersetzte, un: die och lange ach seinem 'Tod
eine wichtige olle 1n der Brüdergemeine spielte.“ Ebenso liessen sich die
Herrnhuter iıhre Festfreudigkeit ach 1750 nıcht nehmen. Wenn siıch die

enannten Kennzeichen nıcht autf die A0U-er Jahre begrenzen lassen, dauerte
die Sichtungszeit annn womöglich länger” Wıe brauchbar ist aber der Kon-

zept einer Alanoen‘: Sichtungszeit, die schon in den 3()-er Jahren anfıng un
bis 1n die 50-er WwWenn nıcht länger dauerter! der mussen dem
FErgebnis kommen, 4SS die Sichtungszeit nicht gegeben hat, un A4SS die
Kennzeichen, die als typisch für die Sichtungszeit gelten, für die ersten Jahr-
zehnte der Geschichte der Herrnhuter gelten”?

Wenn aber sehen, 2SSs Zinzendorf 1749 der Frkenntnis kam, 24SS
die Brüdergemeine eine schwerwiegende Krise durchmachte, die Pr als „Zeieit
der Sichtung“ bezeichnete, un die (3emeinde diese Sıiıcht fasst allgemeın

Ebenda, 134
/ıtat: Jöorn Reıichel, Dichtungstheorte und Sprache het Zinzendor/. Der Anhangz ZUME Herrnhuter

Gesangbuch. ÄArs poetica. Lexte und Studien Z Dichtungslehre und Dichtkunst, Bad
Homburg 1969 1 201
>Craig Atwood, inzendorf’s 1/49 Reprimand CO the Brüdergemetne. In: Transachons of the
Moravıan Historical S octety; 29 (1996) 59-84; idem, Deep in the Side of Jesus: Zinzendorfian
Pıety in Colonial Ameri1Cca, unveröftf. Vortrag des Kolloquiums „„‚German Moravıans in the
Atlantıc World“‘, Wake Forest University, APT. 2002
6N och die Ehehelferinstruktionen VO  — 1785 ‚4.C.11.8.5.a) enthalten Hınweise ZUT Einrich-
(ung VO Ehepaaren. Die Praxis bestand Iso bis nde des Jahrhunderts, niıcht SOa
och länger, weiter.
7Über die Datierung der Sichtungszeit, siehe untfen.
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teilte, mussen folgern, A4SsSs EeLWwAas W1E eine Sichtungszeit gegeben
hat Und hier liegt auch ein Ansatzpunkt für die rage; WAS die Sichtungszeit
WATL. LDarum Atwood, 4SS iNAan be1 den Untersuchungen nıcht VO  $ dem
ausgehen soll, W4S dem heutigen Betrachter als ungewohnt, fr;_rnd, abartıg
oder theologisch vetirrtt vortkommt, sondern A4SSs iNAan be1 den Ausserungen
der Zeitgenossen eoinnt, die sich XO vorhergehenden Entwicklungen
distanziert haben, diese verurteilt der erklären versucht haben.® Äusserst
wichtig in diesem Z/usammenhang, hat Atwood dargelegt, 1st inzendorfs
trathbrief VO 1749, mMit dem CT die Missstände beenden wollte Wenn 8
we1ss, WAS inzendorf als Missstände bezeichnete, aßt sich daraus folgern,
A4SsSSs diese Kennzeichen Z „Sichtung““ gehören. Diesen Brief hat Atwood
ediert. übersetzt un kommentiert. Das Ausmass der Sichtung /: /inzen-
dort be1 Abfassung des tratbriefes jedoch nicht völlie klar. Nur allmählich
bekam Klarheit darüber, den (GGemeinden VO  — sich NS Deswegen
mussen auch andere, spatere Quellen; sich Herrnhuter ber die vorher-
gehenden Jahre aussern, herangezogen werden.

Onellen
Die Quellenlage für die Sichtungszeit ist durch die oben genannten gezielten
Vernichtungsaktionen Unitätsarchiv schlecht. uch die unmıittelbar Be-
teiligten haben, als S1e VON der Leitung der (3eme1inde zurecht gewlesen
5 ‚belastende’ Unterlagen vernichtet. Christian Renatus VO /1inzen-
dorf? hat, nachdem GT siıch 1n London dem truck selines Vaters VO

den „vorigen S eben distanziert hatte, ein zeremontelles Begräbnis der A“
chen“, die JELT Sichtungszeit gehörten, VOrgeNOMMEN: „/Üünger /=Zinzendorf/:
Was hedeutet aber das, aS IM C hrısteln [)Larıo0 O;  S Begraben‘ stehte? X IM Begrabnif
ist auch hıer IN London IM Thakers (zayten DZEWESCH. (+014H00 /‚Köntesdörfer]: Der ZIHN
dabe' WAar, alle voOrLE Sachen, dıe dem Periode gehörten, begraben SCYH SOLLEN, und
A Wwurden auch dze ‚geschriebne eder auf PINE begraben, dze aber wieder ETAUSZE-
HOMIMAEN und darnach Solenniter verbrant Wurden. ‘

Be1i der ‚Revision’ des Unitätsarchivs (1765-1767) sind viele Briefe VO

und Christian Renatus un andere tführende Geschwister aus ‚„‚dem be-
trubten Sichtungs-Periodo““ vernichtet worden. uch Christels Tagebücher

SAtwood, /ZaAnzendorf’s Reprimand, 61
Christian Renatus /inzendortf (EPZTES2): me1ist Lebevall Christel der C hristelein
A WAar iner der Hauptverantwortlichen für die Sichtung in Herrnhaag. ber das
Phänomen ( hristian RKenatus, der in der Lage WT mit seinem Tod nahezu hysterische /u-
tande 1in der (semennde hervorzurufen, o1bt SI  Q EINE Biographie, die in mancher Hınsıcht
leider unbefriedigend ist: Alhelm Jannasch, Christian Renatus ON inzendorf. In Zeitschrift
Jür Brüdergeschichte 2 1903 45-80, (1905) 62-93
0Spezialkonferenz 111 während der ledigen Brüdersynode in London,s e}
R2 A:320b; 350
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sind verbrannt worden.!! FKıne Eıinsichtnahme die Findbücher des Unit1-
tatsarchiıvs zeigt, 24sSs die Akten AUS dem Herrnhaager (Gemeinarchiv über-

wiegend Aaus der ersten Hälfte der 40-er Jahre StTamMmmMeEN Wiäihrend die 1 Iıar1-
AUSs dem Herrnhaager Schwesternhaus gyänzlıch verschwunden sind, sind

die Brüderhausdtiarien teilweise uberheftert. Allerdings fehlen hier die k riti-
schen Jahre 1748 un 1749 FKıne Spur des Brüderhausdiartiums 1749 tauchte
ein Jahrhundert spater auf, als Unitätsarchivar Ludwig VO  w Schweinitz!2
die Generalsynode 1848 berichtete, Ass dieses 1 iarıum be1 Auflösung des
Herrnhaags V} einem der ledigen Brüder, Reinhard Schlözer, !® mMit ach
Irland SCNOMMEN worden ware un A4SsSs sich 1845 Gemeinarchiv in
Gracehiull befände. Schweinitz hatte keinen Erfolg, den fehlenden Band ins
Unitätsarchiv bekommen, un eine Nachfrage Februar 2001 führte
ST Mittellung, A4sSs das Diartum nıcht mehr in Gracehiull vorhanden ist.14
[ Jas 1atıum des Bruüderchors Herrnhut ist der Zerstörung VO  $ Herrnhut
1945 Z OÖpfer gefallen. Zum Glück hatte Schweinitz eile in Abschriıft
gesammelt, die 1in seiner Sammlung ber die Sichtungszeit erhalten geblieben
s1ind.!>

Das Fehlen VO entsprechenden Akten AI der Sichtungszeit 1-

streicht, 288 die rage, WAS die Sichtungszeit beinhaltete, schwer beant-
Ofrfen IsSt; indem mMan die Jahre studiert un dabe1 versucht fest-

zustc;}len‚ W typisch für diesen Zeitraum W  b Die 1er verfolgte Methode,
aus ÄUSSCI'LIIIgCI'I der Zeitgenossen ach Beendigung der Sichtung ber die
vorhergehenden Jahre, ber das, W4S s1e als „Extravaganzen”‘, Sichtung“
der ö ltrwege” bezeichnet haben, bietet jedoch mehr Möglichkeıiten.

Miıt einem Schreiben alle (3eme1inden VO 10 Februar 1749 wollte
Zinzendortf „nach der VO dem Lämmleın euch gegebenen Macht
bessern“ gewissen Missständen ein nde SCIzZeH,; die in der Brüdergemeine
vorherrschten und die T: bald danach als eine „Sichtung” bezeichnete. IDdie-
Sa tratbrief, mit dem Zinzendortf eingreifen un seine Autorität geltend
machen wollte, ist ausserst bedeutsam für Verständnis der Sichtungs-
Ze1t.16 Deutlicher als dem alle (GSeme1inden gerichteten Straftfbrief WAar

Zinzendort ohl einem Schreiben, das Cr gleichen Tag seinen

Peucker, In Staub un! Asche, 1232
Ludwig VON Schweinitz (1778-1859) WAarTr VO 1841 bis 1859 Unıtätsarchivar.
Reinhard Schlözer, geb. 1729 in Buchsweiler (Flsass) starb 1768 in CGracehiull.
In einer Randbemerkung schreibt Ludwig VO: Schweinitz seiner Abschriuft VO  } Phıtt,

Denkwürdigkeıiten, 246 (FxX: U  $ 4, S 520) „Reinhard Schlözer hatte 1750 das Liarıum
nach Gracehiuli mitgenommen. 1792 Wr CS och dort, jetzt ist ( vernichtet‘‘.
15 24.B.79
161 Jer Brief ist (mit Auslassungen!) abgedruckt Zinzendorf und dıe Herrnhuter Brüder. | Onellen
<UT (eschichte der rüder-Unıtar VON LL ıs 1760, Hg VO  — Hans-Christoph Hahn un Hellmut
Reıichel, Hamburg KT VLTE Atwoods Edition des vollständigen Lextes (mit Einführung
und englischer Übersetzung) enthält leider Lese- und unkorrigierte Schreibfehler. Hıer ist der
Brief unfter Berücksichtigung seiner Entwicklungsstufen noch einmal abgedruckt.
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Sohn Christian Renatus schickte. uch seline engste Mitarbeiterin, Anna
Nıtschmann, Eess der raf einen nıcht misszuverstehenden Brietf Christel
schreiben.1/ Auf der Synode, die September 1749 1n London gehalten
wurde, kam die Sache überraschenderwelise nıcht VOT, aber Jahre darauf
hielt Zinzendort waährend der Barbyer Synode (24 August September

eine „Spezialeonferenz“ den Ereignissen der vorhergehenden Jah
LDiese Konferenz fand September mMi1t Personen Obwohl

auch der Hauptverantwortliche, Christian Renatus, anwesend WATL,
weder ZUur KErläuterung och seiner Verteidigung ein einz1ges Wort. 15
Inzwischen hatte inzendorf selber mehr Klarheit un mehr Intormationen
ber das, WAaS geschehen WAaTr, als dem Zeitpunkt, als C Februar 1749
den Strathbrief schrieb. KEıne wichtige Aussprache fand Z7wel Jahre spater
och einmal mi1t den Hauptarbeitern der ledigen Brüder Nachdem
Christian Renatus Maı1i 17R z1iemlich unerwarte gestorben WAaL.  5 hielt
Zinzendorftf Ende desselben Jahres eine Synode ber die Angelegenhei1-
ten der ledigen Brüderchöre Das Gedächtnis des hochgeliebten „Choren-
Sels” stand hier Mittelpunkt; SEZWUNSCHCIMASSCH kam auch die Sichtung,

der Christel beteiligt SCWESCH W: immer wieder ZuUur Sprache.!?
Eıine besondere Quelle ist das Di1artum des Sem1inariums in Marıenborn.?9

Die ledigen Brüder Orft estanden in Verbindung mit dem Brüderchor
in Herrnhaag un!: besonderen Anlässen oingen S1Ee ach Herrnhaag oder
Herrnhaager Brüder kamen ihnen. Dieses 1atıum ist Gegensatz FA}

Herrnhaager 1arıum der ledigen Brüder nicht vernichtet worden, aber ein
unbekannter Redaktor hat geWwlsse Stellen nachträglich durchgestrichen.
Indem belastende Stellen geschwärzt wurden, wollte D vermutlich das T Mas
t!1um VOTLr einer gänzlichen Vernichtung Tfeiten. Meıine Annahme ist. A4asSs die
gestrichenen Stellen Freignisse betreffen, die unmıittelbar Zusammen-
hang mit der Sichtung stehen. Erfreulicherweise WAr der Bruder mit der
Schwärzung nıcht erfolgreich, AsSS die Stellen völlıs unleserliıch sind.
(Jtto Uttendörter konnte die Stellen entziffern, un hat den Lext wieder
dazugeschrieben.?!.

Eıne andere Quellengattung für die Sichtungszeit, die bisher für die (Ge-
schichte der Herrnhuter aum ernsthaft berücksichtigt wurde, sind die
Streitschriften.22 Fur die Geopier der Brüdergemeine die Kxtravagan-

/inzendorf Christian Renatus, London 10.2.1749,sAnna 1ıtschmann
Christian Renatus, London 10.2.1749,
KBBl 1251
Synode der ledigen Brüder in London, 1917217524 54753RA
K BANEBO

21 Uttendörfer hat die Stellen vermutlich für seine Studie ber das theologische Semi1inar
entzittfert (S Anm 1)
22 Ausnahmen bilden z B Uttendörfer (Zunzendorf un das theologische Seminar, 30) un:
Aaron S Fogleman, (‚Jesus ist weıblich)?. Dıie herrnhutische Herausforderung in den deut-
schen (semeinden Nordamerikas 1mM Jahrhundert H=istorische Anthropologie (2001) 167
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Z der spaten vierziger Jahre ein gefundenes Fressen, un Ss1e zogerten NUur

kurz, S1e durch den ruck bekannt machen. Natürlich können die Streit-
schriften nıcht als besonders objektiv gelten und annn iNan s1e 1Ur mMi1t der
nötigen Vorsicht verwenden, aber s1ind die Herrnhuter Quellen, 71ıımal S1Ee
heute 1n einer bewussten Auswahl vorliegen, weniger unparteiisch” Hıier sind
Va allem die Schriften VO Alexander Volck und Andreas Frey verwendet.
ber beide besitzen Urteile der Herrnhuter selbst, dtie eingestehen iINUSS-

ten, A4SSs S1Ee niıcht we1it neben der Wahrheit lagen. Fınige ledige Brüder Aaus

Herrnhaag, die Junı 1/48 Bethlehem ankamen, ‚haben ber ndr.
revs Schrift 1UTr gelacht un DYESAQLT, se1 10 mal arger und S1E
sahens als Sachen Al  5 die hübsch waren.‘‘24 Und Zinzendorf ImMusste einge-
stehen, 24SSs PFeYy seiner Art anfangs nıcht etrns SCHOMMECN hat,
1aber 24SSs inzwischen recht bekommen hatte.?> ber Volcks Entrevuen
me1inte der Graf, 4SSs CT durch einen Brief VO Köber eingesehen habe, 4SS
Volcks nformation NUur VO  w) einem Mitglied der (Gemeinde STaAmMMEN OnNnnN-
t@e.20 Steinhofer schrieb /inzendorf, 24sSs 6S Personen in Herrnhaag gab,
die eingestanden hatten, 24SsSSs S in Wirklichkeit el schlimmer WATrL, als
Volck beschrieben hatte.?/ KEıne andere wohlinformierte chrift ist das (3
spräch PINES Evangelisch-Lutherischen Predigers®® mit Christian Fartı der VO 1/44
bis 1750 als lediger Bruder 1n Herrnhaag un Zeist gelebt hat.?? Be1 Prüfung

194) Die Polemik selbst ist Gegenstand mehrerer Untersuchungen SCWESCH (zuletzt: John
Fxalto u Jan-Kees Karels, W aaRZame wachters ON K leine DOSSECH., Gereformeerden errnhutters IN Ade
Nederlanden, >  ' Heerenveen
23 Alexander Volck, Das entdeckte (+eheimnis der Bosheit der Herrnhutischen S CCLE.0., Entrevuen,
Franckfurt-Leipz1ig Darın enthalten 4 ber uch selbständig erschienen:
Andreas Frey, Seine Declaratzon oder EITRIGFUNG, auf weiche Wezrse und ME BF Uunter Aze SOgENANLE Herrn-
huter LMeEINE TEROMIMEN und wieder Aaqvon 0IELANGEN..., Franckfurt-Leipzig 1 /49

Spangenberg erzählte dies be1 der Konferenz über die Sichtungszeit, Barby 26.9.1750;
R2 ACZ8A: 143 v Die Brüder, die A 25.6.1 748 in Bethlehem ankamen, JADACTAR
VO  — Herrnhaag abgereist Reichel, August (ottlieb S hangenberz, JTübingen 1906, 179)
25 E;benda, 144r: ‚„„‚Ordinartius: ‚Andreas Frey hat das schon A1ll mich geschrieben un: 11ls5

wahr ist, S() hat ( das Püncktgen getroffen. Ich habs ber 11UT7 O7 reine (C’himere gehalten,
weil ich vewubt, daß irg in der Lehre ist un! hab gedacht, die Lehre Heylands Per-
s ()' brennt ihm Zu schr auf den e1b und ist seinem ascetischen Wesen nıcht ANSCINCSSCLH.
Weıl ber seitdem dıe Sachen wircklıiıch geschehen, SO haben S1C damals uch geschehen kön-
11E11
26 Protokall Barbyer Synode, RK2A28A.1 135v. W: Anm.

Steinhoter 4A11 /unzendorf, Stuttgart 14.3.1/49, R: 206 310440
28 E Hecker], Gespräch PINES Ky.-I_uth. Predigers ml CINEM, der her Jahr sich der LMEINE der
SOGEHNANTEN Mährischen Brüder gehalten..., Berlin (1 7511
A ( hrıstian Hart, der Mäaärz 1/46 in Herrnhaag in die (semeinde aufgenommen WAarL,
wohnte seit Juli 1 /48 in Zeıst, hıs die (semeinde verless. (F Leeuwenberg,

Hause Seitenhöhlgen. De ‚Sichtungszeit’ in Zetst. In De Peister Broedergemeente 1/746-
FE9GG. Zutphen 1996 145-149, Anm. 6 ber ihn fragte /1inzendort: „Wie heist doch der
Mensch, der 1n inem Buch, das ( wider die (3eme1ine geschrieben, mich defendirt hat”
Johannes: [ J)as 1st der Fart, der VO: Zeyst WCRHSCHANSCI ist. Kr ist der einzige led. Br.  $ den ich
bey der Kinrichtung nıcht gesprochen. Es nıcht gemüthlıch und Rubusch nahms
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seiner Aussagen mi1t herrnhutischen Quellen sind seine Angaben erstaunlich
akkurat. Nıcht 1Ur haben also Bestatigungen AaUS herrnhutischen Quel-
len A4SsSSs diese Streitschriften nıcht unwahr sind, auch annn w viele
Behauptungen Parallelüberlieferungen in brüderischen Lexten inden

Aus diesen Lexten geht hervor, A4SSs die Sichtung in inzendortfts Augen
un: der Auffassung seliner Mitarbeiter VOTL allem AuUus folgenden Aspekten
bestand: eine Verehrung der Seitenwunde Christ1 (das „Seitenhöhlchen”‘),
die alles andere in den Schatten stellte  ' eine Erotisierung der Frömmigkeit,
eine Aufhebung der tTenzen zwischen den Geschlechtern und der C SE<
schlechter selbst, eine welt getriebene Lustigkeit un Spielerei sowle in E1-
He aufsehenerregenden un unanständigen Sprachgebrauch, in dem die
genannten Flemente Z Ausdruck gebracht un erlebt wurden. Miıt seinem
tratbrief un: seinen spateren Aussagen distanzierte sich Zinzendorftf VO

diesen Entwicklungen. Hr sah die Sichtung als eine Ausschreitung, die MOSX

allem hne se1n Wiıssen un: seinen \W  1  Nlen geschehen WAT. dies
techt W: spater beurte1ilen se1in. Die Sichtung WAar AUS Zinzendorfs
Sicht auch eine rage der Autorität un ein Führungsproblem. Diese Bere1-
che sollen nun weiliter untersucht werden. Schliesslich SO hier nochmal auf
die rage der Datierung eingegangen werden.

eortff Sichtungszeit
Der Begriff „Sichtungszeit””, der sich für die Jahre OE 1750 durchgesetzt
hat, V} Zinzendorf un leitet sich VO Lukas Z D ab 55  Sıehe der
Satan hat uer begehrt, A4SSs euch mochte sichten WwW1IE den We1izen‘“. /1n-
zendorf bezog die Bezeichnung „Sichtung““ nachweitislich das erste Mal auf
die Entwicklungen der vorhergehenden Jahre 1n einer Konfterenz be1 der
Barbyer Synode September 1750; Cr VO den „Sichtungen des
Satans““ sprach. uch der Neujahrsnacht 750/51 wendete das Wort
„Sichtung:“ auf dıie AProbe” a  D die die (Gemeinde Herrnhaag un
detren (Jrten hatte durchstehen mussen und die FA Auflösung VO  —$ Herrn-
haag als „Züchtigung“‘ des Heıulandes geführt hatte.$1

Zinzendortf gebrauchte das Bıld der Sichtung, da se1t seinem Geburts-
tag 1746, welchem Tag Lukas Z2:51 die Losung SEWESCH WAaTr, olaubte,
eine Sichtung musse ber die Gemeinde kommen.?? So w1e Zinzendorfs

ber siıch.“‘ 5Synode der ledigen Brüder London, SESS10 7,'R;:2:A:32:D; 1814180
inzendort bezog siıch auf

Protokaoll Barbyer Synode, 1‚ K2AG26 A 138v, 141v.
21 Wochen'U. Eıx 902-928, ebı 906-912, H024 Vgl uch
(Cranz, „Alte nd Brüder-Hıstorie, Barby 1 1 501 -5()2

Konterenz Bloomsbury 3.10.1749, U.  .g R2 AD 4 /-49 LDamals bezog dıe gesche-
ene Sichtung noch nıcht auf dıie hier untersuchenden Entwicklungen sondern auft inan-
zielle Schwierigkeiten un andere Probleme. Für EeiINE dıfferenziertere Datierung /1Anzendorfs,
SA} „Periodisierung“‘.
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Geburtstagslosung VO  —$ 1746 den Anfang der Sichtung anzukündigen schien,
verstand Zinzendorft den Vers der Losung VO Januar 1 750) („Denn

sind erretet AaUus aller Fährlichkeit)S als eine Zusage, A4SSs die (3eme1inde
11U:  a Aaus der Sichtung herausgeführt worden WAT.

Den Begriff „Sichtung“ wendete an allerdings nıcht ausschliesslich auf
die Jahre VOTFr 1750 Zinzendort nannte Z Beispiel die Finanzkrise VO

1753 un die Forderungen der vermögenden Geschwister ebenfalls eine
Sichtung.* Spangenberg deutete die Auseinandersetzungen in Herrnhut
1726 mit Sichtungen a un Cröger sprach VO einer ‚ HCUE. Öökonom1-
sche Sichtung  CC zwischen 1769 un an Für die Jahre VOTL 17500 xab
auch andete Bezeichnungen, die och bis 19 Jahrhundert gebräuchlich

In verschiedenen Quellen der Zeitgenossen finden „Schäzelpe-
r10dus‘>0, er leichtsinnige Periodus‘‘?7 die lustige der Sichtungszeit:S;
„Seitenhöhlgenszeit““?, „Spielzeit“. Festzuhalten ist.  ‘9 W4S diese Bezeichnun-
DSCH ber die rage, W4S 1U:  ) die Sichtungszeit beinhaltete, Spielen,
Leichtsinn und Lustigkeit mussen C WABI gehört haben, SsOwle das, Was mi1t
Begriffen w1ie Schätzel un Seitenhöhlchen zusammenhing. Interessant ist
ausserdem, PE Bezeichungen wIie „lustige Pa der sSpielzeit” einen
durchaus posıtiven Klang haben, waährend inzendort die „Sichtung“ als
eine 4C des Satans sieht.

Die Sichtung als Autoritätsproblem
Von den DA Punkten 1in inzendortfs Strafbrief berühren- elf direkt oder
indirekt die rage der Autorität der Gemeinde. tivatzusammenkünfte
un Privatverbände, die siıch der regulären Aufsicht der Gemeindeleitung
entzogen un die extravaganten Rıtuale stattfanden (Punkte 9) das
ammeln VO Informationen ber andere Geschwister 1n Korm VO „Ziet-
teinz.  > die der Besitzer seinem Vorteiıl anwenden könnte (4-6) die Be-
richterstattung ach Aussen ber Interna der Gemeinde, ohne 2Zu beauf-
cragt sein (von solchen undichten Stellen bedienten sich die egner für
ihre Schriften) (/) das unbeauftragte Predigen (12) wodurch ungeschulte

352 Herrnhuter Gesangbuch GG} 1055 Es handelt sich eine eile AUS dem 1ed „O
111C11 Sunder“‘ Hermann Bonn
54 Katstag London SESS1O0 VE Ka RKZASSDN,. 400-420.

Spangenberg, T.eben des Herrn Zinzendorf, Register unter „Sichtungen““. H. \W. Cröger,
(zeschichte der ETNEHEITEN Brüderkirche HL (Gnadau 1854, 149-15 7
561 _ ebenslauf Cornelis Va  =) ] aer (1705-1774), Archıv Brüdergemeine Leist; Utrechts Archief,
PA 11 RE  0o

Davıd Nıtschmann (Syndikus) in inem Aktentitel aut einem Umschlag U.  5
R.23.A.8.13.D.

Lebenslauf( Gottfried (Geisler, Archiv Brüdergemeine ZLeist,; Utrechts Archief, 11{
K  oa
30 Unitätsarchivar Chr. Suter iner Kassationsliste VO: 1803, U R4 49072
48
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Prediger ihre unfunditerten Ideen hatten verbreiten können: das Innehaben
VO: Ärntern 1n der Gemeinde, hne 27Zu VO  $ der Gemeindeleitung berufen

se1in (13) Ehesachen sollten Nur 1n Händen VO Ehechorarbeitern ble1-
ben, damıt nıcht Unbefugte oder Unwissende sich mMi1t Eheangelegenheıiten
beschäftigten (1 6) 1 1eder und Liturgien, die nıcht VO inzendort geneh-
migt ‘5 durften nıcht mehr werden. uch hob inzendort
den Losgebrauch für ein Jahr auf un erlaubte keinem, sich auf das L.Os
berufen (14 Hier sprach Zinzendort das mit einem uneingeschränkt DE
ubten Losgebrauch inhärent verbundene Problem d 4SsSSs sich jeder auf das
L,0s beruftfen kann, WIE widersprüchlich die Losergebnisse auch sind Hıiıerauf
wiesen auch die Gegner Um verhindern, A4SS siıch Personen
be1 ihrem Wıderstand inzendorfs tratbrief auf das LOS berufen
konnten, stellte das 18 ausser Funktion.%

inzendorf olaubte, A4SS die Sichtung durch eine Abnahme seiner Auto-
tritat entstanden W:  D un sowohl der Anfang als der chluss des Stratbriefes
zeigen unmissverständlıch, A4ass S1e in seinen Augen nNnur durch energisches
Kingreifen seinerselts un: Wiederherstellung seiner Position beenden
ir Seinen Sohn Christel, der se1t dem Januar 1 /48 Stellvertreter VO

]phannes VOIN Watteville WAar, der ach Amerika gereist WAaTFr, enthob seiner
Amter in Herrnhaag; auch die Korrespondenz mMi1t den (3emeinden durfte
nıcht weıter führen.#4 Christel wurde ach London abberuten

Auf der Synode Barby aber ahm Christel Schutz un meıinte,
ware eine .„Gabale: die Führung der Famıilte inzendort 1n der Bru-
dergemeine FEWESECN: Y 9 ich alle dıe In90 DOT nIichts als C(.abalen ansehe, mIiCh,
MEINEN Schwiegersohn /Johannes VON Watteville/, Sohn und Familıe abzusetzen. ( aballe
sind auf verschiedene gemacht worden und diese War dıe heilzgste IN ıhrem Zuschnitt.
Da solte ich stecken leiben A Y Mangel der Heiligkeit und der FEnsichten, MEINE Kinder
SOLLEN derweile dze Parade machen helfen, damıt alle Beschuldigungen auf SZE geschoben
werden RÖNNTEN, eNN MAN Äden 7 weck erhalten und Man SZE nıcht mehr brauchte. Im
vunde aber wolte FTAa CIM ander Keo/ment aufrichten 42

In der oleichen Besprechung beklagte sich Zinzendorftf darüber, 4SSs Er

VO seinen Mitarbeitern 1m Dunkeln gehalten worden WATFT. Er hätte VO

nichts SEWUSSL un S als eine Vertrauens- un Führungskrise al A4SSs
ıh nıcht jemand der Hauptarbeiter aufgeklärt hatte

4() Der letzte Punkt 72 betrifft inzendorts Anrede 2  „Papa Es erster Stelle Spangen-
berg FCWESCH, der diesen Liitel schärfsten kritisiert hatte Ich vermute, Aass diese Frage
hıer mıit angehängt wurde, obwohl S1E nıcht die eigentliche Sıchtung betraf. Auft der Barbyer
Synode ein Jahr spater kam C 1.9.1750 noch einmal einer scharfen Auseinanderset-
Zzung zwischen inzendorft un! Spangenberg: (Qbwohl inzendorft 1n seinem Stratbrief AULSC-
kündigt hatte, den Papa- Iitel aufzugeben, WL dies 1m September 1/50 noch nıcht geschehen.

inzendorf Christian KRenatus, London 10.2.1 /49, R3A813.b
Synode Barby, Spezialkonterenz 2691750 U.l K:2.A:28.A.1. Bl 14  z
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„Wenn Ir einander solche Sachen Jahr und Lag yerschweigen RÖNNEN, l} das
hin? Was wollen Ir OT L ertrauen DON einander haben? Wer Ran SCIN Apmt mIit PINCM

(zCWISSCH IN der (,emeine Jühren? Wer Ran IN Diener nder Engel eIner olchen
(,emeine SCYNS 43

Z1nzendorfs Beteuerung, 4SSs i1ihm erst Laufe des Jahres 1749 klar
geworden WAar, WAas den verschiedenen (Gemeinden VOT sich oInNg, und
se1ine Vorwürtfe die Hauptarbeiter, 24SS S1Ee ıhn nicht früher informiert
hatten, sehen ohl eher ach einem Versuch auS, die Schuld auf andere
abzuschtieben.

Wesentlich 1n diesem Zusammenhang sind die Gründe, die den raf
Februar 1749 AaZu bewogen haben, einzugreifen. Spater me1inte C An-
fang des Jahres 1749 VON verschiedenen Seiten Hıinweise bekommen
haben einen ; Ziettel“ eines nıcht genannten ledigen Bruders, das WAas Peistel
ıhm erzahlt hatte, un einen Brief VO Köber Zinzendorf.44 Johann
Friedrich Köber (41747=4780) WATLr damals als /Zinzendorfs Deputierter in
Dresden tatıg un führte Verhandlungen die Stellung der Brüdergemei-

19 achsen. Köbers Berichte aAaus Dresden versetzten inzendorf
Schrecken, als R hörte, WwW1IE sehr die Öffentliche Meinung ih: und die
Herrnhuter eingenommen WATrT. IDISE Brief, der /Z1inzendorfs Stratbrief VeEI1I-

mutlich ausgelöst hat, WAar Köbers Schreiben IC 19 Januar 1 A0 Hier
heisst

„Das entdeckte Geh/etmnis/| der Bosh/ezt/ der HerrnHufkter/, diese INfame Chartegue,
halt ”ıel Schaden gethan. H. /enntcke/ hat SZE auch gelesen und d SZE meryılırte HET-

vanndt werden. Dazu OmT nocCh des Superintendent Hofmanns VON Wittenberg
ZUANHX J ractat ON den vund Inthümern, dzie UNHS IM der 1ehre DON der Dreyet-

42 Ebd Bl 1407r
27 un habe weder O1l nahen noch ternen die allergeringste Idee VO: den Sachen gehabt,

dıe in meinem Briefe stehen. {Ien hab ich blos ach meiner gewöhnlichen Art geschrieben,
daß ich eineEe Sache höre, ich Möglichkeiten azu vorstelle. Die Gelegenheit dazu
gab ein Zettel VO einem ledigen Bruder, AZu Beza A1ll Peistel geschrieben.
Daraus hab ich mir die übrigen Möglıchkeiten vorgestellt un hingeschrieben, we1l ich DC-
wußt.  ; ich bleib f Jahr WCY, damıt S1E meinen Sinn %  % Ich habe nıcht eine Sılbe gewußt
O1l den Entrevenuen V olcks Buch!| un! ONn Hen in der Welt orassırenden Ideen VO:

Principus, bis ich inem Briefe VO: Köbern gelesen den Monat Maı oder Junt, un!
endlich hab ich in dem Bedencken der Theol. Facultaet vA Leipzig einNe Phrasıie gefunden,
daraus ich geschlossen, mussen untreue Gemeinglieder W4s geschrieben haben, das
uns imputirt. Das sind me1ine Anzeigen SCWESCH. IBEN ist ber alles weıt useinander. Denn
das theol. Bedencken hab ich Sept. gelesen, un die ersteren sind Anfang des Jahres
geschrieben.“ Synode Barby, Spezialkonferenz 26.9.1750,; JA R2 AyZB AL 135v. Peistel
schreıibt 1n seinem Lebenslauf: ‚„„‚Meıne Reise mit dem (sSratfen nach .ondon Wa die (relegen-
heit dessen ernstlichem Schreiben O1 Febr. 1749 Al alle (Geme1mnen...“ Nachrichten AUS

der Brüdergemeine (1 Ö3 /) 828

50)
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nLORELT schuld giebt und PINE LAHX NEHE Zetilung AdU S Hannover, IN dastge Tanden alle
Gemeinschriften und Privatversamlungen bey erStraffe y»erboten werden. 445

Deutlich hier die Streitschriften, die Dresden gelesen wurden
und die die Öffentliche Meinung beeinflussten: Die Gegründete Anzeige VO  @

Carl Gottlob Hoffmann, Superintendent Wiıttenberg,*° un erster
Stelle [JDas FEntdeckte (sehe1mnis VON Volck. Auf die letzte Streitschrift in
den herrnhutischen Quellen immer wieder hingewiesen, WAaS daraufhinweist,
24SSs S1€e nıcht NUur der OÖffentlichkeit, sondern auch innerhalb der Brüder-
gemeine ihre irkung hatte.4/ An seinen Sohn Christel schreibt Zinzendort

16 Februar 1749
„„Wilste ”n”och mehr rolche Kırchenhistorien gedruckt haben, IC E, dAayınnen dein

Nahmen CISSLQ sfehel, dze Z IM Dreßden herumgeht und ”elleicht die (zemeine
ıhre Aufnahme bringet£ Ich habe mich neulich geschämt, WIE Graf Hennike QESAQ hal:
AaAs Buch solte durch den Hencker »erbrannt werden, CHN 74 SE Ja heı WeEILEIMN SO unwahr
nicht, als OX scheinet. 4R

Der ezug auf KOöbers Brietf ist unverkennbar. Man annn also annehmen,
4sSs der unmıittelbare Anlass für Zinzendortfs tratbrietf Köbers Nachricht
AaUS Dresden SCWESCH ist, wahrscheinlich mMit dem, W4AS ıhm Pe1-
stel erzäahlte. Das Erscheinen VON Volcks Entdecktem Geheimnis, die welte
Verbreitung dieser Schrfift: deren SFOSSCI FEiıinfluss un detren Inhalt (‚ „denn

ist ja be1 weitem unwahr nicht, als CS scheinet”“) haben Zinzendorf
2Zzu bewogen, einzugreifen un seine (GGemeinde in eine andere Rıchtung
bewegen. Hat bisher ach aussen danach ausgesehen, als ob /1ın-
zendorft die Angriffe 1emliıch gelassen hingenommen hat auch Volck be-
klagte siıch darüber, keine Reaktion bekommen“” 1er deutlich,
wI1ie weıitreichend der Einfluss der Streitschriften auch innerhalb der (5€-
meinde SECWECSCH ist. Auft einem Schlag WATr Zinzendorf aufgewacht un be-
reit, Massnahmen einzuleiten.

Eın rund für den StratbriefD die andetren Massnahmen, die die Sich-
C(ung beenden mussten, WAar also die Öffentliche Meinung 1n Dresden un
andetren (Jrten Wichtige Verhandlungen wurden sowochl Dresden die

45 Johann FEriedrich Köber ail /inzendorf, Dresden 9.1.1/49, (Akten betr. die
Verhandlungen mi1t Sachsen, 1748-1749). Minister Johann Christian raf VO Hennike
(1E führte die Verhandlungen VQ Seiten der Regierung.
46 arl (zottlob Hofmann, Gegründete Anzeige derer Herrnhuthischen G rund-Irrthümer IN der Lehre
VDON der heiligen Dreyeinigreit nd DON Christo, Wiıttenberg Zerbst 1749
47/ /Zanzendort nennt Volck mehrmals auf der Barbyer Synode (s z p Anm. 44) {Die dort
genannten „Entrevuen‘“ sind dıie sieben Teıle, in denen Das Entdeckte (sehermnis O1l 1748 bis
1751 erschienen ist. Meyer (Bzbliographisches Handbuch AT Zinzendorf-Forschung, Düsseldort

nenn: mehrere Auflagen der Fınzelausgaben un! eineEe Gesamtausgabe 1750 Ausser-
dem erschien eine nıederländische Übersetzung. Volck selbst nenn eine englische
Übersetzung, dA1ie wohl nıcht Z Druck befördert ist.
48 Anm.
40 Volck. Entdecktes Gehetmns, @ 749) Vorrede, G-'
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Anerkennung der Brüdergemeine 1n achsen geführt, als auch 1in London,
Februar (neuer Stil) die bedeutsamen Verhandlungen Parla-

mMent ber die Stellung der Moramıans britischen Reich anfangen sollten.
/Zinzendorf, der den Ausgang der Verhandlungen bangte, oingen durch
das lLesen VO:  w Volcks Buch die Augen auf ber das, WA4S in den (3emelinden
VOT sich ND, W1IE dies in der Offentlichkeit wahrgenommen wurde un W1IE
diese Entwicklungen seine Absıchten Getahr brachten. Er xab amıt
implizıit a Aass Volck in manchem recht hatte I dies stellte inzendort VOT

die rage, woher Volck se1ine Informationen ahm Punkt des Strafhbriefs
amıt verständlich: anscheinend hatten Personen AUS der Brüderge-

meline Interna ach aussen durchdringen lassen.

Shzelerei
59  IIie EersSte Gelegenheit der kurzen, aber entsetzlichen Sichtungs-Stunde
bey uns habe ich vermuthlich selber gegeben, , Zinzendorf LASE,
ün ZWATr durch die Idee...; dal nemlıch nıchts Yanz seliges... in Seiner e
meline hoffen ist, als bıs $ Herzen wieder Kınde un der
Condutlite wenigstens als ein och unverdorbener Schweitzer-Bauer wird.‘>0
Eıne auffallige Erscheinung der 40-er Jahre, die oftmals mit der Sichtungs-
Zze1t in Verbindung gebracht wir| ist das Spielen. Die Bezeichnungen „„lusti-
XC Sag un „Spielzeit“ (S.O.) geben schon a  E A4SSs auch die Zeitgenossen
die Spielerei als ein wichtiges Phänomen der Sichtungszeit angesehen haben
Das Diarmum des Semi1inars Marıenborn erwähnt mehrmals Li1ebesmahle,
wobei ‚„Jlustig un! vergnügt” zuging. Im Eıntrag VO Aprıl 1748 tilgte
der Redaktor spater das Wort „Justig““ offenbar weıl sich VOTLr dieser Aus-
gelassenheıit genierte.>* Im Stratbrief kam die Spielere1 allerdings nıcht VOTL,
aber in der Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit auf der Barbyer Synode
kamen einige Beispiele N Spielerei DALF Sprache, die jedoch als verhältnis-
mAss1g ungefährliche Erscheinungen der Sichtung abgetan wurden: 55  dal

Trepp auf un abspringt un alles Stücken schmeı1ßt, das ıhm Wege
liegt un darüber lacht. %52

Die Spielerei scheint Jahre 1746 aufgekommen se1in. Friedrich (Is-
ald Geller chre1ibt 1746 SE ST wohl SeLds Papas sezner Abreise 2Y3 schr
[uSLLO Unter UNHS ZUAHLEN und da in iCh den dze IC Leıt über 1IMMer mIl vecht vergndgl

LZEWESICH Z den Gespiele der Brüder und habe manche VergNÜUQLES Stündlein ‚gehabt. Hs Ist

In iner Rede DA AT VO /inzendorf, Auszüge //AN des Selgen OrdinarızPAUL: PEUCKER  Anerkennung der Brüdergemeine in Sachsen geführt, als auch in London,  wo am 20. Februar (neuer Stil) die bedeutsamen Verhandlungen im Parla-  ment über die Stellung der Moravians im britischen Reich anfangen sollten.  Zinzendorf, der um den Ausgang der Verhandlungen bangte, gingen durch  das Lesen von Volcks Buch die Augen auf über das, was in den Gemeinden  vor sich ging, wie dies in der Öffentlichkeit wahrgenommen wurde und wie  diese Entwicklungen seine Absichten in Gefahr brachten. Er gab damit  implizit an, dass Volck in manchem recht hatte. Dies stellte Zinzendorf vor  die Frage, woher Volck seine Informationen nahm. Punkt 7 des Strafbriefs  wird damit verständlich: anscheinend hatten Personen aus der Brüderge-  meine Interna nach aussen durchdringen lassen.  Spielerei  „Die erste Gelegenheit zu der kurzen, aber entsetzlichen Sichtungs-Stunde  bey uns habe ich vermuthlich selber gegeben,“, sagte Zinzendorf 1757,  „und zwar durch die Idee..., daß nemlich nichts ganz seliges... in Seiner Ge-  meine*zu- hoffen ist; als-bis man im Herzen: wieder zuKinde: und-in der  Conduite wenigstens als ein noch unverdorbener Schweitzer-Bauer wird.““50  Eine auffällige Erscheinung der 40-er Jahre, die oftmals mit der Sichtungs-  zeit in Verbindung gebracht wird, ist das Spielen. Die Bezeichnungen „lusti-  ge Zeit“ und „Spielzeit“ (s.o.) geben schon an, dass auch die Zeitgenossen  die Spielerei als ein wichtiges Phänomen der Sichtungszeit angesehen haben.  Das Diarium des Seminars in Marienborn erwähnt mehrmals Liebesmahle,  wobei es „lustig und vergnügt“ zuging. Im Eintrag vom 5. April 1748 tilgte  der Redaktor später das Wort „lustig“ - offenbar weil er sich vor dieser Aus-  gelassenheit genierte.°! Im Strafbrief kam die Spielerei allerdings nicht vor,  aber in der Sonderkonferenz über die Sichtungszeit auf der Barbyer Synode  kamen einige Beispiele von Spielerei zur Sprache, die jedoch als verhältnis-  mässig ungefährliche Erscheinungen der Sichtung abgetan wurden: „...daß  es Trepp auf und abspringt und alles in Stücken schmeißt, das ihm im Wege  liegt und darüber lacht...“‘.°2  Die Spielerei scheint im Jahre 1746 aufgekommen zu sein. Friedtich Os-  wald Geller schreibt 1746: „E»s £st wohl seids Papas seiner Abreise [29.3.1746] sehr  Iustig unter uns gangen und da bin ich den die erste Zeit über immer mit recht vergnügt  „gewesen bey den Gespiele der Brüder und habe manche vergnügtes Stündlein gehabt. Es ist  50 In einer Rede am 2.3.1757. N.L. von Zinzendorf, Auszüge aus des Seligen Ordinarii ... Reden  über die vier Evangelisten, Hg. von Gottfried Clemens, I1L, Barby 1769, 1176.  51 „Christel hielt die Abendmahls Viertelstunde und nach allen hatten einige ein recht seligs  tgs Liebesmahl wegen unsers lieben Caillets Ankunft zur Gemeine heute vor 6 Jah-  ren.“ (R.4.B.V.b.2). Siehe auch den 2. und 9.11.1748, wobei allerdings das Wort „lustig“ nicht  gestrichen wurde.  52 Sonderkonferenz Synode Barby, R.2.A.28.A.1, 151v, s.a. 145v.  52Reden
her Aie mer E vangelisten, Hg., VOl (Sottfried Clemens, HE Barby 17069 141376
51 „Christel hielt dıe Abendmahls Viertelstunde un! ach allen hatten ein1ge ein recht seligs

Liebesmahln ULN1LSCTS heben Caullets Ankuntft LE (+emeine heute VOL G Jah:
ren. (R.4£.B.V.b:2). Siehe uch den un! 9.11.1748, wobe1 allerdings das Wort „Justig““ nicht
gestrichen wurde.

Sonderkonftferenz Synode Barby, R2 A728.:A8 191 145v.
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aber nach und nach Sphielen weiler 9e2ANgEN und IN MMNANCHETLE) Sachen ausgebrochen,
dze mir fürchterlich geschienen und die MIr nıcht blutig und heylandsmdsiQ »orkommen. 523

[ Jas für Geller als unschuldige Heıiterkeit anfıng, ng bald 1in ein Wort-
spiel über, wobe1l 55  die Brüder einander ar Öffters Pestien, Canalien, Hunde

un och mehr dergleichen Scheissen‘ : Schlimmer fand er aber noch,
4SS Brüder mit ledigen Schwestern herumgetollt un gekalbert hatten: „ Ich
habe Öffters gesehen, die yverehlichten Brüder sich mıl den ledgen Schwestern SO Jamil-

gemacht, SZE einander AUS 2INEM Winkel IN Andern ‚getrieben, geRitzell, Ja Qar SO

(anQ ALSs dze Schwestern QEWESCH, haben SZE sich IASSCH ON Brüdern IN die Yde hinlegen,
IC noch DENZANZENCN Freytag IN der Mandelstube geschehen ıs Ich habe celhst
gehört, dre (eALIEN Schwestern erstaunlich YaIıSOoNLVeEL und gesagl: dre Brüder sInd ”iel
arger als die Buben aufder Gaße! Ich habe ScChon tiche ahl PINE TCWISSE ledige CNWE-
SZer abends angetroffen, SZE hat auf einen gewißen Bruder aufgepa/ft, his er IEROMMEN,

sich mIl INS Spzelen eINZULAfSECN, und ich will HUT abbrechen, den A Ird viel, WEN

ich HUT die gröbsten STtreiche wolle, dze Iich D manches Mahl gesehen.
(Iftenbar wollten die spielenden Geschwister Ausdruck ıhrer Erlösungs-

freude geben, die s1e als Überwindung VOI trüheren pietistischen Sunden-
angsten empfanden. Diejenigen, die siıch niıcht beteiligen wollten, hielten s1e
55  ‚VOF eigensinnige pietistische Köpfe‘‘ oder und dies zeigt vermutlıch einen
Unterschied 7zwischen der Stimmung in der Wetterau un Herrnhut für
„Herrenhüther‘.>

uch WeNnNn wen1g Beispiele für das Spielen 1in den bruüuderischen
Quellen {inden, für die Autoten der antiıherrnhutischen Schriften, Wr ein
gefundenes Fressen. Christian Hart berichtete VO häufigen ‚„„Brett- un
Charten Spiel“, w1e Mühle, Bılliard (als Spiel für inzendorf un die VOT-

nehmen Brüder) un VO einem selbstgemachten Kartenspiel:” R nehmen
Zettul VON Papter SO gr0fß IE Andere Charten, schreiben auf jeden PINM ersel A S ıhren
[ zedern, NUMeEOVIVEN SZE, nachdem ihnen IN Lersel dem nnhalt nach wichtiger dünckt als
das andere, und spzelen Aamıt ordentlich 0, IIC mıl ANdern (.harten i{56

Hecker, der Harts FErzählungen veröffentlichte, gab als Kkommentar, 24SS
das Spielen nıcht ZUT „Lust Herrn  CC gehörte, sondern ZuUur „Weltlust, die
da versechet.“” Weit sinnloseres Benehmen als das unschuldige Brettspielen,

FEriedrich (Iswald Geller Al Johann Nıtschmann 99' eigener Offnung“‘, Marıenborn
29071746 Der Brief befand sich in der Abschriftensammlung ber dıe Sichtungszeit
Ludwig VO11 Schweinitz (R.24.B. 79.I1I) und ist jetzt wieder unter die Papiere U1l

Nıtschmann eingeordnet: 14.b.159.a. Geller Wr 1716 Kamenz geboren; G starb
in Niesky.

Ebd Dass iNnan Personen, die sich VOl der Spielere1 fternhielten, als „Pietist“ bezeichnete,
ist mehrtach überlietert. %.4 |Hecker], Gespräch 28 passım. Frey, Seine Declaration, passım.

Dass /anzendort DEINC Bıllard spielte, ist mehrtach überlhieftert. { Jas Kartenspiel erinnert
die Spruchkästen mit Sprüchen un Zeichnungen ber das Seitenhöhlchen, die Unitätsar-
hıv vorhegen.
K Hecker], Gespräch,
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WUSSTE Volck berichten: ‚Man hat SeIt RUrtzer Leıit SOLCHNANNLE Hertzens-Küssel-
L erse gemacht v e und heift CY IN PINEM solchen ebes-Versel:

Hzer hüpfts!
Her pochts!
Hzer klopfisP”

wobey dzie Szngende >uUQELCH mıT der Hand dze VUST geSchlAagEN. Nun De940 sichs DOTr

CINLIET Leil, CINLGE Brüder IN oIner UDE DEYSAMIMEN A  H, IM der UDE herum
hüpften und Adze SOQECHANLE 1 zebes-Versel ZUP S chertz und Leit-V ertreih SUHLQCH, da SZE
NUN unter Schlagung ıhre VUST dze vorgemelte Worte. Hzer hübftS, hier Dochts, hıer
RLohfES, absungen, SchUQ PIN dabey seyender YUuder mıl der Hand auf SCINEN 'oder, (eß
PINEN gewaltigen Iauten Wind SLreichen, und JSUHQ dze Worte dabey, Hzer Krachts!‘‘ >8

Andreas FLEeY schreibt 1/485 „Das junge Lolck begunte üher dze MAsSsen leicht-
SINNLI werden mIl T_.achen und Schertzen, mıl solchem NULMWILLIEN Springen; PINEr
warf den Aandern auf den Boden, und welcher der Starckste WT, der hielt den andern auf
dem Oden, Ja 0, SZE sich ACYMAaSSeN abarbeiteten, SZE AUM mehr dem holen
KONLEN, und weliches noch das Schandlichste WAarı SZE G0ssen OT Muthwillen IN ıhrer I _ uSsL-
harkeıt die Winde ON sICH sLreichen, Man his IN dze drıtte $tube hören konte.
Bıinsmahls Franck IMN Bryruder hee IMN SCINEF Stube, da RAUM PINEr und hebte SCIN IN auf
und (eß SCINCH Wind über des Bruders I hee-Schalgen gehen, ichs und noch IMN Byu:
der IN UHSEVET $ tube hören konten. 69

Spielen und Lustigkeit, moOoge deutlich se1n für manchen mMit
unfrommem Leichtsinn ogleichzusetzen, für andere un hierzu ahlten die
führenden Herrnhuter S1E Ausdruck ihrer freudigen Glaubensge-
wissheit, den S1e bewusst provokatıv alles WAS pietistischen K< reisen
heilig WAaTFr, auslebten. uch diese Ideen auf Zinzendorf uruckzufüh-
FE

Zinzendorfs Verhältnis ZUr Spielerei WArLr nıcht eindeutig. EKıne Ableh-
NUuhNg tinden ZWATr 1n einem Schreiben die Bethlehemer Gemeinde
1:/50. aber verurteilt S1e nıcht prinzipiell un betrachtet s1e NUur für den
Moment als ausgeartet.°” uch Anfang 1/47 als die (GGemeinde der Wet-

geteilt ber das Spielen WAaTFr, versuchte b freilich gewlsse Auswuüchse
unterbinden, aber seiner Grundidee, A4asSs ein Kınd (SOttes spielen soll,

elt test. In einem Rundschreiben die (GGemeinden VO Januar

uch Hart nenn: dieses Lued, ebı 21 Vgl die Wundenlitane1 (HG 99-  Deıin durchsto-
chenes Herze Klopfte unı hüpfe dır ber uns!*“. Der Text Arlier POcHt S 1St uch in herrn-
hutischen Quellen überheftfert: Luederbüchlein 1/49, 68 $9-  Hier pocht’s, 1er springt's, hier
W brechen, mir vergehn die Sinnen MeE1N. (Ithem tehlt’s auszusprechen. Krank bın
ich VOT Liebespein”“. Vgl HG Nr.y

Volck, Entdecktes (,eheimnıs 1V (1749) 479
Frey; eiINE Declaration

G() „ L’endelhafftigkeit hat se1it 1745 die Kiıindlichkeit JO prostituiert, das WITr ErTSsSt ein bisgen
zurück kommen muüßen die männliche un! jünglingsmäßige (Geseztheiten, ehe WIr wieder
spielen un! lallen dürften mit Sicherheit“‘. /Zanzendort alil die Bethlehemer (G(Gemeinde,
der später], Moravıan Archives Bethlehem, /anzendort PapCIs, NZ NE4
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1/4/ versuchte Zinzendorft die Opposition das Spielen beruhigen,
dem davor Warnt, 24SS das 1 1ed 55  Was macht ein Creuzluftvögelein“

keinen Anlass „Tändeln un Quakkeln er Närriren“‘ geben caff,  5 waäh-
rend Johannes VO Watteville einer Nachschriuft diesem Schreiben die
konservatiıven Kräfte der (3emeinde davor' siıch dem Plan des
Heıilands widersetzen, da S1e ‚  dem Heıiland DEWI1S och abominabler sind
als alle  5 die Spielen weilite gegangen...‘ 6 Und als /Zinzendort dat-
auffolgenden Sonntag „Kälbereyen 1.e das Herum]Jagen der Schwes-
tern, S.O.| könte $ ZWATr nıcht Liturg1en NECNNECI, Ss1e waren aber doch e1d-
liıcher als der ehmalıge pharısätsch-pietistische Plan; bey dem inan nıchts als
Heuchler SCZODCNH, ob uns oleich damals die halbe Welt viele Jahre lang
DCH unNsrer K<irchenzucht admirıiret hatte‘‘, WAar klar 4SS un die (+P
meindeleitung sich auf dıie Se1ite der fröhlichen Spieler etellten.°?

Sertenhöhlchenskult

Als die ledigen Brüder in Herrtnhut Ma1i 1 /48 ihr Chorfest 1n Anwe-
senhe1it VO Christian Renatus feierten, erganzte der Junge raft die Verztie-

Hof des Brüderhauses, die schon VO seiner Ankunft aufgestellt
r ein wichtiges Element „UVeberdzes haftte auch (hyrıstelein auf dem
Panvıllon oben auf die Shitze noch PIN Sertenhöhlchen mIilt DInNer (loria drum herum und
Täaubchen Arınnen sitzend aufstellen (ASSCH, welches SZAT nıedlich AUSSah und CHNH dze
Sonne YAN sSchzen, unvergleichlich funrelte und blitzte, ©63

Wıiıe Christian Renatus das tehlende Seitenhöhlchen auf dem est-
schmuck erganzen liess, führte G: die ledigen Brüder Herrnhut während
seiINes Aufenthaltes bıs 19 August ein in den Seitenhöhlchenskult, der in
den vorhergehenden Onaten Herrnhaager Brüuderchor allesbestimmend
geworden WATr. Später sollte Zinzendorf einmal behaupten, 2SSs die beson-
ere Vorliebe seiINes Sohns für das Seitenhöhlchen vorbestimmt WAafr;
ware namlıch A T’homastag 21172 erzeugt gewesen!*

Im tratbrief sprach Z inzendorf den Seitenhöhlchenskult in den Punkten
1L 1/ Wo 6r ersten Punkt 39  Das n1emand mehr ein Diminutivum

brauchen soll das kein DDimiınutivyvum in der teutschen Bıbel HAr TEL die
Verkleinerungsformen anführte, oine Punkt 17 ausdrücklich die
unheiligen Vergleiche VOL, die ber die Seitenwunde angestellt wurden. Die
Seitenwundentheologie WATr weit getrieben, 4SS daraus „Géwäsch“ eNnTt-

Rundschreiben Zinzendorfs dAre („;emeinden, 2:1.1747, RA AT
62 JHD A A (Ex A’ FD 5.4. Erbe, Herrnhaag, 116-123 1750 ausserte siıch /ainzen-
dorf wieder hieruüber: ‚„‚Privatconferenz” September 1/50 ber den ‚„Papa-Namen‘”
/inzendorfs, R AA Bl 3/-61, ebı 56) ber inzendorts sprachliche Spieleret,
stehe: Siegfried Höfermann, W heı Zinzendorf. Beobachtungen und Erwägungen SCIHNEr Lehre VOoN

der Rechtfertigung, Dıiss. Zürich 196 /
63 D1iartıum led Brüderhaus Herrnhut, Abschriuft Ludwig VOl Schweinitz,
64 Diartum der ledigen Brüdersynode,yR2 A 32.D.
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standen W:  5 un Zinzendorftf me1lnte: „Überhaupt ist die Lehre VO Seiten-
hölchen schon überJjahrt un gyehört die Sacrmisty zurück, bıs auf ein ander
mal‘‘ Auf der Barbyer Synode wurde die „Seitenhöhlgenssache” VO FAn
Zzendort einem Atemzug mMit den „Extravaganzen“ YENANNLT, aber zugleich
nAaAnıe die Seitenwunde dennoch .„die wichtigste Wunde‘‘, enn „sie ist
die Geburtsstadt aller Seelen“‘.©> uch einem Schreiben die (GGeme1inde

Bethlehem hiess der raf s1e autfhören, AVOI Seitenhölgen““ schretiben:
S ist keıin Hölgen, sondern eine oroße KIufft die Multterstadt aller See-
len“‘‘.60 Aus diesen Ermahnungen laässt sich ableiten, 2SSs inzendort meıinte,
A4SSs die Verehrung der Seitenwunde ausgeartet SEe1 un A4SSs s1e (vorläufig”)
beendet werden sollte, auch WCHN er sich VO dem Kern der Seitenwunden-
theolog1e nıcht distanzıterte. Was WATr geschehen”?

IBIG esondere Verehrung der Seitenwunde Christ1 WAar 14A47 in der Bru-
dergemeine aufgekommen.“/ Am Fest der Menschwerdung des Heılandes“‘
(Martiae Empfängn1s) Marz hatte Zinzendotft ber Jesu Geburt
4Aaus einer TAau gesprochen, womıt der He1ıiland die weıiblichen (3e-
schlechtstelle geheiigt habe Eıne Woche spater, Charfreitag, sprach
Johannes VO  w) Wattevıille ber die Geburt der Gemeinde, die ihrerseits AUuUusSs

der Seite Christ1 geboren WAL. er Heıuland hätte „uber den (7e-
burthsschmerzen seinen Geist aufgeben müßen, doch se1 ein gesundes und
wohlgestaltetes Töchterlein geboren O Diese Idee fand begeisterte Auf-
nahme 1n der (3eme1linde. Am Abend fand Brüderhaus ein Geburtstags-
l1ebesmahl ‚9 wobe1 die Geburtsstunde der (3emeinde auf einem Bıld
ein Kriegsknecht, der mit einem Speer die Selite Jesu Öffnete (Joh >}  9
sehen WAr. UDer Anbilick dieser Szene führte nahezu extatischen Zustände
be1 den Anwesenden. So konnte Jacob Schellinger „sich 2um halten, den
Kriegsknecht VOTL seine MühePAUL: PEUCKER  standen war, und Zinzendorf meinte: „Überhaupt ist die Lehre vom Seiten-  hölchen schon überjahrt und gehört in die Sacristy zurück, bis auf ein ander  mal“. Auf det Barbyer Synode wurde die „Seitenhöhlgenssache‘“ von Zin-  zendorf in einem Atemzug mit den „Extravaganzen“ genannt, aber zugleich  nannte er die Seitenwunde dennoch „die wichtigste Wunde“, denn „sie ist  die Geburtsstadt aller Seelen‘“.® Auch in einem Schreiben an die Gemeinde  in Bethlehem hiess der Graf sie aufhören, „vom Seitenhölgen“ zu schreiben:  „Es ist kein Hölgen, sondern eine große Klufft, die Mutterstadt aller See-  len‘“.® Aus diesen Ermahnungen lässt sich ableiten, dass Zinzendorf meinte,  dass die Verehrung der Seitenwunde ausgeartet sei und dass sie (vorläufig?)  beendet werden sollte, auch wenn er sich von dem Kern der Seitenwunden-  theologie nicht distanzierte. Was war geschehen?  Die besondere Verehrung der Seitenwunde Christi war 1747 in der Brü-  dergemeine aufgekommen.® Am „Fest der Menschwerdung des Heilandes“  (Mariae Empfängnis) am 24./25. März hatte Zinzendorf über Jesu Geburt  aus einer Frau gesprochen, womit der Heiland die weiblichen Ge-  schlechtsteile geheiligt habe. Eine Woche später, am Charfreitag, sprach  Johannes von Watteville über die Geburt der Gemeinde, die ihrerseits aus  der Seite. Christi : geboren . wart. Der Heiland hätte - „über: . den. Ge-  burthsschmerzen seinen Geist aufgeben müßen, doch sei ein gesundes und  wohlgestaltetes Töchterlein geboren“.® Diese Idee fand begeisterte Auf-  nahme in der Gemeinde. Am Abend fand im Brüderhaus ein Geburtstags-  liebesmahl statt, wobei die Geburtsstunde der Gemeinde auf einem Bild, wo  ein Kriegsknecht, der mit einem Speer die Seite Jesu öffnete (Joh. 19,34), zu  sehen war. Der Anblick dieser Szene führte zu nahezu extatischen Zustände  bei den Anwesenden. So konnte Jacob Schellinger „sich kaum halten, den  Kriegsknecht vor seine Mühe ... in Effigie zu küßen“. Es war der Anfang  des Seitenhöhlchenkultes, der vor allem von den ledigen Brüdern sofort  aufgegriffen wurden. Am Abend des nächsten Tages, am grossen Sabbat,  stand mit rot leuchtenden Buchstaben über die Tür des Brüderhauses: „Eh-  te dem Seitenmaal!“.  Der Kern von Zinzendorfs Seitenhöhlchentheologie, die auf eine früh-  christliche Tradition zurückgeht, war die Vorstellung, dass Jesus als Mutter  die Gemeinde aus seiner Seite geboren hat.® Die letzte Wunde, die der  65 . Privatconferenz‘“ am 1.9.1750 über den „Papa-Namen“ Zinzendorfs, R.2.A.28.A.1, Blatt  37-61, ebd.56: Konferenz über die Sichtungszeit am 26.9.1750, Bl..135-164, ebd. 151v.  66 Zinzendorf an die Bethlehemer Gemeinde, o.D. [1749 oder später], Moravian Archives  Bethlehem, Zinzendorf Papers, NZ VI 5.  67 In der Nachtwache am 31.12.1747 sagte Zinzendorf: „Die Lehre dieses Jahrs ist das Sei-  tenhöhlgen gewesen“ (JHD, Ex. A, S, 554).  68 JHD 31.3.1747 (Ex. A, S, 80).  69 Schon in der frühen christlichen Kirche galt die Seitenwunde als Symbol für die Quelle des  Lebens. Die Vorstellung, dass die Kirche aus der Seitenwunde geboren ist, geht auf Johannes  Chrysostomus zurück (349?-407). Noch in der heutigen römisch-katholischen Liturgie  561in Fffio1e€ kußen‘‘ Ers WAar der Anfang
des Seitenhöhlchenkultes, der VOTL allem VO den ledigen Brüdern sofort
aufgegriffen wurden. Am Abend des naächsten Tages, grossch Sabbat,
stand mMit OT leuchtenden Buchstaben ber die 1ur des Brüderhauses: 59  s

dem SSten maallı
Der Kern VO Zinzendorfs Seitenhöhlchentheologte, die auf eine früh-

christliche Iradıtion zurückgeht, WAar die Vorstellung, 4Ss ESUS als Multter
die (seme1inde AUS seiner Seite geboren hat. ° IBIG letzte Wunde, die der

635 „Privatconferenz“ 1.9.1750 ber den „Papa-Namen‘ Zainzendorfs, R 2.A:25.2.1: Blatt
37/-61, ebd.56 Konferenz ber dıie Sichtungszeit 2691 750; Bl 135=-164, ebı 151v.
66 inzendorft anl die Bethlehemer („emeinde, Ö4 der spater], Moravıan Archives
Bethlehem, /anzendorf Papers, V I

In der Nachtwache sagte /Zinzendort: DE Lehre dieses Jahrs ist das DdEe1-
tenhöhlgen gewesen‘ (B Kx A'! 554)
68 JHD n SN (Ex A" 80)
69 Schon der frühen christlichen Kirche die Seitenwunde als Symbol für dıe Quelle des
Lebens. Die Vorstellung, A4SS die Kirche aus der Seitenwunde geboren ist, geht auf Johannes
Chrysostomus zurück (349?-407). Noch in der heutigen römisch-katholischen Liturgie
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Kriegsknecht i1hm zugefügt hatte. WAr somıit die wichtigste Wunde CM
den Das me1int /inzendorf, WEn die Seitenwunde die ‚„‚Mutterstadt“‘
der „„Geburtsstadt aller Seelen“‘ VDer Heıiland vereinige ach /Zinzen-
dorfs Vorstellung in sich die FEigenschaften eines Vaters (als Schöpfer), eines
Bruders, Bräutigams un Ehemanns (als Mensch) un einer Multter (durch
das Gebären A4AuUus seiner Seitenwunde ach seinem Tod) Diese Vorstellung
passte /Zinzendorf in seine altere Idee der Gottesfamıilie (Gott -Vater, (Ge1ist

Multter un Christus Sohn) ein, indem Gr erklärte, 4sSs (5O+%* „Ehrenva-
ter  C SE1 und der Heılige Ge1ist mehr eine Pflegemutter, - äls Ss1e die Eiyer; die
das Seitenhölgen gelegt Hatı ausbrütet un (sotte die Vögelein erziehet, die
darnach wieder trincken gehen die Mutter, die S1E geboren““‘. inzendorf
ZOS Parallele Z Menschen Adam der KEıva waährend eines tiefen Schlates
(Christus waäahrend seines Todes) AUus seiner Seite hervorgebracht hat (Gen
Z 210 SO sind die Menschen als sterbliıche Wesen AaUS der Multter dam her-
vorgegangen und sind S1e 99  ZU einem ewigen seelıgen en  CC Aaus der
Mutter Jesus wiedergeboren (vgl Kor. 1522 /0

IBIG Seitenhöhlchentheologie ware VO inzendorf nı1emals als eine Ver-
irrung der Sichtungszeit bezeichnet worden, WEn be1 dem ursprüngli-
chen (Sedanken geblieben ware Es WAar vielmehr die Weıiterentwicklung
aufgrund der Seitenhöhlchentheologie un die Weiterführung der Idee
einer selbständigen Sache, die mit dem eigentlichen und Ursprung,
namlıch dem Leichnam Christit, nichts mehr hatte. VON der /1inzen-
dorf sich spater distanzıerte. Auf der Synode der ledigen Brüder 1n London

inzendorf 1753 S ist ein Gelst in dem Peri10odo SCWESCNH, der die
Marter des Heılands hat abschaffen wollen“‘. 71 Die orenzenlose Verehrung
der eitenwunde stellte das Leiden Christit, für das die Seitenwunde ur-

sprünglich als Pars Pro LOTO diente, nıcht 1LUFr in den Schatten, sondern das
gebrauchte Bıld verdrängte den Gedanken, der Bıld enthalten WAar, völlıg.
Somit löste sich das Bıld VO der theologischen Aussage und wurde einer
eigenständigen Vorstellung. Dies scheint hauptsächlich ein sprachliches
Phänomen SCWESECN sein, das VO allen Gruppen der Gemeinde aufge-
NOMMeEN wurde, jedoch erster Stelle VO  ) den ledigen Brüdern der
Leitung VO: Christian Renatus vorangetrieben wurde. Es blieb aber nicht
bei einem sprachlichen Spiel, sondern das Bıld des Seitenhöhlchens wurde
erotisiert, un entstand eine Seitenhöhlchen-Ehereligion)’.

kommt diese V orstellung VO  s Lutjeharms, Di1e hıturgischen Krneuerungen in der
Brüdergemeine der Mıtte des Jahrhunderts. In F 44 998) 142-148

/Zäinzendorf legte die Seitenhöhlchentheologte zwel Keden AIn dar (JHD) Die
/itate sind hierhere Siıehe uch Wılhelm Bettermann, T’heologze und Shrache heı
Zinzendorf, (sotha 1933 /0-73, 82-88
44 Spezialkonferenz 111 während der ledigen Brüdersynode in London,
RK2A325: S 2349
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Eınen Höhepunkt tfand der Seitenhöhlchenskult Brüderchortfest
Maı 1/48 Jas ist das Fest. ber das Johannes VO  $ Watterville, nachdem
/Zinzendortfs Stratbrief gelesen hatte, VO Bethlehem AUS schtieb: ‚„ Was ich
manchmahl VO  — Angst ausgestanden habe, se1it ich vewlbe Brieffe VO der
Ccyer des vorjährigen led Brr un Schwestern Festes erhalten habe un
WAS (Ostern herum in Herrnhaag vorgefallen, das we1lß meln 1 ämmle1in

besten.‘‘ 2
LJas Brüderchorfest Maı 17485 stand Sanz un Yyar Zeichen des

Seitenhöhlchens. Am Brüderhaus Wr in goldenen Buchstaben lesen:
55  Vıvat (50Tt Seitenhöhlgen“‘. Das Seitenhöhlchen WArTr 1U nıiıcht mehr 1Ur

als Seitenwunde verstehen, sondern WAar ebenfalls ogleichzusetzen mit dem
Heıuland. Wenn der Verfasser des Festberichtes aber schre1ibt: DE Serten-
höhlzen fing SCHON vecht WIiltern, ich  S 2a4 nıcht beschreiben ““  RAn annn ist
das Seitenhöhlchen nıcht länger 11UTr eine Wunde och ein Aafrs PIO LTOTO für
den Heıland, sondern ausserdem eine mystische Kraft, die alles durchzieht
und alle Anwesende auf extatische Weise ausser Sinnen bringt Das Se1iten-
höhlchen ist einer selbständigen (sSrÖösse geworden, die nıcht länger ein-
deutig definieren ist, aber Ziel un Objekt jedes relix1ösen Fmpfindens
geworden 1st. Am Vormittag brachte Christian Renatus mit folgenden
Worten Z Ausdruck: „Darin wollen dze /eALICN YUuder Ahnlich SCIN ıhrem Aller-
Liebsten Seztenhöhlgen und SZE wollen SETHE Aussechen IIC das Seztenhöhlgen. $ze wollen
QEFHE ‚gefühlet und geliebet werden, WIE das Settenhöhlgen. Und das NIPAMT UNS das Seztfen-
höhlgen nıcht übel, das ıst ıhm vecht. CC

IBIG Brüder wollten werden WI1IE das Seitenhöhlchen, S1e wollten ıhm ahn-
lıch werden, siıch mit iıhm vereinigen, schliesslic eiIns mit ihm se1n
können. Als die beiden Leiter des Brüderchors Christian Renatus und Rai-
busch”4 alle Brüder be1 der V ormittagsversammlung in welissen Talaren ein-
segneten‚ olaubte INan, das Seitenhöhlchen schon leibhaftig VOTL sich ha-
ben Die ausgelassene Stimmung steigerte siıch eim Liebesmahl amn ach-
mittag. Als Christian Renatus die Brüder fragte, WASs S1e ntwortete

I2 Johannes On Watteville /anzendorft, Bethlehems Kın VO  —_

( hristian Renatus verfasster Bericht ber die (JIsterteier 1748 in Herrnhaag: JHD 1/48, e1l

/% Ausser dem ‘oftiziellen’ Bericht JHD 18 Beilage o1bt S  J einen austührlicheren
Bericht, der dem JD zugrunde gelegen hat. ] diese Fassung, mit der Überschrift 55  MNas gÖöttli-
che Chortest der ledige Bruüder 2ten May 1/48*, ist er  S  Q“ spater A dem Besıtz V.O)]

Becker 1ins Unitätsarchiv gekommen (R.4.C.111.7.b). +1ine Beschreibung AaUus der Sicht des
spateren ‘Abtrünnigen’ C'hristian Hart, wobe1 ! uch auf die technische Realisierung des
Festschmuckes eingeht, in |Hecker];, Gespräch,

Joachim Heıinrich Rubusch (geb. 041 71:7 auf der Insel (Jesel (Livland), DEST. bı 1./:723 in
Herrnhut), wurde 1741 in eval die Brüdergemeine aufgenommen. Er kam 1 /44 nach
Herrnhut un Herrnhaag: 5.3.1745 Altester der ledigen Brüder 1in Lindheim, 26.7.1745 DDia-
konusordination, 1/46 Altester der ledigen Brüder in Herrnhaag, 4.6.1/74 / Presbyter. Kır
heiratete 1750 ('atharına Klısabeth Barkhausen (1710-1755) nd 170 in zweiıter Ehe Marıana
Duchesse (1731-1807). Er WAr einer der Hauptfiguren der Sichtung.
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S1e „Seitenhöhlsen‘“: Als fragte, WAas Ss1e trinken, WATr die Antwort: „Sei
tenhöhlgen‘‘. Lannn las Rubusch eine Strophe 4Aaus dem Lied, das Christian
Renatus für diesen Tag gedichtet hatte Mg ist da.  $ könnt iıhrs nıcht sehenr‘“.
ID wurde die Suggestion der leiblichen Anwesenheiıit Christi 9TOSS, 4Ss
Christel aufstand un das 1 1ed anstimmte: Wıllkommen deiner
Schar!‘</> Unter der letzten Zeeile dieses Verses ‚„„‚Geküsset seist du allerseits
VO DanNnzen Jünglingschore““ küsste jeder Bruder 4S Seitenhöhlchen,
dem seinen Nachbarn küsste. SO WATr ein jeder er einem Seliten-
höhlchen geworden.

tarker och als diese mystische Vereinigung mit Christus, die VOIN Men-
schen ausg1ing, WAr die Vereinigung, die das Seitenhöhlchen mit jedem e1in-
zelnen Menschen vornahm. I1 dies Wr das eigentliche Wunder des Se1iten-
höhlchenkultes Christian Renatus lehrte, A4ss das Seitenhöhlchen siıch mit
jedem vereinigen wollte, ihn ZuUur Braut nehmen wollen, küssen, lhebhaben
und Gemeinschaft haben Im Nachmittag Christel „ Ach
Seitenhöhlgen, UMfASSE IN jedes Selgen, UMfANgE Zes hor IN diesem Anugenblick, und
mache A} IN diesem Moment WIE Hlisa. Wır wollen das Kıind SCIN, Lege dich über PINCN

Jjeden ledigen Bruder gestreckl, auf ein jedes (zlied eINeS jeden LEALIEN YUders, a  ve IM das
(,edder des ledigenN Brüderchores hinein und durchwalle, durchfahre, durchleibe und

durchseele dieses hor entsetzlich, unbeschreiblich und doch brautgoamsehe-
liCh, als Irs noch NIE empfungen, als InS NIE göttlicher empfinden werden, CHN Ir dich
Aauch einmAal leiblich sehen werden.

Kıine ahnlıche Erotisierung des Verhältnisses DA Heıland vollzog siıch
Schwesternchor. / wei Tage ach dem Bruüderchorfest feierten die ledi-

SCH Schwestern iıhren Chortag, be1 dem Christian Renatus eine kurze Be-
trachtung elt In seliner ede ess Dr ESUS ZU Schwesternchor
„Alle Kisgse, die ich mMeiIner (zemeine ‚geben werde, dze SOLst du tausendfach RNICGEN; alle
Umarmungen, die sollen auf dich concenTrırt SECYH, Ich wl mıl eINer jeden Schwester IN
shecıe AuUSsreden. Ich will IN jEdeS IN MEINEN E hetempel, INS Höhichen hinein nehmen und
will Cy SO Küssen, SO UMAVMIEN, o CMbYASSLFEN, und ich wil! einer jeden ledigen Schwester
ıhr Hüttchen und S eelgen IN MEIN Hüttchen und Seelchen hineinnehmen und will mich
mılt ihnen CINLIASSCH, als noch NIE LZEWESCH. 7G

SO hat Christian Renatus inzendorts Eherelig1on un Seitenhöhlchen-
theologie zusammengefügt un für die ledigen Chöre geeignet gemacht.
ach dem Chorftfest in Herrnhaag e1ilte Christel ach Herrnhut, auch
hiler das Brüderftest, das iNan seinetwegen verschoben hatte, feliern. Aus

75 Dieses ILued OMn O1 Zinzendort ist das tradıtionelle Huldigungslied für ( hristus als
Generalältesten, das A1llı Altestenfest YCSUNGSCL Wr G Die etzte eile autete be1
/aAnzendorf „empfahe O1n Uu1ls allerseits dıie heil’ge Altsten-ehre!“ un WTr für die Gelegen-
heit umgedichtet.
76 Rede On Christian R enatus 4.5.1 /48, 1n U.  $ /1inzendortreden Hs UDer lext wurde
On zinzendorf geändert. Hier wiırd der ungeänderten Fassung gefolgt. /1nzendort anderte
z.B „Anhetempek: „Chyram“ (von oriechisch XELOXG Spalt, Schrunde).
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dem Herrnhuter Brüderhausdtiartum deutlich, WwIieE Christel die Lehre
der ehelichen Vereinigung des Heilandes mit den Brüdern auch ler Schritt
für Schritt einführte.// Am Juli heisst „„Abends hrelt C hristelein hermals
den Abendmahlsbrüdern DINE allerliebste L/ zertelstunde und vedete Andern davon,
WIE der Hezland gerne Sähe, CHN Wr mIit Semnem Sertenhöhlchen vocht menschlich (rafß
und ohne Kopf und LVerstand UMDNGEN, und Hühtte harlıcıpıre AADON merkLich.
( ]nsre Hütte werde SO wesentlich eiINDESEELL, eLngeLELDT und eINDEGEISTEIT VON UNSETIS Mannes
Seele, 1.eib und (r dafßs CS IM der »ollendeten (‚emeine AUM vollkommener UNd QAN-
AGTF SCIN KOnnEe. Das Sertenhölchen Inlımare und INfISCLVE Hüftte O, dafßs jedes @:
derchen VON SCINCEM Mann-CGeblüte durchz0gen und INfISCIIT würde, Ir eInNaANder
anstecken KÖnnTeN, mıfugeN voll Manns-Augen, mık erzen noll E hegenusses AUS$ dem
Sertenhöhichen. Er sind dze Hüttenselgkeiten, die hesonders IMN diesem 7485ten ahre
IM ledigen Brüderchore angehen, dzie das Sertenhöhlchen auch Hütten wil/
genteßSen ‚geben.

August sprach Christel davon, 4SS die Zartlıchkeit des Heıulands
den Brüdern darauf hinauslauten werde, 4SSs S1e heiraten würde: AF

CO:  C sich IN UHS hinein, als SICh NUr JE IN Mann IN SCINE Frau hineinkRörbern Kkünne
und RÜfST ‚geblütlich CM S  2 gemüthlich, SO Hühthte hier beinahe fertig würde und
IM (srabe nıcht mehr ne] Leıt brauche pp.“

Das Seitenhöhlchen wurde AT Hauptinhalt des herrnhutischen Jarı
benslebens. Nıcht nNnur in Reden, Liedern un Dekorationen drehte sich alles
D Seitenhöhlchen, sondern auch Alltag. Spruchkästen Unitätsarchiv
enthalten Katrten mM1t Lexten ber das Seitenhöhlchen, die das Verlangen,
Seitenhöhlchen sitzen, wohnen, schlaten eicC auch bildlıch darstell-
ten. ® Schumacher Hart beschreibt folgende Stilblüten: SB Jolgte PIN
Pertodus, nIChHES anders ‚gehört und wurde als Sezten-Hölgen. Wenn Brüder

RAMEN, SaAQLe der PINE: Ich hıin heute mıl dem Schtf IHS Serten-Höhlgen
gejJahren; der andere mIL dem SChubKRarren; der drıtte mIl dem Wagen Mist Der L orste-
her über die [edLIEN Brüder-C.asse Kammern PINST IN einer V ersamlung: Ich mußS
auf MEIN Setten-Höhlgen sehen, WdS dze Uhr ST, dann SCINE Taschen-Uhr Heraus
ZOR. Fn Pfleger nahmens Rubusch IM eIner Andern Gesellschaft, bey weicher ich nıcht
QEWEICH dze andern (‚lieder der (zemeine ADEeEN A MLr gesagl „‚greift AUF obacks-Dose,
Sagend: Ich mnUfS PINE Priese Toback A4dU $ dem Sezten-Höhlgen nehmen. Er nımmt hierauf
weiler AaDon veden Gelegenhett und SAQT den andern, 90 SZE wol. glauben, dzie
Tobacks-Dose das Serten-Höhlgen SCY- Hftiche SagenN 1a, dıe ANdern NECIN. 2e Ja SAQCH,
MUSSCH dze Dose nehmen und FRUÜSSCN, 011 SZE (saff Serten-Iohlgen WAre. 6670

Die Verehrung des Seitenhöhlchens, die sıch schon jeglıcher biblı-
schen Grundlage entbehrte, ng weit, _dass alle anderen theologischen
&7 Stehe ben Anm.
78 Vgl die ede V  — Rubusch A} 20.9.174 7, Z1t. be1i Uttendörfer, /Zanzendort un das theolo-
oische Seminar,

|Hecker], Gespräche, 4 / Vgl den Schlusssatz Pkt. /a1nzendorts Stratbrief (S. An-
hang).
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Ideen un: die Bıbel selbst für unnötig gehalten wurden. Andreas Frey
legt Caillet89 1n den Mund. gesagt haben, 55  die Bıbel ware ein solcher
Quareck; und Rubusch soll behauptet haben S MMUSSE noch dazU kommen IM
der („emeine, nichts mehr Soll. gesprochen werden als DON UNdeN, Wunden, Wun-
den; alles Übrige spbrechen WIE Bibelisch und göttlich OX Auch WAr, da Sol7 MAAN drein
und mIT Füssen Areıin VEITEN. c81

Diese /1ıtate un Behauptungen sind Ir A4SSs die melisten Leser
der antiıherrnhutischen LAteratur S1e als unvorstellbar un sensationslüstern
abgetan haben un nıcht glauben wollten .82 IBIG Herrnhuter selbst meinten
jedoch, AaSsSs Frey recht hatte soll Ja SOgar zehn mal schlimmer SEWESCH
se1n!83 Von Rubusch sind Nur 1er eigenhändige Briefe AUuUs der Zeit überlie-
fert. S1e zeigen aber, 4SS teys Behauptung nıcht unwahr ist: „Ihr wifst, Wa

ICH OT Lzebhaber, L’erchrer und Anbeter des allerliebhsten Seztenhöhlgens In und gewiß
mıf oucCh IN abgesagter Feind DON allem, Was nıcht daheraus und dahinein gehl. Denn
alles andere ST Stuß, Ist S7uß, Ist Stuß. Hs MAQ auch Schön, SO hiübsch, nothwendig
JEYVA, WIE G will, SAQ6 ICh, 0X IsE S7uß. Aber Was Aaheraus ROMML, Ind IAuter Delica-
LESSCH, CLLe, feiste Mahlzeiten, (snaden und Seeligkeilen, dıe Man eßen und inken kan,

Ja Adre Ma gebraten, EDACREN, geEROCHL, QESUDPL, „gelöffelt, „gestößelt, gegabell, gemeßert, und
‚getellert haben Ran, nach dem FTAa PINEN HICN verdaulichen Magen, Ader, Herz, €ZB:
sSchmack und (0UT hat. Ich hıin ImMMer VOT Aas Beste. 6R

In Dankt 1/ des Strathriefs rugt Zinzendort die Art un! Weise, w1e die
Brüder ber das Seitenhöhlchen sprachen, un insbesondere die Vergleiche,
die S1Ee anstellten. Welche Vergleiche dies ‘5 schrieb nicht, un seine
Formulierung x D auf die AÄrt  ‘ W1E Gegner beschreiben‘“‘ bleibt
sch Im ntwurf ZU: trafbrief ist Zinzendort 1er jedoch deutlicher: au
die Art W1eE Baumgarten beschretbet‘“‘. Es annn sich jer wohl nNnur

die Stelle Baumgartens 1 heologischen Bedencken handeln, behauptet,
24Ss die Herrnhuter die Seitenwunde als Gebärmutter un als weıibliches
Geschlechtsorgan betrachteten.®> Zinzendorf erkannte Baumgartens Be-

Francoi1s Caullet, geb TL A9 in Erlangen als Kınd VO tranzösischen Flüchtlingseltern,
hörte /1Anzendort 1/41 in Genf, wurde Helter un! Brüderpftleger in Herrnhaag und heo-
logischen Seminar, 1749 ach Herrnhut, London un Yorkshire, Jan. 1752 nach Bed{ford, WO

( 5.1.1755 starb. (sehörte den tührenden ledigen Brüdern in der Wetterau und WTr

wesentlich be1 der Sichtung beteıiligt. (nicht eigenhändiger Lebenslauf Diariıum VO Bed-
ford RI Da
81 BFey: 25
82 Hierüber beklagt sıch Volck, Vorrede ZuUur dritten Entrevue (1749) S 17 da Ö  5
un!
o 5.0. Anm.

Rubusch IVL Hasse U Buntebart un Hasse, Herrnhaagn
85 ...indem ihnen n1ıemand Schuld gegeben, daß S1E das VON ihnen S häufig besungene
mänlıche Glied un die Seiten-Wunde Christ1 für einerley halten, sondern daß S1e diese etzter
VOTr die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und derselben Uefnung als eine Abbildung des
weıiblichen Geburtsgliedes ansehen, un AUS  e dem (srunde in den Unterleib versetzen
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hauptung also implizıt un verbot CS den ledigen Brüdern StrengsteNs
aut diese Weise VO Seitenhöhlchen sprechen Lass diese Vorstellung
AUuSs /Zinzendorts ben dargelegter Seitenhöhlchentheologie hervorgegangen
1ST INOSC nıcht verwundern und 24SSs /Zinzendorf siıch auch selber ahnlıcher
Vorstellungen bediente hat Fogleman un geht unwiderleglich AUS

ede das Ehechor hervor C Sapt 59  Die Schwestern haben das
klatre und unwiedersprechliche Bıld VO der heiligen Seite Jesu die i1ihm
(rteuz geÖfnet worden da 61 UNSTE Seelen herausgeboren hat C806

Vom Herrnhaager Brüderfest 1749 1sST ausser kurzen Kıntrag
Marttienborner 1atrıum ein ausführlicher Bericht W1E VO 1/48 vorhanden.
uch dieser Fiıntrag ist redigiert worden un auf ein Motiv S35n
sammenhang mM1  S der Sichtung das bıis ETZT nıcht beachtet wurde.
99' Nachdem W diesen wichtigen Lag MIl »erschiedenen Selzgen Gelegenheiten, mıl
ScChOÖnenN Illumımnalion AA

K leines Abendmahl OT CEHLQE Arbeiter beschlo/sen
Obwohl der getilgte Llext MÜr teilweise entz1iffern 1IsST deutlich 4SSs
die Tilgung die Darstellung sterbenden KOrpers un den Besuch
ein frisch ausgehobenes rab betraf Der Grund der Tilgung erStT VeTr-

staändlıch WECENN man andere Quellen heranzıeht die ebenfalls V G} Sterben
Tod und rab handeln Zur Geburtstagsfeier VO: Christian Renatus wurde

September 1749 Peilau Illumination aufgebaut, „dabe' Wa CIN

Yab WOTIAHNEN der Heiland AU S Wachs WEISCH T alar MIT vothen IMN
die NACN und au} m das Hertzel ( hrıstel PLWAS Kleiner /AQ Den stund Aas

Versgen süße ] _zebe der $ 4lle! 37r und CIM Männel gantz allein, er Jühlt er fühlt
er fühlt er fühlt! Sehrt sLirbtQAF ”Or L jebeshein ‘8

on der ersten Hälfte der viefziger Jahre hatte das rab Christ1
der herrnhutischen Frömmigkeıt Bedeutung Seit 1745 teierte
an die Grabesruhe den sogenannten Sabatsliebesmalen [ )as rab Chr1-

WAr 1749 aber niıcht länger Nur die Ruhestätte des He1ilandes sondern WAarTr

zZE (OIrt geworden der Mensch sich m1  A Christus vereihigen wollte [ )as
Bıld des (sSrabes hatte siıch mM1 der eitenwunde verbunden ach Jesaja 51
WAr die eitenwunde eine „„Gruft daraus ihr gegraben seyd“ IBER Ruhen
und Schlafen der Seitenhöhle wurde SOMIT ZUEN Schlafen rab Mıt

gesucht und mi1it dem Ausdruck der Lende benant 5.] Baumgarten T’heologische Bedencken
Sammlung, Halle 1/48 788 789

Fogleman Jesus 1ST weıiblich 175 176 /1Anzendorts Rede anl das Ehechor Maı 1748
HD x A Beil DA 356) Atwood Sleeping 111 the Arms of Christ (Anm 93)

LDiarium Seminar Marıenborn 1/49 V Fınige Worte Sind unleserlich
88 |)iarıum Pädagog1um 111 Peıilau R
89 Jes 51 Schauet den Fels A davon ihr gchauen seyd, und des Brunnen Grruft, daraus ihr
gvegraben Seyean (Bıbel Halle 1792); /anzendorf bezieht sich mehrmals auf diese Stelle,
JHD 01 1748
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dieser Vorstellung verband sich jedoch och eine andere, w1e AUS dem fol-
genden Lied, das Liederbüchlein 1749 finden ist, hervorgeht:

Krank hin ich DOT I zebespein,
e1S (zoft, MEIN Schäatzelein

yd mıich noch oOde RÜSSCH,
ıhm IN Armen sterben MUSSCH
Iyd MEIN endlichs UUrtheil SCYH,
F3 WAalts C0ff; iCh geb mich drein.?0

Die Liebe für Christus macht den Menschen todkrank, während der He1iland
durch sein Umarmen, Kussen un Li1eben den Menschen 597 seinen Art-
men  CC sterben lässt. Die Vereinigung mit Christus gleichgesetzt mit
Sterben, un das rab PE T eDeslager:?

Ezast mıich schlafen, Iast mich sterben,
SLOTT hrocediren nıicht.
Hs HAL alles MIr verderben,
QUl, Her IN Stücken hricht.
[Denn MEIN todtverliebtes Krächzen
und SCIM (nU Schätzelein,

JdA, SCIM unbegretflich Archzen
SOLL und mnuUß MECIN nde SCYVH. 697

EFroltsterung
LJas Seitenhöhlchen WAr £\/Iittelpunkt einer Frömmigkeit, die zunehmend
erotisiert wurde. IBIG Herrnhuter des 18 Jahrhunderts glaubten, 4SS die
sexuelle Vereinigung zwischen Mannn un Tau ein Sakrament WATL: der
Mann (der „NAicechtist‘) verirat Chtistus: der sich mit seiner Braut (der C 7?e-
meinde) verband.°5 Wıe die (GGemeinde Abendmahl die Gemeinschaft mit
dem Heıiland feierte, konnten die FEheleute beim Geschlechtsverkehr die
Vereinigung mit Christus sinnlıch erfahren. Im Höhepunkt teilte sıch ( h-
STUS den FEheleuten mıit dem der Mann seine Tau .„durchölte“. Auf dAiese
Weise ermöglichte inzendorftf durch seine Fherelix10n den Menschen,
ein intensives körperliches Erlebnis als reho1ösen Höhepunkt deuten.?4

) Liederbüchlein 1749 1n der Bibliothek des (S. Anm 105) [ )as 1ed 1st uch abgedruckt
be1 Volck, Entdecktes Geheimnis, V I (1750) 698 andere Strophen).
U1 Vgl uch Phılippe Arı1es, Geschichte des T odes, Aufl München 1999, 4/1-485
02 In Liederbüchlein 1749 T+ uch überhetert ext der Kantate ICH suche des Nachts

meinem Bette, ach Musık VO: Dantel Grimm, Mus
U3 ber Ehereligion un Sexualıtät be1 den Herrnhutern: Craig Atwood, Sleeping the Arms
of Christ: danctifying Sexuality in the Eighteenth-Century Moravıan (C:hurch. In Journal of £he
[-14SLory of Sexualit)y 997) 25-51

Uttendörter ze1gt, WI1E Zinzendort den Mystikern seiner /eeit tolgte, die „„die Gewibßbheit
göttlicher Dinge gEWISSEM (Srade durch körperliche der ihnen analoge Fmpfindungen
erstrebten'  c (Zinzendorf und Aze Mystik, Berlın 11 950 195)
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Das Problem be1 der Ehereligion WAr allerdings, 24SS das Wunder dieser
sinnlichen Gotteserfahrung Nur den Eheleuten offenstand un 4SSs andere
Gruppen durch ihren Stand gezwungenerrnas SCn davon ausgeschlossen
blieben. Diese Gruppen suchten ein ahnlıch eindringliches relix1Öses Erleb-
n1s unmıittelbaren Kontakt AT Heıiland erhalten. [ Jas Motto des
Wıtwenchores auf einem AUS dem Herrnhaager Wıtwenhaus stammendes
Ölgemälde VON Johann Valentin Ha1ıdt heisst:

AD Ist PIMN Mannn IIC Jesus C.hrıiste Wdr der heste LV ice-Christ,
SO War doch LIN OSUS nicht, des Witwen C.hors SCIM Augenticht“.?

Im Seitenhöhlchenkult WwWUussten Christel, Rubusch und die anderen führen-
den Brüder die FEherelig10n auch für die ledigen Männer eröffnen: das
Seitenhöhlchen wolle die Brüder -umarmen”:Pküssen‘“‘235schätzeln““ 1Nsu

sanfte Bettgen“ nehmen, S1E „ehelıch umfangen‘“, „caressiren‘ und sich in
S1Ee „hineincörpern‘“‘. So verband siıch Christus mi1t den ledigen Brüdern
A4aSs auch S1e dieses „Ehegenusses“ teilhaftig werden und s1e sich völlıg mM1t
dem Seitenhöhlchen vereinigen konnten. Das Seitenhöhlchen wollte die
Brüder heiraten un mi1t einigen hatte dies SOYAar schon o  > olaubte
an Christian Renatus un Rubusch uhrten 1748 den Namen ihres Ehe-
iINANNECS un zeichneten „Christel VO Hölgen“ un „Joachim VO: Höl-
Sen . Wenn 1U  $ diese Brüder mit dem Seitenhöhlchen vermählt
un mit iıhm verein1gt ‘5 annn en S1e e1ins mi1t dem Seitenhoöhl-
chen un repräsentierten Christus auf Erden!

„Es WAar nıcht anders, als stünde das Seitenhöhlgen VOTFr einem jeden Bru-
der leibhaftig, un präsentirte sıch gewllb) VOT einem jeden Bruder der
Person unNnNsers Christeleins und Rubuschens“‘ hiless Bericht des Bri-
derchorfestes 1748 VO der FEinsegnung V ormittag.?”

Die Gemeinde erkannte Christi1an Renatus ein „Portrat-. eine 55  KOo-
c  PE ein Abbild von Christus (nomen est omen!). Auf einem Ölgernälde
Unitätsarchiv versuchte der Künstler die Ahnlichkeit mMit dem gestorbenen
Heıiland darzustellen, in dem Christel mMi1t einem leichenblassen Gesicht
und einem Zettel „gebrochne Augen“ 1n den Händen porträtierte.

Samuel Lieberkühn versuchte auf der Barbyer Synode, die Entwicklung
des Seitenhöhlchenkultes historisch erklären: angefangen mMiIit einer
‚„„Grübele1“ ber das  > WAS als die wichtigste Wunde angesehen werden sollte,
kam inNnan der Auffassung: .„der Heıiland ist Mannn und also siınd

05 Diese Wwe1 Zeilen Aus einem 1ed O11 /4inzendorf bedeuten: Keın Mann, W1E
gut ( uch als Vicechrist (Ehemann) ist, ist n gut WI1E Jesus.
4G Rubusch A} Matth1ias Hasse, Herrnhaag 14.6.1748, ( VO /anzendort Al
Heıinrich Nıtschmann, 21.6.1748, e}  5 Nachlass Heıinrich Nıtschmann (NNH) (auch
s 0 20.8.1748 3  $ 6)

Währenddessen SaNgcn dıe Brüder: „Stell dıich hın VOT jedes Seelgen Segne CS ein ZU

Seitenhöhlgen egn uns Herzl, KOpf, Füß un! Händchen Jut auf Unl  S  $ grunen and-
hen  &o In der vermutlich /aAnzendort überarbeiteten Orm dieses Berichtes JHD ist
erganzt: „Catoptrisch nach (Cor. (XATONTOLUKWC= spiegelartıg).
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se1in We1ib un nıcht mehr Braut““. inzendort dagegen wollte diese Ideen
nıcht nehmen und me1inte: 55  19a eine Grübeleten, sondern Käl-
beretien den Praetext VO geistlichen Sachen!‘ Keine tiefen Gedanken
ber Wesen und Bedeutung des Seitenhöhlchens also, sondern ordinäre
Kälberetien.?8 „Es WAr gut“, schloss Friedrich VO Watteville, «_  daß die ge1st-
liıchen Ideen sich beschlossen, WAar und dran, Fleisch
vollenden.‘“

Wıe weıit WATr CS aber schon gekommen” War Seitenhöhlchenkult
wirklich Nnur be1 Sachen geblieben, ber die $ NUur sprach un die $
nıcht hatr Bevor 1U  —$ auft die Frage eingehen, in wiewelt siıch die
Erotisiterung der Frömmigkeit NUur in der Sptrache abspielte und wiewelt
S1Ee in praktischen Handlungen wurde, wenden uns zuerst der
Sprache

Sprache
CGleich in den ersten beiden Punkten des Strafbriefes verbot inzendort die
Verkleinerungsworte und die Wortschöpfungen. DIie Sichtung WATr also zu

STOSSCH 'Teıil ein sprachliches Phänomen. Die Briefe, die inzendorf un
Anna Nıtschmann Februar 1749 verfassten, gleichen Tag, als der
Strathbrief alle (3emelinden geschrieben wurde, gehen auch auf die Sprache
e1N 95  Du ast wieder Lieder gemacht un H der eme1line eingeführt, Aatrın-
nen Nonsense und Irrthümer stehen‘‘, schreibt Zinzendort seinem Sohn,
und Anna Nıtschmann fügt aran E NZE /Zinzendorf| sehen S0 el wunderliche
Redensarten IN den Briefen der Geschwister, iıhnen DONH Hertzen miSfalt, und SZE
wollen das UNNÜTZE Geschwätze und HECHE Worte erfinden nıcht haben, und WEN iıhr  e nıcht
leiben lasl, werdet ıhr alle mıl einander abgeset?zt, und Ir wollen andere [ eute
Lehrern und V orstehern und Alsten machen.
Kın Satz VON Friedrich VO Watteville auf der Barbyer Synode bestätigt, A4SSs
die Sichtung hauptsächlich in der Sprache ZU Ausdruck kam und ze19t
zugleich, 4SSs sich dabe1 erster Stelle 1 1eder handelte: „Fredrich:
Da der PYSLE LVers VON der IM Leist 9esungen worden, hab ich die Arbeiter MIr
kommen laßen und ihnen declarırt, CHN noch oinmal SO eIMN LVers würde, Oder
SLE’S HUT (ilten, Künte ich nıcht mehr mıf ihnen arbeiten, und SZE KOnten Ihren $ Lab
nehmen und weiter gehen.

Ks gewöhnlich behaupftet, 24SSs die 1 ieder der Sichtungszeit
Anhang Z Herrnhuter Gesangbuch un den 1er /ugaben finden s1ind.
Wıie unorthodox diese Lieder auch se1in moOgen, ich behaupte, 4SSs die E1-

Das Grimmsche Woörterbuch o1bt als Bedeutung für Kälbern: „‚mutwillen treiben, YUumpCN,
geıl sein, scherzen, scheckern, kinhänseln, thalen. Besonders VOI11 handgreiflichem hebeln‘‘

Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit während der Synode in Barby, 26.9.1750,;
K AB 1  > 51152r Watteville paraphrasiert 33
100 KZA D Bl 144r
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gyentlichen ] 1eder der Sichtung nıcht in den gedruckten Gesangbüchern
finden S1ind. Eirrstens en diese Lieder AVA®@)} inzendorft autorisiert un!: dies
blieb auch S als die Sichtung beenden wollte, 10! un: Zzweltens der
12 Anhang un die meisten /ugaben schon lange AF der eigentlichen Sich-
ung erschienen.102 Es erzahlt, A4SS die Lieder der Sichtung die eheliche
Verbindung mit dem Heıiland „mit einer Verhebtheit, welche rasend olüht“
besangen, und S1€e werden beschrieben als volkstümliche Irnk- und
Schumperlieder, die eher in Kneipen un Bierzelten als 1n Kirchensälen
erwarten waren . 105 Volck druckt einige Lieder ab, 104 aber o1bt auch eine
interessante herrnhutische Quelle für die Lieder der Sichtungszeit. Im {nı
tatsarchıv befindet sich ein kleines Notizbüchlein 1n einer (srösse 10 C
in dem in einer miniskulen chrıift Liedstrophen geschrieben sind Auf den
Seiten 6575 sind I1 1eder finden, die Nnur in wenigen Fällen Anhang
abgedruckt s1ind. Interessanterwe1ise sind die Lieder, die 1n den antıherrnhuti-
schen Schriften VO 7 D Volck veröffentlicht sind, 1er ohl aufgenommen.
So haben 1U  ) eine herrnhutische Quelle für die Lieder, die bislang NUr
AaUS den Streitschriften bekannt waren.10>

Im Diarium des Seminars in Marıenborn wI1e gewöhnlich aufge-
führt welche ILieder 1n den Versammlungen wurden. Wenn die
Iiıtel aber nachträglich getilgt sind, i1st das ein Zeichen dafür. E sich
hier verbotene Lieder der Sichtungszeit handelt Eıs sind die folgenden
Titel

Ich ebe frey un ungebunden (8 Juni9
Ach Eh-Manns Einsamkeit (16 Novembera
55 chorweyse ar nıedlich9

22 Dezember,
101 Siehe pPkt. des Stratbriefs: 99 in den (semeinen nichts Ööffentliıch CSUNSCH werden
soll als WASs ich Erst gesehen oder in SCI\ (Ifficien gedruckt ist.  C
102 Der Anhang erschien 1 /45, die /ugaben E Müller, Hymnologtsches Hand-
buch ZUM Gesangbuch der Brüdergemeine, Herrnhut 1916, o1bt ein alsches Erscheinungsjahr

Nur die Zugabe enthält Lieder. die in den etzten Monaten (9)11 1748 entstanden sind
103 Steinhoter Z} /iınzendorf, 14.3.1/49, R 20.(231.2140 uch Hart in \Hecker];, Gespräch, 5 $
5 E 672
104 Volck, Entdecktes GeheIMNS, (1749) 5306-541, VI (1.L50) 695-704 Vgl AaZu Pkt. des
Stratbriefs.
05 Das Büchlein befand sich in der Sammlung historischen Gegenstände des Unitätsarchivs
un WIr« jetzt Bıbliotheksbestand eingeordnet (unter dem JTiıtel Luederbüchlenin 1749, mit
einer Abschrıft). Das Büuchlein wırd jetzt näher untersucht.
106 In der Kantate „„Wıe schön ist dein Gang den Schuhen“‘ (S.U.) kommt EINE Melodiebe-
zeichnung mit dem Titel „ DEs Ehemanns Eınsamkeit““ VO  s Das 1ed „Hörstu, Aeltster, du
Incomparabler AuUus (a das Christel A diesem Tag verteilte, ist nıcht durchgestrichen.
107 Volck zitiert einen /ers (D /03), der mit diesem Titel übereinstimmen könnte: „Schweigt,
schweigt ihr Heilgen 1er VOTr meinem Mann un mM1r Die Hand ZU) Mund pausirt Vor
dem G(Geweh in uns Eifis Ihr vier un zwantzıge! S  - still, still, still, ich fü  ‚ ich fuüuhl
Wır wechseln Spiel u11 Spiel Im Ehe-Traum wird Lutft un Raum SONST bringt mich
der Schaum““.
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hre dem rothen Mund Sa Dezember
Ach dieser 1st geheim, unNser Ehbett Gebein”...(16. Aprıl

Salve, Salve, Ihre Wusteneyen (8 Maı, und D Juni
IIiese 1 1eder sind nıcht in den gedruckten Gesangbüchern finden Glück-
liıcherweise ist der lext des etzten Jitels; der offensichtlich OÖfters
wurde, HA einer Kantate VO Dantel Gt1mm überhefert. 198 Grimm hat, als
der Text nıcht mehr erlaubt WAaTL, die K antate nıcht> sondern mM1it
einem Lext versehen; die ursprüngliche Fassung ist aber out leserlich
geblieben.

„Salve, salve meline Wuüsteneten“‘ ist eine Arıa in einer Kantate „ Wiıe
schön is* ein Gang den Schuhen“‘ ber das Hoheltied. Es besingt Sula-
mith, die Fürstentochter, ihre Schönheiıit un iıhr inniges Verlangen ach
ihrem Freund. Hetiss geworden 1n der Miıttagshitze eht ulamıth, als plötz-
lıch e1in ewitter losbricht, die Wuste Hıer die Arıa ein

S alve, Salye MEINE W üsteneyen,
S alve, SaLlVEe, Kühle E wigkeil,
JEl Ban MIr erst jeder Kufs gedeyen
JEFZO hab ich dazu Leıit
Da dıe RKRosen und die Hyacinthen
siCh IN Iauter Sacrament verbinden.
Salve der 1 zebhabereı
Salve, Salve, SAalVEe, salve meiIner Sacristei.

Hr mıl MIr und ich mıf iıhm L erkannle,
lÜühe, lodre llund Sacht,
SO dass ich verliebte mich entOrante,
nıemand merkel, nıemand acht£
(x0tt0b, dze T ages Hitz »erschwunden
und Ir UMHS IM CM wiederfunden,
da »erliehte Axgonten
Vlz'eblz'cb durch einander olühen.

Reich Symbolik un Metaphern ist der Inhalt des TLextes kaum voll
ergründen, aber der ern annn verstanden werden: ulamıth besingt die
Vereinigung zwischen ihr un ihrem Freund. Wiıchtie für das Verständnis
dieser Strophe ist wissen, 24SSs das Hohelied alomos traditionell auf das
Verhältnis 7zwischen Christus (dem Freund, Bräutigam) un der Kırche (der
Freundin, Sulamıth, Braut) bezogen IBIG 1 utherbibeln des 18 Jahr-
hunderts hatten kurze, einführende Kommentare, die dieses erotische Li1ed
auf diese Weise deuteten. IBDIG Rose in Z eile ist das Bıld Aus dem Hohelied

108 Mus uch A-6715 Christian Gregors Ex.)
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für die Freundin, also für die Kiırche Der Hyazınth könnte auf OUOffenbarung
24 Z verwelisen. ach einer Deutung AUSs dem 18 Jahrhundert „soll ler|
Christi königliche Wurde bedeuten, und da[(l3 der Glaube durch die Liebe
thätig se1°°. 109 Wenn das die Weftterauer Brüder auch interpretierten, ”annn
geht 1n dieser Strophe die sexuelle Vereinigung „„Sacrament‘‘) ZW1-
schen Christus und der Kırche: zwischen dem Heiland un der (Gemeinde.
Und ist die kuhle Fwigkeit der Tod oder das G3rab 1in dem der Mensch sich
auf die Hochzeıit MIt Christus vorbereitet” Eın I1 1ed ber das Küssen un
Liebhaben der FErotisierung der Relig10sität, die sich nde der vier-
ziger Jahre unter den Herrnhutern vollzog.

Es ist auffallig, W1eE wichtig die Li1eder un Verse in der Brüdergemeine
und welche olle S1e der Sichtung spielten. Eın Junger

Mann, der seiner Schwester glückselig VO  ®) seiner Ankunft 1n Herrnhaag
Sommer 1748 berichten wollte, schickte ihr ZuUr Erbauung Beispiele der
Lieder, die hier gelernt hatte un die auf die Melodtie bekannter Liebeslie-
der wetrden mussten.110 Es siınd Lieder SECWESCH, die Christian
Renatus in London zeremontell verbrannte.111

Kın Beispiel für die Sprache des frühen Seitenhöhlchenkultes finden
1n einem Brietf VO Rubusch
„Mein Ltebes, (tebes, Zebes, allerliebstes Herzel Hasse!
Ich habe dich eb und MECINE Herzel, dze dich alle vecht Zartlich orüßen und RÜßEN [ASSECNH,
orüfße und RÜßeE Ja alles DON MF, das mich kennt und eb halt, doch bhesonders das, Was

Settenhöhlgen Lieh hat und befuhrt, befühlt, beschmeckl, betrieft, beRuCKT, behorcht, he-
(eol, bekriecht, bebeitet, belistet, DetßSt und hetrinckt Grüße 1a die UUrbsche P
MEINE VON MN, iCh hab SZE eb 66117

Ist das ein Beispiel der ‚„‚wunderlichen Redensarten‘‘“ der Sichtungszeit”
Der Lext wirkt sehr befremdend, aber ich olaube, das ist nıcht das Figentli-
che  5 das spater als „Sichtung“ bezeichnet wurde. Eın Ansatz AT Erotiste-
rung der Frömmigkeit, die mMmeines Erachtens 1 Kern der sogenannten
Sichtung gehört, ist ier aber schon tinden Die Weise, w1ie Rubusch 1er
VO Seitenhöhlchen spricht, ist höchst suggeSUV un sexuell geladen. IBEZRN
Höhlchen befühlt beguckt, ‚beschmeckt”, gebissen USW., kurzum

geliebkost un gehätschelt. Es auf diese Weise VO: Seitenhoöhl-
chen nıcht 1Ur gesprochen, der Seitenhöhlchenkult einem
erotisterten Erlebnis Las Seitenhöhlchen wolle die Brüder un Schwestern
heiraten und sich mit ihnen vereinigen. Der Höhepunkt des Brüderfestes
1/48 WATr die Abendmahlsfeier Miıtternacht: „Unter währendem Abendmahl
wurde nichtsR ALS Sertenhöhlgen! auf die Melodie Daß der INN des Tamms INM

Büchners Bıblische Real- und V erbal-Concordanz, Aufl Jena 1 EL
110 rief eines ungenannten Mannes seine Schwester, Herrnhaag, D3 FAR Arcta Hıistorı-
C0-ecclestaslica (1749/50) 960-962
111 S.0.
112 Rubusch Al Hasse, Lindheim5
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‚gleiche und manchmal fıel ( hrıstel drein und JSAHL. IDY. eheliches, du gOTliches Seitchen,
hrich du selbst das Brod. In alle halten, SaAQLe C hryistelein: ACch Herr Jesu, welche
Kisse! und Jielen WIr nıeder und afßen, alles >alterte und hebte Wıe Ir SO (agen
SAHL 1 zeberkühn DON oben herunter: ISa ISS Seztenhöhlgen, (egt geSTFECRT auf jedes
Selgen. Desgl, ESSCH, METDE Wır UMSCHLIOSSCH UNS auf der Yde und CX War alles SUAHX
WEQ. ‘413

Wıe lısa siıch auf den gestorbenen Sohn der Sunamıiterin AaUSs on.4
gelegt und ihn wieder ZU: Leben erweckt hatte, sollte das Seitenhöhlchen
sich ber jeden der Brüder ausstrecken un ihn durchdringen. Diese nbe-
Lung, wobel die Brüder sich „umschlossen‘““, WATr der suggestive Höhepunkt
des Faoes, 55  und WAar alles gyanz weg 23

Jorn Reichel hat gezeigt, wIie sich die für das relix1öse Erleben gebrauch-
ten Bıilder verselbständigen, wie s1e die Figenschaft des Vergleichs verloren
und selbständigen, realen Vorstellungen wurden.11> UDer heutige Leser
fragt sich, ob dies Nur eine Redewe1ise WAar, ob $ die Bılder übertrage-
nen Sinne verwendete der ob 1Nan real daran olaubte”r Wıe regulierte 1NAan

die N}  } den ausserst suggestiven sensuellen Bıldern hervorgerufene sexuelle
Spannung, un: konnte Ss1e siıch irgendeiner We1ise entladen” Wıe mussen

verstehen, wenn Christian Renatus den ledigen Brüdern Herrnhut
erklärte, „„wlie i1iNAan das Seitenhöhlchen drinne se1n nicht geistlich yerstehen
habe sondern vealıter mMi1t Le1ib und Seele hineinfahren düurte un könne‘ 7116
Spielte die Erotisiterung sıch NUur in der liturgischen Sprache ab der löste
sich die sexualisterte Stimmung in Handlungen” Was meinte /iınzendorf,
WEn 5 „„daß dıie alsche Getstlichkeit anfıng Feisch > elen un
siıch in WAS grobes einzukleiden“‘?

Geschlechtlichkeit

An diesem Punkt angelangt, lässt uns das überlieferte Quellenmatertal we1lit-
gehend Stich un i11US$S5 11A4n siıch mMit einigen wenigen suggestiven
welsen begnügen. In der DA Punkte des Stratbriefs rugte Zinzendorf den

113 „19as gyöttliche Chorfest der ledige Brüder‘“‘,
114 Beim 1 41ehbesmahl Nachmittag hatte C’hristian Renatus Gebet diese:  ]  S Bıld, das
der F  © zusammenstellten Wundenlitane1 StammMt: (‚‚Machts WI1E Elısa, wollen
seyn““), schon ınmal aufgerufen, Vgl. Zinzendorf, L/ ıer und Dreißig Homiliae ‚her dıe Wun-
den-Litaney, 1/47, 279-289 Noch 1n den spaten 50-er Jahren wurde das Bıld VO + ]1sa be1 den
Abendmahlsfeiern gebraucht Atwood, Blood, Sex, and Death. Lufe and Lzturgy IN Zinzendorf’s
Bethlehem, unveröff. Dıiss. Princeton 1995, 255 Podmore, T’he Moravian C.hurch IN England,
s  'g (Oxftford 1998, 135-136).
115 Reıichel, Dichtungstheorie, 43-64, bes 51
116 Diarıum Brüderhaus Herrnhut, 28./.1/48, (Abschrift VO11 Schweinitz).
Christels Vater hatte sich ÜAhnlıch geaussert, ‚3 A1lı 4.1.1/48 99} uUunNser singen un Sapycn
VO Seitenhölchen keine poetische Erhebungen des eistes SCYM, darınn 1111l solche hardıen
/kühnen| Ausdruücke gebrauchet, sondern daß leiblich und natürlich — nehmen SCY.: „Leib
und Seele tährt hinein““ Fx A, &1} HG, (auch in andern Liedern).
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freien Umgang zwischen den Geschlechtern, das freche Kussen, „„fleischli-
che un fFeischlich klingende“ Gespräche und überhaupt das unbefugte
Sprechen ber Ehematetien. eht daraus hervot, A4sSs ein wichtiger Teıl der
Entwicklungen, die inzendorf als Sichtung ansah un beenden wollte, mit
dem W4S heute Sexualıtäat eNNECN würden, hatter

er SONS durchaus gut intormierte Volck We1ss auUusSSer vielen /1ıtaten
Aaus anstössigen Eheliedern und Beschreibungen der unerhörten Ehepraxı1s
uur davon berichten, A4SSs ledige Brüder 1n Herrnhaag ledige Schwestern
küssten, denen S1E be1 ihren Waldspazıergangen begegneten, „„und das
hellen Base Von den Freignissen, die nde 1/48 stattfanden und dıie
angeblich eine NEUEC Periode einleiteten, schrieb nichts.

Die neue“ Periode118. die Spätherbst 1748 begann un die ach me1-
1IGF Meinung dtie eigentliche Sichtung WAaTr, hatte ihren Anfang mi1t dem
Mannestest Herrnhaag Dezember. LJas Kest. be1 dem die Brüder-
gemeine se1it 1745 die Ehe des Lamms mMi1t den Seelen tejerte: WAar sorgfäaltie
vorberelitet: Tag vorher hatten die ledigen Brüder tfote Festbänder
ihrer gewöhnlichen orunen ausgeteilt bekommen, und beim (3emeinde-
abendmahl trugen Christel, Rubusch und Johann Nıtschmann keine welissen
Talare, sondern rote.119 IBIGE Stimmung WAar SUgoeSUV, dass; als Christel
wiederholt die Worte 55  Her Herr ist da'c: rief, ein1ge der Abendmahlste1l-
nehmer siıch wirklıch umdrehten, den He1iland sehen. 120 / xwe1i Tage
spater vollzogen Christel un Rubusch eine aussergewöhnlıche Handlung,
wobel S1E die Unterschiede zwischen den Geschlechtern für aufgehoben
deklarierten un alle ledigen Brüder als ledige Schwestern einsegneten.

Die Aufhebung der Geschlechtertrennung, die Dezember 1748 DFE-
schah, mit der amıt verbundenen Vorstellung der ehelichen Vereinigung
aller mit dem Heıiuland ist 1n der Lıteratur bis jetzt nicht beachtet wotrden. 121
S1e bildet aber den Höhepunkt der vorhergehenden Entwicklungen un
führte SC Hesclic dazu, SS Zinzendorft eingr1iff und die Hauptverantwort-
liıchen abberief. In den Quellen finden sich mehrere Hinweise Auf dieses

117 Volck, Entdecktes ( eheLMNES, (1749) 584
1185 Diese ;„NCUC Periode*‘ ist den unterschiedlichsten Quellen überhefert. Das Diarıum des
Seminars in Marienborn schreibt einige Tage VOT dem Mannestest: ‚en 29ten I|NOv. 1748
oingen die Brr. FA Chor-Lage. Es gng ein HET seliger xxxx-Periodus VOT die Arbeiter,
(Gehültfen unı Praeparanten”“. (Das ftehlende Wort ist durchgestrichen un nıcht mehr
entzitffern) R 4A5 52 uch Hart nenNntT ine Cu«Cc Peri0de, dıe mit dem Mannestest 1748
anfıne (IHecker], Gespräch, E en Lebenslauf VON Davıd Schneider, ”z1t. be1 Utten-
dörfer, LZinzendorf und Aze MystkR, 280
119 Siehe uch Spezialkonferenz während der ledigen Brüdersynode 1n London.  ‚ 1214755
R2 A 325 2148 Volck, Entdecktes (sehermnis (1749) 500 /1nzendorts Stratbrief, Pkt.
120 Ledige Brüdersynode, ebı Vegl. uch Volck, Entdecktes (xeheimns, (17/50) 761
121 Uttendörfter nennt S1E beiläufig Nebensatz 5y  weıl nach der neusten unsinniıgen
ehre ja alle Seelen Schwestern WATEN und also eın Unterschied mehr vorhanden war
(Zinzendorf und Aie Mystik, 285)
RE



HB N G a

Kreignis LFOTZ Aktensichtungen un Kassationen Johann Chri1-
stoph Becker der 2UmM eEeLTWwWAas SC Tagebuch schrieb TrIie das
Geschehen das C nächsten Tag Marıenborn erlebte als der
wichtigsten Kreignisse aus dem Jahr 1/48 auf TD er intrag 1arıum
des Seminars Marıenborn wurde ZWAFr spater getilgt iStT aber trotzdem
och eserlich und lautet folot:

[IDen Ien /December War wieder CIN UNAUSSPFECHL. selzger Iag OTr hor.
Nachm. UUhr ZIH) alles AUTE Chortag.

123 wobe) C hristelein L erse au S dem Herzen JAHLQ
Weil aber schr WENHLQE DON Hause haben bey der QESLILGCN Gelegenheit JEVH
RÖnnNEN, Kamen die Lieben erzZen C hryıstel und KRubusch p.p den /ten hieher und
nach nerschiedene Conferenzen QIHQEN dıe Gelegenheiten UUhr DOTr alle
Abendmahlsbrüder, Sertenhöhlgen UHS Aasselbe wiederfahren [ASSECH, d Q6-
SLEYM au} Hhaag geschehen

In der niıchtherrnhutischen ] ıteratur tinden die Aufhebung der (tJE-
schlechter be1 Christi1an Hart erwaähnt dessen Schilderung sSumMMIS MI dem
Marienborner LDiarıum 1sST Hart nenNNtT auch das Brechen Stabes Chr1-
stel hat „MI1t C1IOCNC and Stab gebrochen un VOT ihnen auf den Sanl
geworfen Damıit WArCc das "Todesurteil ber die Brüderschaift“ (Diarıum
Marıenborn) Hart schre1ibt ber die „sündlıchen Lusten gesprochen dıie
Männer f3VO 1ıhrem Schuldgefühl ber die sinnlıchen Lüste befreit un
die Männlhlichkeit WATLr abgeschafft 124

Indem Christel un Rubusch die ledigen Brüder Schwestern deklarıer-
ten eiziten S1CE C116 Idee VO inzendorft. die schon CINISE Jahre alter WAar

die Realıtät Zinzendort lehrte un dies WAr Bestandteil HET Ehereli-
100 24sSSs die Männer Wesen Frauen sind enn 1Ur annn die (3e-
meinde die Braut Christ1 sSe1in Alle Seelen sind ach ıhm weıiblich („anı-
as und die Männer sind 11UFLE vorübergehend maännlıch Diesem Ihema
widmete Zinzendorf eCine ede Maı 1746 Zeist Tag der Irau-

127 Den [De7 17/48| Nachdem Lags vorher dıe Brüder Herrnhaag mit C1iNeMM erstaunli-
chen (Gefühl alle ledigen Schwestern ANSCHOMMUNE und declarırt worden s() haben WITr

diesen Abend diese erstaunliche Sache uch erfahren und sind dem theuren Renatus
AazZzuTworden MT Handauflegung Es WT Abendmahl un Fußwaschen ich NCNS
iIMitten aus dem Fieber heraus und ach Bethlehem [: Saal Marıenborn| Tagebuch VO

Johann hristoph Becker R Z 196
123 Der getilgte Abschnuitt wurde 1in der Marge anderer Hand geändert 55  1ır hatten en

selıges Fußwaschen un! Abendmahl“‘
124

) > das Urtheil wurde gesprochen alles alte da 1i1an O1 Jünglıngs-Materien (de cupıditati-
bus Carnis) geredet für verflucht gehalten e F ATCII S1E frey gesprochen VO den
sundlıchen Lusten‘“ |Hecker]| Gespräch
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ung seiner Tochter Ben1gna mMi1t Johannes VO Wattevılle. 125 Kın Jahr spater,
Maı 1747 ahm inzendorf die beiden ledigen Chöre sich un

hielt mit ihnen 5  das Abendmahl der ledigen Chöre“ Marıenborn. Dabei
erklärte der Graf: A4SS die Unterschiede der Geschlechter beim geme1nsa-
1MIen (senuss des Abendmahls wegfielen. Wenn die 59  Hütte durch den
Leichnam Jesu getödtet“ wurde, bliebe 59;  nıchts übr1g als die gemeinschaftli-
che Seele*“. Und diese Erfahrung konnten die ledigen Chöre „immediate,
ohne irgendeine Mittelsperson‘“ mit dem Heıuland haben.126 och deutlicher
sprach Z1inzendort den Gedanken der Weiblichkeit der ledigen Brüder
einer ede (Iktober AA 1n (3nadenfre1i Der ledige Brüderstand
ist ein Interims-Stand, der nıiıcht bleibt‘‘. 127 IBIG Seele eines richtigen ledigen
Bruders ist „eine wahre Jungfrau” un das Brüderchor ist „also ein Jungfräu-
lıch Chor‘“ LDarum inzendortf: 1285

ag wünsche ich den LediIEN Brüdern DON ZUAN XCI Herzen, SZE den ( ‚aracter der
Brüder 9anz yerge/ßSen und jungfräulich seelenhaflıg und taubgenhaflıg werden, iıhnen
Sertenhohl-verkriecherlich und Lamms-Schweifs-spurbertecherlich werden, SZE 2ZUHX
dze magnelische Serte /NGEZOLEN werden, SZE alle ıhre Force der Natar, ıhrer Männ-
Lichkeıit und ihrer PLWAS vrayuhen yergeßen und alles Was Aug und Ohr und Mund
mach IM Gefolge Ya S Herzensarund und die Händ und Füße RUNZ alle Sachen IN der
Idee PINES JTaubleins machen, PINES Creuzluftvögeleines, einer CelLe, die den Heiland AN.  —_
Irayuel ıSE und dze den Zeitpundt ScChonm vor Augen szehet, SZE ıhr Schöpffer Jesus SL,
nach 1 .e7b und Seel wird freien.

Wenn auch der Zeitpunkt, dem die Brüder wirklich Schwestern
werden, be1 Zinzendorf also och 1n der Zukunft hegt, WAar dies eine ahe
Zukunfterwartung. IBIG ledigen Brüder ”uten sich annn auch folgende
Strophe für /ınzendotrf, Erdmuth Dorothea un Anna Nıtschmann
dichten

„Doch Ir werden durch das Höhlgen
Mehr schwesterlichen Seelgen,
Mercken ScChonm Rünftge 1 rauen,
Fühlen UHS als 1Lammes-Frauen. 661729

WAährend für Zai1nzendort der Moment der wirklichen Verwandlung der Brü-
der der unmıittelbaren Zukunft lag, WAr die Zaukunft für seinen Sohn und

125 VO /anzendorf, Die den S ynodum der Bräüder In ZeystPAUL PEUCKER  ung seiner Tochter Benigna mit Johannes von Watteville.!?® Ein Jahr später,  am 6. Mai 1747, nahm Zinzendorf die beiden ledigen Chöre zu sich und  hielt mit ihnen „das Abendmahl der ledigen Chöre“ in Marienborn. Dabei  erklärte der Graf, dass die Unterschiede der Geschlechter beim gemeinsa-  men Genuss des Abendmahls wegfielen. Wenn die „Hütte durch den  Leichnam Jesu getödtet“ wurde, bliebe „nichts übrig als die gemeinschaftli-  che Seele“. Und diese Erfahrung konnten die ledigen Chöre „immediate,  ohne irgendeine Mittelsperson“ mit dem Heiland haben.!?® Noch deutlicher  sprach Zinzendorf den Gedanken der Weiblichkeit der ledigen Brüder in  einer Rede am 1. Oktober 1747 in Gnadenfrei an: „Der ledige Brüderstand  ist ein Interims-Stand, der nicht bleibt“.!27 Die Seele eines richtigen ledigen  Bruders ist „eine wahre Jungfrau“ und das Brüderchor ist „also ein jungfräu-  lich Chor“. Darum sagte Zinzendorf: 128  „Das wünsche ich den ledigen Brüdern von ganzem Herzen, daß sie den Caracter der  Brüder ganz vergeßen und jungfräulich seelenhaftig und täubgenhaftig werden, da es ihnen  Seitenhohl-verkriecherlich und Lamms-Schweiß-spurberiecherlich werden, daß sie ganz an  die magnetische Seite hingezogen werden, daß sie alle ihre Force der Natur, ihrer Männ-  lichkeit und ihrer etwas rauhen Art vergeßen und alles was Aug und Ohr und Mund  mach im Gefolge raus Herzensgrund und die Händ und Füße kurz alle Sachen in der  Idee eines Täubleins machen, eines CreuzIuftvögeleines, einer Seele, die den Heiland ange-  trauet ist und die den Zeitpunct schon vor Augen siehet, da sie ihr Schöpfler Jesus Christ,  nach Leib und Seel wird freien.“  Wenn auch der Zeitpunkt, an dem die Brüder wirklich zu Schwestern  werden, bei Zinzendorf also noch in der Zukunft liegt, war dies eine nahe  Zukunfterwartung. Die ledigen Brüder trauten sich dann auch folgende  Strophe für Zinzendorf, Erdmuth Dorothea und Anna Nitschmann zu  dichten:  „Doch wir werden durch das Höhlgen  Mehr zu schwesterlichen Seelgen,  Mercken schon das künftge Trauen,  Fühlen uns als Lammes-Frauen. 29  Während für Zinzendorf der Moment der wirklichen Verwandlung der Brü-  der in der unmittelbaren Zukunft lag, war die Zukunft für seinen Sohn und  125 N.L. von Zinzendorf, Dze an den Synodum der Brüder in Zeyst ... gehaltene Reden, 0.O. [1746],  202-215.  RIHD651747 (B ArS- 138).  127 Rede Zinzendorf an die ledigen Brüder in Gnadenfrei, 1. Okt. 1747, R.4.C.111.7.b.  128 Das Lied, das immer in diesem Zusammenhang gesungen wurde: „Daß der Sinn dem  Lams Sinn gleiche und die Hütte seiner Leiche / sonderlich dem Seitenhölgen /als der Mut-  ter unsrer Selgen.“. (JHD 13.8.1748, Ex. A, 583).  129 Lied der [ledigen Brüder in Herrnhaag?] auf das „allerliebstes Hertz-Papagen, allerliebstes  Hertz-Mamagen, allerliebste Mutter Anne“, [1748], R.20.E.36.7.  72gehaltene Reden. o:;(C) 1/46|
126 JHD 6.5.174 7 (Ex 138)
12/ ede /1inzendorftf dıe ledigen Brüder Gnadentfrei, Okt. 1/4/, A HTE
1285 Das Lued, das immer in diesem Zusammenhang wurde 55 der inn dem
Lams 1inn gleiche un d1ie Hütte seiner Leiche sonderlich dem Seitenhölgen /als der Mut-
tfer UNSTCT Selgen.“ (JHD 13.8.1/748, Kx A 583).
129 1ed der ledigen Brüder Herrnhaag]| auf das „allerlebstes Hertz-Papagen, allerltebstes
Hertz-Mamagen, allerhebste Multter <&  Anne 11 748|, R.20.E.:36.7
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Rubusch schon angebrochen. Und Dezember 1748 WATr der Augen-
blick gekommen.

Die Aufhebung der Männlichkeit galt für alle Männer. Daher hatte die
Finteillung Chöre ihre Bedeutung verloren un erklärte Christel 15
Dezember, 24SS die Gemeinde, die 1Un ausschliesslic AUuSs einem Chor be-
stand!S9, in 15 ‚„„‚Classen der Assembleen‘“‘ aufgeteilt werden sollte. Diese
K<]lassen „gemeinschaftlich“, nıcht ach Geschlechtern getfenNnNtT,
un sollten jeden Tag gehalten werden.131 Im Marıenborner Di1iarıum ist
dieser Kıntrag ber die Klassen spater getilot, ebenso WwIie der Hınweis
dem 16 Dezember, A4ass die Assembleen tatsächlich regelmäss1ig stattfan-
den.132

ber das, WAas in den Klassen stattfand, halten uns die herrnhutischen
Quellen z1iemlich Dunkeln aber die Aufhebung der Männlichkeit un
der amıt verbundenen Lossagung VO Schuldgefühl ber die Lüste sche1-
He  $ ein Freibrief für einen freieren Umgang zwischen den Gemeindeglie-
dern SCWESCH se1n. In der niıchtherrnhutischen Literatur finden eine
Beschreibung der Klassen be1 Christian Hart Hart WAar nde 1748 niıcht
Herrnhaag, sondern 1n Zeist; deswegen beschreibt erster Stelle die
Situation oft (daher vielleicht die abweichende Zahl der Klassen), erganzt
mit Angaben ber Herrnhaag, die er VO einem gewlssen „Bruder S(( erhal-
ten haben will

„Denn die LedLIE Brüder HUN Schwestern A}  A, Wurden SZE IM drey CAASSCH PIN-
getheill. I Die War die Jungfrauen-Classe, AaA $ der Jungfranen-Classe wurde FAa durch
das Looß IN Adre Yaut-C.lasse VErSELZE: AUS der Braut-C.lasse Wurden die Eheweiber WIE-
CYUM durchs 1005 CHOMIMIEN, die IN des Könzgs Armen Schlafen. [J)is War die 5Le CLASSE,
welche die Schätzel-Classe hieß. Dzese dre') (Lassen hin ich auch durchpafsiret, oder, WIE
AaAn Dey ihnen nennNeL: IcCh habe dzie SelIREIT MLGENOSSECN. 41323

In den Klassen durchlief inan offenbar die Stadien einer Jungen Frau, die
VO einem Mann diesem Fall VO Jesus selbst den Hof gemacht be-
kam, VO ihm AB Brautnun schliesslich AT Tau gemacht 1-
de Die höchste Stuftfe WAar die Schätzelklasse, deren Ex1istenz auch AaUus
herrnhutischen Quellen überliefert ist. Vermutlich gab die Schätzel schon

130 Die Vorstellung, 4SSs dıe (zeme1inde AUus PINCMI .hor bestehen sollte, WAarTr schon auf dem
Herrnhaager Brüderchortest Maı 1/48 angesprochen worden: „„Das Seitenhöhlchen
che, AUus derZ (3eme1ne 11UTr ein hor werde“*‘‘ (Rede Christian Renatus Al Otrmıt-
(ag, R4& C7D
L3 „Den 15ten

P Die  } AbM Geschwiste; gingen nach EL  Hhaag,
66 ME u E  (Diarium RN N  SeminarSB E NI  Marienborn).

1372 85 diesen un! folgenden Tagen oengen Geschw. nach Hhaag
(Diarıum eminar Marıienborn).
133 |Hecker], Gespräch, 5253
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den ledigen Brüdern, och bevor die Schätzelklasse in der YaNzCch
(Semeinde eingeführt wurde. ] dies geht AaUus dem Geburtstagslied für Christi-

Renatus hervor, das ıhm 1748 VO Ebersdorfer Brüderchor zugestellt
wurde. Darın OmMmMmt das Wort „Schätzel“‘ acht mal VO  F Eıne Strophe lautet:

Wer HUN PIN Schatzel IST,
Der SINGE Herr Jesu COhrıist!

RÜfß, ach RÜße micCh,
Durchgeh mich ehelich,
Mache mich durch und durch Heitß,
Höhlgen! ach Kyrze pleis‘4134

Al beschre1ibt eine Versammlung der Schätzel Zeist
AT DE Pfleger fıeng ZU SINGEN:
(zuten end, Lieben Schatzel, Jreut iIhr euch FEhebett? Ach, ich Jühl, ich Jühl,
ıch fÜhl, ach ich weiß nicht, WdS ich fühl.
Die QANIZE C Lasse aniwortelte. Ja wol, Jreuen Ir UHS auf das Exhebettgen, auf des
Mannesbettgen. Ach ich fühl eIC

Pfleger: 40L eucCh CHN derbe Kziißgen? Ja ich fühls, ich fühl. eIC

Gantze C.LASsSe: Ja wol _ gibt derbhe Kiißgen, Ja wohl gibt derbe Kiißgen. Arch, ich
Jühl eIC

Pfleger: Lzegt ihr nıcht IMN SCINEN VINeEeN Arch, ich Jühl eIC

Gantze ( Lasse: Ja 2r (LeON IN SCINCN Armen. Ach, ich fühl eItC

Pfleger: Seyd ihr SCINE hebste Schatzel?Ach, ichJühl. P{C

Gantze ( Lasse: Wır Ind SCINE hebste Schäatzel. Ach, ich fuühl eIC

Pfleger: Seyd ıhr SCINE alte Fetteln? [: LV etteln/ Ach, ich fühl. eIC

Gantze C Lasse: Ja wohl SInd Ir alte Fetteln. Ach, ich Jühl eiC

Dergleichen halt YHAN manche Stunden AUrChNZESUNGEN, bey Pfleger und aAllen Übrigen
/auter Leichtsinn und Frechheit SDUreEN WAarN. 66135

Die Schätzel Jesu FEhefrauen und als solche teierten S1Ee auf spieler1-
sche Art die ehelıche Vereinigung mM1t iıhm Unzählige Anspielungen auf dıie
eheliche Vereinigung des Christen mit Christus siınd in Dıiarıien, Reden un
l1edern finden Zinzendorftf schimpfte 1750 Barby „Wer kan die
sinnigen Excesse und Kälbereyen mit dem Ehbett reimenr?“‘136 Waren CS

solche „Excesse und Kälbereyen“, dıie Hart als Beispiele der Zügellosigkeit
der Schätzelklasse beschrieb”

134 Geburtstagsgedicht auf VO /inzendorftf OM den ledigen Brüdern in Ebersdorf,
19.9.1748, R:20.E.236.2

Hecker];, Gespräch, In einer Abschriuft eines WT 1945 in Gnadenberg vorhandenen
Choralbuchs ist ine Melodie für „Ach, ich fi.lhl C vorhanden Bıbhliothek
nS 13)
30 Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit während der Synode in Barby, 26.9.1750,
KnBl 151v
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„ INach Aresem IsL Herrnhaag CINHE solche Freyheit ICWOTdEN, als »orhıin noch nıcht
ZEWESICH, CHN Z dze Schätzel LAaSse be) den ledigen Brüdern und Schwestern Mar CINHE

(LASSE, hatten I_ zebesmahle und GLRCHE LZusammenkünfte, WOXU dre Aandern
( LASsSsSen nıcht Ramen, Schwermten des INachts unchristlich soffen sich n”oll
Bey den 1 zebesmählern haben SZE sich eInander auf den Schofß gesetzt hetastet und z..
AA IAEN gesptell Ja dze Schwestern solten Lar dze Brüder den Betten esucht
haben, WIE DE ISL VON Brüdern erzehlt worden 6137

IBER Diartum VO Martıenborn 1ST 1e] zurückhaltender Beschretibun-
CM W1€E die eheliche Vereinigung MIL Christus oefelert wurde Eis wetrden
ledigliıch 1B Gelegenheiten genannt be1 denen die eheliche Vereinigung
S olle spielte ohne jedoch auf den Ablauf der Inhalt dieser Versamm -
lungen einzugehen. Hıierbe1i handelt CS sich F1 € ede VO Christian
Renatus ber das ben schon ] 1ed (das 11UTr bruchstücksweise
entziffern ISt)EEs

eie Liturgie Aprıl 1749 ber das I1 1ed unter
der Losung „‚Saume nıcht heran nahen, laß dıch eheliıch umfahen“‘“158 MM1T
dem merkwürdigen Zausatz ADBDietum factum““® (wıe gesagt SI getan) ;
Besuch VO Christel Rubusch un CINISECN anderen Marıenborn
Aprtıl die dabe1 „den ce] Ehbebund auf CII ausnehmen-
de selige Art“‘ erneuerten 140 un schliesslic die Versammlung ZT ADb-
schied VO Christian Renatus un Rubusch Ma1 die Tage darauf
ach London abreisten, „ WO och gemeinschaft! Der
Redaktor des IDiariıums anderte dies WIr och CI gemeinschaftl]
bMahl hatten.“ In diesem Zusammenhang SO auch hingewiesen werden
auf das ben 1 1ed „Salve salve Wusteneyen das diesen
Wochen mehrfach wurde

Was VO 1 /45 bis 1750 der Brüdergemeine „gelehrt un getrieben
wurde fasst Hart als Schätzel- Ehebetts- un ( abinets-
Sachen“‘ 141 Eıne sehr ahnlıche Formulhlerung steht Bericht des Brüder-
chorfestes VO 1748 ‚„dıe Cabinett- un Bett-Materien MT dem 1Lamm-

137 ‚Hecker| Gespräch
138 HG 961 | S handelt siıch un C111 eıle Aaus dem 1731 /anzendort gedichteten
Abendmahlslied „Naht heran iıhr heben (heder‘“‘ Im heisst OS > laßß diıch InnLGÜCH umta-
hen  D
139 Dieser Kıntrag 1st nıcht gestrichen, vermutliıch 1ST > übersehen worden, we1l auf dem
ersten lick unschuldig ausstieht.
140) S1e taten dies KErinnerung C1in nıcht näher ausgeführtes besonderes Hre1ign1s das P

Jahr davor stattgefunden haben soll Der Fantrag 1arı1um Aprıl 1748 lautet ADen
22ten Aprıl hatten wieder überaus seelıgen Besuch VO 1SCTEIIMN heben derzen ( hr1-
ste]l Rubusch S1e hatten mMI1 CHMNSECN WENISCH eine| überaus selige Gelegenheit
141 Hecker] Gesbräch 55
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lein‘‘.142 Miıt Kabinett ı die Kammer gemeint, 1n der epaare e
schlechtsverkehr hatten und die in den antıherrnhutischen Buchern als das
Beispiel schlechthin für die Verdorbenheit un Zügellosigkeit der Brüder-
gemeine angeführt wurde. Die Herrnhuter oglaubten also, A4SS $ Yanz mMit
Christus eiIns werden konnte, un für dieses Verlangen benutzte inan das
Bıld der geschlechtlichen Vereinigung. Da die Vereinigung allen (3eme1in-
olıedern zute1l werden sollte, lehrte INan, 2ss dıie Brüder Wesen auch
Schwestern waren. SO konnte sich ESUS jeden seiner Brauft annehmen.
Im Herrnhaager Brüderchor entstand 1 /48 der Führung VOI Christian
Renatus un Rubusch die Idee, A4Ss 11a auch jetzt schon, in der gegenwWar-
tigen Zeıit, die Vereinigung mit dem Heıiland geniessen konnte. Anfangs
ausschliesslich in einer kleinen Schar VO eingeweihten ledigen Brüdern
gefeiert, oingen Christian Renatus und Rubusch Dezember 1 /48 AZzu
über, alle Brüder Schwestern auszurufen un einzusegnen. annn
stand die Möglichkeit der ehelichen Vereinigung des Eınzelnen mit dem
Heiland 1INZIp allen offen, WECNN S1E diesen Stand erreicht hatten, un
Aes feierten die Geschwister mit SrOSSCI Begeisterung.

DIie Fetiern der ehelichen Vereinigung, ber deren Inhalt Nnur Vermu-
tung anstellen können, scheinen hauptsächlich den „Schätzeln“‘ DE-
kommen se1n. Nun verstehen auch, WAarum das allererste, das Zın-
endort in seinem tratbrief die Gemeinden verbot, der Gebrauch des
Wortes „ Schäazel“ WAT. In seinem Privatschreiben seinen Sohn VO gle1-
chen Tag ist ebenfalls der Punkt ”1 LIu ast alle ein Ver-
sprechen eine Schäzelgesellschafft aufgerichtet, VO der iıch nıchts hören
un wıißen Nıcht die theologischen Vorstellungen, A4SsSs sich Christus
mMit seiner (Gemeinde als seiner Braut ehelich verbinden un 4SSs dieser
(zenuss auch den Brüdern, die Ja 1Ur vorübergehend in einem maännlichen
KOrper gefangen zute1l werden bestritt der Gra sondern die
Idee 4sSs jetzt schon weiılt ware: 59  Die orobe Irrlehre, das des He1-
lands FEhe schon 1er haben‘‘ Die Worte.  ö deren Gebrauch inzendorf
Strafbrief verbot, standen alle in diesem Zusammenhang: Schätzel, Se1iten-
höhlgen, Närrchen, Bräutel.

uch die „Privatsocietaten“ (8) un „Privatliturgien“ (9) verbot Zinzen-
dorf. Ausser VO der Schätzelgesellschaft, die 1er ohl gemeinnt ist, wissen

VON einer Gesellschaft der sogenannten 6() Königinnen: AFs wurde erzehlt,
daß Anno aufm Herrnhaag IN dem maligen Periodo PINE Anzahl. VON (eschwi-
SIErN PINE NI Gesellschaft ausgeMACHT und dıe Könzginnen QENANNT worden. Diesel-
hen hatten Wachen er SicCh halten, IN jeder etliche $tunden alleine IMN PINEM
(‚abınet SCINE Wache halten
1472 Rubusch hıelt spaten Nachmittag die (semeinviertelstunde ber den Lext „ Was ihr 1Ns
(Ihr höret, das prediget auf den Achern‘“‘ (Matt 10,27, Luk. 1:2:3) un bezog cAes auf dıe
Kabinetts- un! Bettmaterien. (R.4.C.111.7.b)
143 Spezialkonferenz 111 be1 der ledigen Brüdersynode in London, 12.E4793; R: 2.:A;327b; 247
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uch WENN 1er lediglich gesagt 24SSs die Köntiginnen Wachen
halten hatten, stand auch diese Gesellschaft Zusammenhang mit der
Lehre der gegenwärtigen ehelichen Vereinigung mMit dem Heıiland IBIG K D:
ni9innNen sind die 6() Kön1iginnen Aaus dem Hohelied, die die e_inzige, namlıch
die Freundın Sulamıth, lobten.144

Auf dem Höhepunkt der Sichtung melinten eile der Brüdergemeine also,
die spirituelle ahe Christ1 durch die geschlechtliche (GSemeinschaft körper-
liıch erfahren können. Es handelte siıch nıcht länger einen Ofrge-
schmack der Kwigkeit, den inan DA eispie. Abendmahl fast erlangen
konnte, sondern die Hochzeit mit dem 1 amm WAar schon angebrochen: iNaAan

wähnte sich schon Hımmel /Zinzendorft zeigte siıch wen1g beeindruckt
ber diese theologisierende Rechtfertigung für eibliche Vergnügungen. Im
Schluss seines tratbriefs betonte „Wezl HA PIM Mensch PIN Mensch bleibet,
CHN ‚gleich PIN begnadigter Mensch wird, S0 kan und will sich”s nıcht ScChicken, PINE
ungeZzdähmte Freiheit DOTS FBleischSICHTUNGSZEIT  Auch wenn hier lediglich gesagt wird, dass die Königinnen Wachen zu  halten hatten, stand auch diese Gesellschaft im Zusammenhang mit der  Lehre der gegenwärtigen ehelichen Vereinigung mit dem Heiland. Die K6ö-  niginnen sind die 60 Königinnen aus dem Hohelied, die die einzige, nämlich  die Freundin Sulamith, lobten.14  Auf dem Höhepunkt der Sichtung meinten Teile der Brüdergemeine also,  die spirituelle Nähe Christi durch die geschlechtliche Gemeinschaft körper-  lich erfahren zu können. Es handelte sich nicht länger um einen Vorge-  schmack der Ewigkeit, den man zum Beispiel im Abendmahl fast erlangen  konnte, sondern die Hochzeit mit dem Lamm war schon angebrochen: man  wähnte sich schon im Himmel. Zinzendorf zeigte sich wenig beeindruckt  über diese theologisierende Rechtfertigung für leibliche Vergnügungen. Im  Schluss seines Strafbriefs betonte er: „Weil nun ein Mensch ein Mensch bleibet,  wenn er gleich ein begnadigter Mensch wird, so kan und will sich’s nicht schicken, eine  ungezähmte Freiheit vors Fleisch ... durch einige Hinterthüre einzuführen. “  Nachdem die Geschlechtstrennung in der Gemeinde aufgehoben worden  war und auf „eine ungezähmte Freiheit vors Fleisch‘“ hinausgelaufen war,  dauerte es nicht lange, bis Zinzendorf eingriff. Am 10. Februat 1749 rief er  die Hauptverantwortlichen zu sich nach London. Christel muss wenig be-  eindruckt gewesen sein von den Ermahnungen seines Vaters. Noch bis zum  9. Mai 1749 dauerte es, bis Christian Renatus und seine Reisegesellschaft  endlich aus der Wetterau abreisten. Unterwegs in Zeist soll er sogar, obwohl  er von den schweren Bedenken Zinzendorfs wusste, eine ähnliche Klassen-  einteilung wie in Herrnhaag eingerichtet und auch dort alle Brüder zu  Schwestern gemacht haben.!® Mit Christels Ankunft in London am 23. Mai,  wo ihn kein herzlicher Empfang erwartete, fängt das Ende der Sichtungszeit  an. Wo liegt nun der Anfang der Sichtung?  Periodisierung  In der Literatur wird die Sichtungszeit unterschiedlich datiert: die „1740-  er Jahre‘“,146 1746-1750,147 1743-1749,1% 1743-1750,1%9 oder sogar 1738-  1753150, Die Sichtungszeit wird oft als eine Andeutung einer Epoche ge-  144 Hohelied 6,8. Vgl. auch das Lied im Liederbüchlein 1749, S. 73: „So gehn wir mit Ihm  geschlafen, weils Ihm so wohlgefellt. 60 sind schon ein Waff um Bettelein bestellt. Schlaft  wohl :)  *  .  )  R  v  )  :  w  )  O  -  ) 60 sind schon p.“  145 [Hecker], Gespräch, 52. Das Diartum des Zeister Brüderchors, das eigentlich mehr als ein  Besucherbuch geführt wurde und kaum Angaben zu Versammlungen, Festen oder Anspra-  chen enthält, erwähnt für die Tage von Christian Renatus’ Aufenthalt (vom 16.-19. Mai) keine  Geschlechtsverwandlung. (Utrechts Archief, Brüderchorarchiv, Nr. 81).  146 Erbe, Herrnhaag, 8  147 Cranz, Alte und nene Brüder-Historie, 502.  148 Cröger, Geschichte der erneuerten Brüder-Kirche, 11 Gnadau 1853, 162-169.  149 Hahn Reichel (Hg.) Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, 162-163.  150 Fogleman, „Jesus ist weiblich“, S. 171 Anm. 5.  G7durch CINLIE Hinterthüre EINZUfÜhrEN.

Nachdem die Geschlechtstrennung der (3emeinde aufgehoben wortrden
WTr un auf „eine ungezähmte Freiheit OTS Fleisch“‘ hinausgelaufen WAar,
dauerte nıcht lange, bis Zinzendorf eingriff. Am Februar 1749 rief
die Hauptverantwortlichen sich ach London. Christel 1LLLUSS wen1g be-
eindruckt SCWESCH se1in VO den Frmahnungen seines Vaters. och bis Z

Ma1 1749 dauerte C  ö bis Christian Renatus und seine Reisegesellschaft
endlich aus der Wetterau abreisten. Unterwegs in Zeist SO » obwohl
1: VO den schweren Bedenken Zinzendorts wusste, eine ahnliche <lassen-
eintellung wIie Herrnhaag eingerichtet un auch Ort alle Brüder
Schwestern gemacht haben.145 Miıt Christels Ankunft in London AR Maı,

ihn ein herzlicher Empfang IW:  ‘9 fängt das nde der Sichtungszeit
Wo liegt L11U der Anfang der Sichtung”
Pertodisterung
In der iteratur die Sichtungszeit unterschiedlich datiert: die „„1740-

ET Jahre ‘ I 1746-1750,147 43-1 749148 43-1  ‚ der 17 28
1753150 Die Sichtungszeit oft als eine Andeutung einer Epoche g..

144 Hohelied 6’ Vgl uch das 1ed im Liederbüchlein 1749 73 C gehn mıit Ihm
geschlafen, wei1ils Ihm SO wohlgefellt. sind schon ein Waff Bettelein bestellt. Schlaft
ohl Aa i n DD d E 6() sind schon
145 |Hecker], Gespräch, Das Liarıum des Zeister Brüderchors, das eigentlich mehr als ein
Besucherbuch geführt wurde un aum Angaben Versammlungen, Festen der Anspra-
hen enthält, erwähnt für die Tage VO Christian Renatus’ Autenthalt (vom 16.-19 Maı) keine
Geschlechtsverwandlung. (Utrechts Archief, Brüderchorarchiv, Nr. 81)
146 Erbe Herrnhaag,
147 Cranz; „Alte und CHE Brüder-Hıstorie, 502
148 Cröger, (Geschichte der erneHeEertenNn Brüder-Kirche, + (3nadau 1853, 1621 69
149 Hahn Reichel (Hg.) Zinzendorf und die Herrnhuter Bräüder, 162-1
150 Fogleman, „ Jesus ist weıblich“‘, 171 Anm.
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braucht, un das, WAasSs 1n diesen Jahren passıerte, ann als Sichtung
betrachtet. So verwendet Jöörn Reichel den Begriff Sichtungszeit erster
Stelle als einen chronologischen Begriff und erst Zzwelter Stelle als einen
inhaltlıchen Besmit Ich neige dazu, die Z e1it der Sichtung kürzer aNnzZzuUSeEeTt-
ZCe1 ber die Periodisterung der Sichtung haben sich inzendorf un die
anderen Zeitgenossen mehrmals geaussert. Wiıe be1 der rage ach dem
Inhalt der Sichtung SO auch be1 der zeitlichen Bestimmung ZuU©erst er-
sucht werden, WAas die Beteiligten selbst gement haben

Johannes VO Watteville behauptete, hätte die ersten Anzeıichen 55  als
einen Anfang des schlimmen Per1i10d!1‘‘® Jahre 1 /44 bemerkt, aber natürlich
nıcht vermuten können WAS darnach daraus entstund*“‘. 1>2 Dass inzendorfv

einmal Anftang und nde der Sichtungszeit in den Losungen VO Ma1i
1746 bez Januar 1750 gesehen hat’153 wl nıcht heissen, 24SSs *E die Sich-
Lung nıcht als eine dynamische Entwicklung betrachtet hätte.1>4

In den vierziger Jahren machte die herrnhutische Bewegung mächtige
Entwicklungen durch Verbreitung, Umfang, in Formen und nıcht 7uletzt
1n ihrer Theologte. [Dessen sich die Herrnhuter bewusst, sie‘ vergli-
chen die Z eitabschnitte miteinander und teilten die Jahre in verschiedenen
Perioden ein.15> S1e sahen, w1ie sich die Inhalte ihrer Verkündigung VO Jahr

Jahr anderten und sS1e betrachteten dies als eine Führung des Heıiliıgen
Geistes, der S1e immer näher dtie Wahrheit brachte. Von einer Frömmig-
keit, in der siıch alles das Lämmleın, Blut un Wunden drehte, kam
an 745 /46 auf die Idee des „ CreuzluftvogeleIns:, das ein ungeheures
Potenz1al sprachlicher Kreativität un Spieletei freisetzte. Kın Jahr spater,
174 7, kam die Verehrung des Seitenhöhlchens auf, die wiederum 1: iMa
inNer starker erotistert wurde. IDiese erotisierte Religx10sität kulminierte
schliesslic in die Aufhebung der Geschlechtertrennung und 1in die Lehre
des unmittelbaren (senusses der ehelichen Vereinigung mit dem Heiland.1>6

Martın er verglich die Lehrart des alten Herrnhuts mit der neuen
Lehre L/47 1n einem Aufsatz, der ach seinem Tod Dezember

151 Reıichel, Dichtungstheorte.
152 Ledige Brüdersynode London, SESSIO 1  , 5.1.1.:/53 K 2:A032D, 289)

Stiehe oben. Auch in einem Rundschreiben 8.9.1/51 nenNntTt das Jahr 1746 als den
Anfang der Sichtungszeit. 5900 se1it 4 E das CS mit der STOSSCH Sichtung angefangen Rund-
schreiben Z 10-ährigen Jubiläum des AÄltestenfestes, R.8.A.8.14
154 /Zinzendort fragte auf der Synode der ledigen Brüder in London SICH möchte CII W1S-
SCIL. ob ertfahren könte, aut W4AS VOT Stuffen der lezte Sichtungs Periodus 1in die emelne
hereingekommen, nıcht in dem Sinn daß ich Reprochen |Vorwürfe| deswegen geben wolte,
sondern ich WAS draus ernen möchte‘“. SESS10 XIrR2.Au320D: 287
g Be1 einem Sabbatlıebesmahl Theologischen Seminar in Luındheim 3().1.1745 hiess
6S „Ferner kam VOL, dalß 11a Z der jezigen Theologie keine Lieder habe; daher (D nöthig
SCV, daß der 1 2te Anhang bald heraus komme. Hs wurde besonders uch 011 der Dıfferenz
des Stylı UNSCTS un! voriger Zeiten verschiedenes geredt.“”
156 ber die historische Entwicklung, siehe Erbe, Herrnhaag. Vgl uch die interessante
Periodisierung, dıe Hart vorniımmt: \Hecker];, Gespräch, 45-55
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1748 seinen Papteren 1n Herrnhaag aufgefunden wurde. >7 Diesen
Aufsatz; der als Bericht der Sichtungszeit bezeichnet wıird,1>8 wollte /Z1inzen-
dorf jedoch nıcht als Darstellung der Sichtung ansehen. Die Erscheinungen,
die scharf verurteilte, kamen be1 Dober nıcht VOL. enn S1Ee existierten
och nıcht.1>° Zanzendorf betrachtete 1748 als das Jahr der eigentlichen
Sichtung: 55  Die Sache ist schon der Commiss1on 1n Hennetsdort
|Sommer 1748 in vollem ange SCWESCN. Das we1ß ich 1Ur CX poster10-
1° 160 Die me1listen Tilgungen Diartum des Theologischen Seminars in
Marıenborn sind Zeitraum Dezember 1/48 bıs Juni 1749 finden, WVAS

ebenfalls datrauf deutet, A4SsSSs die eigentliche Sichtung 1n diesem Zeitraum
stattfand. Jonas Paulus We1iss September 1750) inzendorf: „Seit
ihrem Brief hat die Sache eine Gewalt gehabt, da Wr der Schlange der
Kopf abgehauen, un der chwanz rührte sich HOE och eine Weyinle‘‘ 161 Mıt
den Besuchen VON Christian Renatus in den Gemeinden Sommer 1250
soll die Sichtung beendet se1n.

Fur inzendorf WAar die Sichtung die Zeit, der die Frömmigkeit s () CTO-
tisiert WAaTfr, Aass Ss1e 1ns „„Fleischliche“‘ abrutschte. Dies geschah 1/48 und
1749 KEs Wr ıhm jedoch völlıg klar, A4SsSs Ccs seine eigenen Thesen,; Reden
und Ideen SCWESCH, die die (sSeme1inde 2a7u gebracht hatten. Umso
peinlicher WAr auch, 24SSs se1in Sohn die Hauptperson allem se1in
schien. Daher 1st verständlich, 4SsSs inzendorf VOrT allem Christels gelieb-
ten Mitarbeiter Rubusch verantwortlich hielt un Christel Nnur als VO ihm
getäuscht darstellte. 162 Seine Wutausbrüche be1 der Barbyer Konterenz un
seine entschiedene Behauptung, hätte „‚weder VO nahen och fternen die
allergeringste Idee VO den Sachen gehabt““, sind ebentalls verständlıch.
Wenn inzendorf versuchte, die andetren Hauptmitarbeiter ZUT Rechen-
schaft zıehen, lenkte amıit die Aufmerksamkeıt VON siıch selbst ab
Das WAar nötig, enn die Brüder in Herrnhaag hatten 1Ur das, MVAS der raf
gelehrt hatte, die Realıtät mMzusetfzen versucht. S1e hatten das:
inzendorf sprach, buchstäblich DE  n un praktisiert. /Zinzendorf
versuchte dies verdrängen, dem seinen Mıtarbeitern die Schuld
schob Dass selbst für einen STOSSCH Teıl verantwortlich WATr, ihm
keiner

Aus der Analyse VO  F ÄUS serungen inzendortfs un anderer Zeeitgenos-
SCHE erganzt mit Beispielen AUSs handschriftlichen und gedruckten Quellen.
157 R.6.A.2a.10.3.C.
158 SO Reichel in Zinzendorf und Adze Herrnhuter Brüder, 164
159 /Zanzendorft: „Sagt 114n Martıiın Dober hätte IMIrs DESART, s() Sdapc ich, nemn, das SaNz
andere Materten. Johannes: Die Sachen existirten damals och nicht.“ Kontfterenz ber die
Sichtungszeit, Barby 26.1.:3739 KZA28.1, 140r.
160 Ebd 147r. Auch anderen Stellen Protokall dieser Konfterenz Sal C N  S d1ıe Sich-
tung „„ANNO 14 AB° stattfand (136v, 145v).
161 EDd., 149
162 Z ebı 138v.
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moge hervorgegangen se1in, W4S /Zinzendort selber der Sichtung
verstand. Seine Sicht auf die Sichtung 1st als die VO spateren (senera-
tionen, die fast die herrnhutische Frömmigkeit der 1 /40-er Jahre als
Sichtungszeit bezeichnen. Dies ist eine Interpretation der Brüdergeschichte,
die die Zeitgenossen, die dem Zeitraum seinen Namen gegeben haben, nıcht
teilen wurden.

Viele Fragen sind och offen Kın eingehendes Studium der verwendeten
Bılder, Metaphern un Symbole in der Sichtung steht och auUus Welche
Bıbelstellen wichtig un welche Bedeutung hatte das Hohelied” LAn
wiewelt gab be1 anderen relix1ösen Gruppen ahnlıche FEntwicklungen”
(3a b CS Vorbilder, die die Herrnhuter bewusst aufgriffen” Welche Personen
en bestimmend be1 den Entwicklungen, und welche (3emeinden
in welchem Masse beteiligt” Wıiıe hat H$ der Sichtung ein nde gemacht,
un wIie wurde dies verarbeitetr In wiewelt konnte eine (Semeinschaft sıch
hne Schaden distanzieren VO dem  ‘5 WAas S1E mit orosster Begeisterung TC
glaubt un gefeiert hat-r Wıe hat die Geschichtsschreibung die Sichtung
seiıtdem behandelt?163

Dass der Begrtiff „Sichtungszeit““ hier 1U eingeengt ist auf Zanzendorfs
Vorstellung davon, lässt unberührt, 24SSs CS in der Brüdergemeine der vierz1-
geCcI un fünfziger Jahre des 18 Jahrhunderts FEintwicklungen gegeben hat,
dıie spatere (CGGenerationen befremdet haben (und die VO  — Hıstorikern eIN-
fachheitshalber als „‚ Sichtung“ bezeichnet wurden). Es ist unwiderlegbar,
24SsSs diese herrnhutische Figenart unzählige JT Brüdergemeine hingezogen
hat und 24SS der zahlenmässige Wachstum jenen Jahren einen Höhepunkt
erreichte.164 Dieses „„‚befremdende““ FElement in der herrnhutischen TOM-
migkeit soll naher untersucht werden, auch wenn s1e nıcht mehr als Sichtung
bezeichnet und amıt als einen Fehltritt XC der eigentlichen Brüderge-
schichte ausgegrenzZ werden darf.

Wahrscheinlich werden och mehr Lexte auftauchen, die Bıld der
Sichtung verschärfen können un dıie einer welteren Erforschung dieses
entscheidenden Zeitraums in der eschichte der Brüdergemeine anfegen
mogen. Hıier folgen eine Edıtion VO inzendorfs trafbrief und VO SE1-
116 Schreiben Christian Renatus VO oleichen Tag

163 Siehe hierzu den (noch) unveröffentlichten Vortrag VO Atwood: Deep in the Side ot
Jesus (s Anm. 5}
164 Siehe z B Podmore, Moravian C.hurch IMN E ngland, 136
$8{()
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BEILAGEN
Zinzendorfs StratbriefVO Februar 1749

Zinzendorfs sögenannter „Strafbrief“ legt 1n verschiedenen Fassungen
Unitätsarchiv VO  —

Entwurt inzendorfs Hand, R3.A.8.131
Urschrift: unbekannter and mi1t Änderungen 1n /Zinzendorts

Hand. R Z AB
Reinschrift 1n unbekannter Hand. mit kleinen Änderungen /ZaAnzen-

dorfs Hand, die der Ausfertigung nıcht berücksichtigt sind,
RA ARTAAR

Ausfertigung in unbekannter Hand, R3.A.8.134
Ausfertigung für „„Amertica®“,; mit zusaätzliıchen Änderungen in /Z/1ınzen-

dorfs Hand, R.3.A.8.13:5
Ausfertigung für die nıederländischen Gemeinden, R 206062420608

Hıiıer ist der Text der Ausfertigung (d) abgedruckt. Im textkritischen Apparat
sind die Änderungen und Korrekturen Vergleich Z ntwurf (a) ZUE

Urschrift (b) un gegebenenfalls SAAT Ausfertigung (€) angegeben. Abwe!1-
chungen der Rechtschreibung bleiben unberücksichtigt.
Dieser Brieff ist ZUECFST allen General-Chor-Arbeitern un der Altestenconfe-
renNz, darnach wenn’s nötig ist!, allen Gehülfen un endlich allen Abendmahls-
geschwistern un wenn’s och nıcht hılfft, der Ööffentlichen eme1neu-
lesen.

Mittatur® nach
Herrnhut O7 INZeSRY, T eichntz, Uhyst und Berlin
Herrnhaag VoOr Marıenborn und Lindheim, Barb)y, auch E‘bersdorff und Leonh.
INCUSALZE 1LeM DOTr Gnadenberzg, -fre) und KÖSseniz
Haus DON Seist 1fem HdfR, Amsterdam und arlem
Bretheren C.hapel DOT London, Lambshill, Lambsacre, Marystone, und Milende und

Inland und dermalen Ira David
Bethliehem OTr T homas, Barbizesses und ( anada.

ach der VO  a dem Lämmleın uch gegebenen Macht beDbern,
gebiete ich uch Namen Jesu Christi

1DDal n1emand mehr ein Diminutivum brauchen soll, das kein Diminuti-
1n der teutschen Biebel hat N1ıemand SO mehr der schretiben:

Schäzel, Seitenhölchen, Närrchen, Bräutel. allerwenigsten aber SO an

solche Diminutiva in ein Verbum verwenden und schäzeln, 1.S}

„wenn’s nötig ist  66 inzendort hinzugefügt.
Di1e Versandlıste steht 11U1 in un Die Laste 1n enthält VOT „Berlin““ den /usatz MO

penhagen‘”“.
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Alle LEUC Weorte: die ich in melinen Öffentlichen Canzelreden och nıcht
gebraucht, sollen gyanzlıch AUS der Ööffentlichen Lehre wegbleiben. Und Wer

ein Wort braucht, deßen ich mich aus oth bedienet, SCYV AUS dem
Griechischen, Teutschen der Französischen un Engliıschen entlehnt, der
SO dem rechten (Jrte brauchen. Und WEr CS niıcht thut, der SO drüber
constitulrt werden, un WENN iNAan ihn überführt, daß das Wort selbst
nıcht versteht, SO ihm das Reden 1in der (3eme1ne un ach Gelegenheit
selbst den Chören verbothen werden.

Wer in Choren; V SCY männliıchen der weliblichen Geschlechts, mMit JE-
mandem einen feischlichen der fleischlich klingenden iscurs führt, SCY
historisch, relatorisch?, beichtweise oder WIE man’s erklähren will, der soll
sogleich Aaus der (z3emelne oder wen1igstens AUS seinem samtlıchen Chor
exlociret*, und WENN oder ein andetrer den, dem CTS erzehlet>, überführen
kan, das AZu gelacht, geredet, oder den 1scurs auch 1Ur angehöfret, der
soll, WE er ein Amt hat, das Amt verlieren un wenn P keins hat; SO

VO Heılıgen Abendmahl ausgeschloben SCYN, un WE och nıcht
Z Abendmahl gehet,; dem Gemeingericht ZALTTE Bestraffung übergeben
werden.

Bey welchem Arbeiter ® einen Zeettel Mindet, darınnen sich Léute VOT1-
DCI oder überhaupt sundlıcher Handlungen schuldıg geben, un der Zettel
ist ber einen Tag alt, dem sollen alle seine SAr al} VON dem (3eme1ln-
Aeltesten durchgesehen und cassırt; Cr selbst aber VO dem Amt eines Con-
fessionarı1® suspendirt werden.

Das SO auch mMi1t allen denjenigen geschehen, die dergleichen /Zettel
Schreibtafeln oder Taschen oder ar Paquete davon machen länger
als einen Tag un solche ohl gar auf Reisen mit herumführen

Wer ein dergleichen Bekenntn1iß VO: einigen Bruder der Schwester hat
CS SCYV, daß dieselben actuellement in der (3emeline sind oder selbst HASPTE

Gegner sind, der soll S1e cassıren der mit Bıffirung' des Namens ins Archıv
geben, we1l einiger Privatgebrauch davon malhonnet® ware.

Damıit man dahinter komme, WT alle Gemeinverfabung mit Lan-
dern un (Irten un Anstalten correspondire, dahın keinen Beruftff ha-
ben, iıtem WL unreife Historien, Versgen und dergleichen herumschicke,
un iNnan also auf die Correspondenz künftig cht haben wir| soll
sich n1emand wundern laßen, WEn ihm VO denen Personen, die sich Aazu
leo1timiren werden, eine Zeeit lang Briefgen zurückbehalten un
entweder wiedergegeben der Cassırt werden.

Erzählenderweise.
Ausgeschlossen.
In korrigiert AU!  S er’s angehöret.

G .„Beichtvater“.
Streichung (D biffer durchstreichen).
Unehrenhaftt.
8
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lle Privatsocietäten, die ohne Vorwißen der Generalarbeiter gemacht
sind, sollen schlechterdings aufgehoben SCVN, namentlıch die zeither? bekan-
ten, die nechsten auf einander gefolgeten, bis jezt inclusive.

Ale Privatlıturgien, die ohne Vorwißen der jedesmahliıchen (Geme1incon-
feren7z 1in Chören angestellt sind.  9 sollen in 1pSO AC VON dem eme1inälte-
Sten können besucht un auseinander gebothen werden.
10) Alle AUS Meinung eingeführte der gvemachte extraordinaitre An-
stalten in Kleidern un andere sich Danz unsundliche Niedlichkeiten
sollen eine Z eit lang VO  w) Jahren un Tagen vänzlıch cassırt SCYN, die we1ißen
T alare19 beym Heiligen Abendmahle und der Taufte AaUSSCHOMIMINECN, welche
in der Lutherischen und Englischen Kırche ohnehin rec1pirt un der He1-
ligen Schrift Neuen Lestaments geehret sind, die auch in den allerersten
Christenzeiten rec1ipirt SCWESCNH, ob aber dergleichen VO (3eme!1l-
1}31e  $ geschehen soll  $ w1ie ehemals albis1! un allenfalls VO welchen;!? das
SO erst auf dem Synodo geprüft werden. An sıch ware CS schön un heb-
liıch Wır sind nur och ar ein gemischt Volck
11) Wenn ein lediger Bruder unter waserle1 Praetext!> sei, einen Specı1a-
lumgang mit einiger Schwester, ledigen, verheiratheten un: verwittibten
attrapırt!* der soll, sowol als die Schwester, die siıch mit ihm eingela-
ben, ein.ganzes Jahr Heiligen Abendmahl suspendirt werden. Hıngegen
soll Confterenzen, Öffentlichen Gelegenheıiten, Haußumständen un UuNgeE-
fehren Begegnungen nıichts affectirt werden, AUSSCT wenn Finstern un
Einsamen geschieht. Da muß nothwendig eine jedesmahlige Untersu-
chung passıren.
F Keılin ledger Bruder, der nıcht des seeligen ] ınners !> oder Melchior
Nıtschmanns16 Amt in der Gemeinel7 auf sich hat un solcher Gestalt in
allen (3emeinen bekannt ist, SEe1 1n seinem Chor oradırt!8, W1E er wolle, soll
in den emeinen Öffentlich lehren. Und WEen sıch ein solcher untersteht,
YO Materien reden, die n1emand als (Gemein-Eheleute 1Ur einmal recht
einsehen, geschweige enn recht außsprechen können, SO 6T vewärtig
SCYN müßen, dal w) iıh Öffentlich schweigen heiße
5} N1emand soll künfftig ein Amt in Chören bekleiden, der nıcht VO einer
allgemeıine Altestenconferenz gesprochen worden un VO ihnen
allen Zeugn1s hat.

Von /Z1inzendort hinzugefügt.
10 In korrigiert AaUuUs einem unleserliıchen Wort.

Weiss
„und allentalls VO welchen‘‘: Zinzendort hinzugefügt.

13 Vorwand.
14 Erwischt.
15 Martın Linner (1703-1733).
16 Melchior Nıtschmann,
1/ 9 9- der (seme1ne“‘: in VO inzendort hinzugefügt.

Kingestuft.
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14) Das Looß hiemit auf ein Jahr gänzlıch aufgehoben, un ein jeder
soll ach der Heıligen Schitifft. seinem Herzen und den Gemein-Regeln
handeln. Und WENN ein Aeltester der äußerste Preßel?9 ist un: keinen?9
Ausweg stehet, un CcT7 ist endlıch auf einen Entschluß kommen, darüber e
och niıcht gewl ist,?] soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben mMi1t
einem leeren Zettel und einem andern loosen, darauf Neln steht, amıt
sich VOL chaden hüthen könne. Eıine yöttliche?? Approbation SO amıt
nicht bewilesen werden können, da nıcht Nein getroffen.
15) Das Fußwaschen soll ein1gxe€ Jahre in der Offentlichen?® eme1l1ine ANZ-
lich cessiren und NUur den?4 beitern un bey solchen Chorgelegen-
heiten erlaubt SCYN, da inNAan in einer ordentlichen Gemeinconferenz

ausgemacht.
16) Die ach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-
stalt Fr Dienst Junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen
dren Plan hat, als daß WAdsSs be1 Kındergebähretrinnen un Saugerinnen in
allen wohlgeordneten Ländern observirt soll lediglich in detrer Händen
bleiben, dıie AZu Angesicht der gyanzen emelne geseZzZt werden. Wer
sich ausserden drein » un welche Junge Eheleute sıch dergle1-
chen aterien tractiren U1 überhaupt ein jedes, das siıch auch 11UTr discour-
S1ve ein temdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlıchen Ehecon-
feren7z VO lauter Personen, die ich 2Zu verordnet der EeIMZAas 1n der Mate-
tie vornımmt ohne?2> ein eine AZu geweyhete un! geordnete Matron der
detren Ehemann SCYN, SO als ein leichtsinniges der ar boshaffftiges
Gemuüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig SCYN, diejenigen
Eheleute aber, die sich mMIt solchen einlassen VOT infam gehalten wetrden.
17) Kın lediger Bruder der überführt werden kan  ‘9 daß O6T die heilige Seite
des Heıilandes auf die Art W1IE Gegner®® beschreiben, der ach
einem selbst bekannt gewordenen Fxempel?! betrachtet der darüber

19 Druck.
AM) In „eimmen‘“.

„und ist nıiıcht vewib ist‘  ‚66 in V /anzendorf hinzugefügt.
p In VO: inzendorf hinzugefügt.
2% In VO:! inzendorf hinzugefügt.

In VO:  — inzendorf AaUus ‚‚etlichen wenigen““ korrigiert.
25 „„außer der ordentlichen EheconferenzP AUE: PEUCKER  14) Das Looß wird hiemit auf ein Jahr gänzlich aufgehoben, und ein jeder  soll nach der Heiligen Schrifft, seinem Herzen und den Gemein-Regeln  handeln. Und wenn ein Aeltester in der.äußerste Preße!? ist und keinen2°  Ausweg siehet, und er ist endlich auf einen Entschluß kommen, darüber er  noch nicht gewiß ist,?! so soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben, mit  einem leeren Zettel und einem andern zu loosen, darauf Nein steht, damit er  sich vor Schaden hüthen könne. Eine göttliche? Approbation 'soll damit  nicht bewiesen werden können, daß es nicht Nein getroffen.  15) Das Fußwaschen soll einige Jahre in der öffentlichen?® Gemeine gänz-  lich cessiten und nur unter den?* Arbeitern und bey solchen Chorgelegen-  heiten erlaubt seyn, da man es in einer ordentlichen Gemeinconferenz zuvor  so ausgemacht.  16) Die nach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-  stalt zum Dienst junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen an-  dren Plan hat, als daß was bei Kindergebährerinnen und Säugerinnen in  allen wohlgeordneten Ländern observirt wird, soll lediglich in derer Händen  bleiben, die dazu im Angesicht der ganzen Gemeine gesezt werden. Wer  sich ausserden drein mengt, und welche junge Eheleute unter sich derglei-  chen Materien tractiren und überhaupt ein jedes, das sich auch nur discour-  sive um ein fremdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlichen Ehecon-  ferenz von lauter Personen, die ich dazu verordnet , oder etwas in der Mate-  rfie vornimmt ohne® ein eine dazu geweyhete und geordnete Matron oder  deren Ehemann zu seyn, soll als ein leichtsinniges oder gar boshaffftiges  Gemüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig seyn, diejenigen  Eheleute aber, die sich mit solchen einlassen vor infam gehalten werden.  17) Ein lediger Bruder, der überführt werden kan, daß er die heilige Seite  des Heilandes auf die Art wie es unstre Gegner?%® beschreiben, oder nach  einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel?7 betrachtet oder darüber -  19 Druck.  2in a „emen.  2 und er ist  nicht gewiß ist“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  2 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  * In b von Zinzendorf aus „etlichen wenigen“ korrigiert.  25 „außer der ordentlichen Eheconferenz ... ... Materie vornimmt ohne“: in b von Zinzendorf  hinzugefügt.  % „unsere Gegner“: in b von Zinzendorf aus „Doktor Baumgarten“ korrigiert. Vermutlich  handelt es sich hier um folgende Stelle: „...indem ihnen niemand Schuld gegeben, daß sie das  von ihnen so häufig besungene mänliche Glied und die Seiten-Wunde Christi für einerley  halten, sondern daß sie diese letzter vor die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-  selben Oefnung als eine Abbildung [dJes weiblichen Geburtsgliedes ansehen, und aus dem  Grunde in den Unterleib zu versetzen gesucht, und mit dem Ausdruck der Lende benant“.  S.J. Baumgarten, Theologische Bedencken, 6. Sammlung, 2. Aufl. Halle 1753, 788-789.  27 „oder nach einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel“: in b von Zinzendorf hinzu-  gefügt.  84P AUE: PEUCKER  14) Das Looß wird hiemit auf ein Jahr gänzlich aufgehoben, und ein jeder  soll nach der Heiligen Schrifft, seinem Herzen und den Gemein-Regeln  handeln. Und wenn ein Aeltester in der.äußerste Preße!? ist und keinen2°  Ausweg siehet, und er ist endlich auf einen Entschluß kommen, darüber er  noch nicht gewiß ist,?! so soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben, mit  einem leeren Zettel und einem andern zu loosen, darauf Nein steht, damit er  sich vor Schaden hüthen könne. Eine göttliche? Approbation 'soll damit  nicht bewiesen werden können, daß es nicht Nein getroffen.  15) Das Fußwaschen soll einige Jahre in der öffentlichen?® Gemeine gänz-  lich cessiten und nur unter den?* Arbeitern und bey solchen Chorgelegen-  heiten erlaubt seyn, da man es in einer ordentlichen Gemeinconferenz zuvor  so ausgemacht.  16) Die nach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-  stalt zum Dienst junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen an-  dren Plan hat, als daß was bei Kindergebährerinnen und Säugerinnen in  allen wohlgeordneten Ländern observirt wird, soll lediglich in derer Händen  bleiben, die dazu im Angesicht der ganzen Gemeine gesezt werden. Wer  sich ausserden drein mengt, und welche junge Eheleute unter sich derglei-  chen Materien tractiren und überhaupt ein jedes, das sich auch nur discour-  sive um ein fremdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlichen Ehecon-  ferenz von lauter Personen, die ich dazu verordnet , oder etwas in der Mate-  rfie vornimmt ohne® ein eine dazu geweyhete und geordnete Matron oder  deren Ehemann zu seyn, soll als ein leichtsinniges oder gar boshaffftiges  Gemüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig seyn, diejenigen  Eheleute aber, die sich mit solchen einlassen vor infam gehalten werden.  17) Ein lediger Bruder, der überführt werden kan, daß er die heilige Seite  des Heilandes auf die Art wie es unstre Gegner?%® beschreiben, oder nach  einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel?7 betrachtet oder darüber -  19 Druck.  2in a „emen.  2 und er ist  nicht gewiß ist“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  2 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  * In b von Zinzendorf aus „etlichen wenigen“ korrigiert.  25 „außer der ordentlichen Eheconferenz ... ... Materie vornimmt ohne“: in b von Zinzendorf  hinzugefügt.  % „unsere Gegner“: in b von Zinzendorf aus „Doktor Baumgarten“ korrigiert. Vermutlich  handelt es sich hier um folgende Stelle: „...indem ihnen niemand Schuld gegeben, daß sie das  von ihnen so häufig besungene mänliche Glied und die Seiten-Wunde Christi für einerley  halten, sondern daß sie diese letzter vor die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-  selben Oefnung als eine Abbildung [dJes weiblichen Geburtsgliedes ansehen, und aus dem  Grunde in den Unterleib zu versetzen gesucht, und mit dem Ausdruck der Lende benant“.  S.J. Baumgarten, Theologische Bedencken, 6. Sammlung, 2. Aufl. Halle 1753, 788-789.  27 „oder nach einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel“: in b von Zinzendorf hinzu-  gefügt.  84Materie vornimmt hne  CC in VO  — inzendorf
hinzugefügt.
'6 „„UNSCIC Gegner““: in VO inzendorf AaUus „Doktor Baumgarten“‘ korrigiert. Vermutlich
handelt CS sich 1er u11n folgende Stelle indem ihnen nı1ıemand Schuld gegeben, daß S1E das
VO iıhnen S häufig besungene mänliche Glied un! die Seiten-Wunde Christi für einerleyhalten sondern daß S1Ce diese etzter VOT dıie (Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-
selben Vefnung als eine Abbildung es wetiblichen Geburtsgliedes anscehen, und A4US dem
(srunde in den Unterleib versetzen gesucht, un! mit dem Ausdruck der Lende benant“‘.
SJ Baumgarten, T’heologische Bedencken, Sammlung, Aufl. Halle 1733 788-789

„oder nach einem selbst bekannt gewordenen Kxempel‘: 1 VO1 Zinzendorf hinzu-
gefügt.
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werde auch och unschuldig erklart gesprochen hat, der soll afrum
ein Jahr VO: Abendmal ausgeschloben werden. IBIEG heilige Selite des He1-
lands ist aller Seelenmutter?28, w1ie die rde des Le1ibes. Und Wer ein
ander tert1um comparation1s?? sucht un ist ein Bruder un och ledig 47Zu
un sich auch drüber ExXpheirt; der geht verbothne Wege un ist ein ge1st-
liıcher Grübler Überhaupt ist die Lehre VOIN Seitenhölchen schon überjJahret
und gehört die Sactistey zurück, bıs auf ein andermal, amıt kein (s3ewA-
sche daraus wir« WwIieE AUS andernen Warheiten, wenn s1e niıcht mehr VO

Heıiliıgen (se1iste praecentiret” sondern 11Ur och Aaus Gewohnheit gelummert
werden. Ich habe schon lange ein Getühl mehr VO der Brüder TLendresse?!]
1n dem Stücke Ks soll also diese Materte &ar nıcht mehr Loosung
allen Reden un Predigten gemacht, sondern bloß Herzen un in der
Liturgie beybehalten werden. KEs gebe enn die Natur der Sache, VO

Leichnam Jesu sacramentlıch sprechen, welches Sanz ein anderes ist, als
WECNN ® alles Seitenhöhlgen nennet, WAas inan anführt.>2

Wer mit Schwestern verschloßen gefunden wir| hne daß die Otrdent-
lıche Conterenz beysammen SE der SO hne fernere Untersuchung VO

Heiligen Abendmahl Jahr und Tay wegbleiben. Wenns Pılger sind, ist die
eigne Ehefrau ausSSser der Ehecammer eine Entschuldigung, enn hat
weder ein Bruder Macht:, siıch mi1t seiner Tau verschließen 1n einer frem-
den Stube, och in seiner eigenen, temden Pılgergeschwistern dergleichen

erlauben.
19) Wer eine Schwester Amts- un Landssıtte och mehr, wer auch
einen Bruder trech®+4 küußet der n .ge Geberde auch Brüdern mach,
WI1IE S1e leichtsinnige Menschen auch machen:; item WT einige dergleichen
Worte redet, deute s1e W1E wolle, der SO für sein gegebenes Aetrgern1s
e1in Jahr der doch ein Viertehahr VO: Heiligen Abendmahl bleiben. IBER
versteht siıch VO: Leuten die jemals Weltmenschen SECWESCNH und in der e
meine sind. Fremde ationalbruüder> un unschuldige Kınder sollen Uu-

firt un ach Befinden gehandelt werden.
Wer beym Friedens- un Abendkuß küßet. da(ß3 schmazt un die

respectable (seme1linart entweder nicht kan der nıcht lernen, der soll
ach och 2malıger Erinnerung VO Kußen wegbleiben un ein

28 In hat 7 inzenciorf AZu geschrieben: AIES 5LE item
2° Vergleichspunkt.
30 V orsingen.
31 Zaärtlichkeit.

y9; SO alsoSICHTUNGSZEIT  es werde auch noch so unschuldig erklärt - gesprochen hat, der soll darum  ein Jahr vom Abendmal ausgeschloßen werden. Die heilige Seite des Hei-  lands ist unser aller Seelenmutter?2, wie die Erde des Leibes. Und wer ein  ander tertium comparationis?? sucht und ist ein Bruder und noch ledig dazu  und sich auch so drüber explicirt, der geht verbothne Wege und ist ein geist-  licher Grübler. Überhaupt ist die Lehre vom Seitenhölchen schon überjahret  und gehört in die Sacristey zurück, bis auf ein andermal, damit kein Gewä-  sche daraus wird, wie aus andernen Warheiten, wenn sie nicht mehr vom  Heiligen Geiste praecentiret” sondern nur noch aus Gewohnheit gelummert  werden. Ich habe schon lange kein Gefühl mehr von der Brüder Tendresse?!  in dem Stücke. Es soll also diese Materie gar nicht mehr zur Loosung in  allen Reden und Predigten gemacht, sondern bloß im Herzen und in der  Liturgie beybehalten werden. Es gebe es denn die Natur der Sache, vom  Leichnam Jesu sacramentlich zu sprechen, welches ganz ein anderes ist, als  wenn man alles Seitenhöhlgen nennet, was man anführt.??  18)® Wer mit Schwestern verschloßen gefunden wird, ohne daß die ordent-  liche Conferenz beysammen ist, der soll ohne fernere Untersuchung vom  Heiligen Abendmahl Jahr und Tag wegbleiben. Wenns Pilger sind, so ist die  eigne Ehefrau ausser der Ehecammer keine Entschuldigung, denn es hat  weder ein Bruder Macht, sich mit seiner Frau zu verschließen in einer frem-  den Stube, noch in seiner eigenen, fremden Pilgergeschwistern dergleichen  zu erlauben.  19) Wer eine Schwester auser Amts- und Landssitte - noch mehr, wer auch  einen Bruder frech?* küßet oder einige Geberde auch unter Brüdern mach,  wie sie leichtsinnige Menschen auch machen; item wer einige dergleichen  Worte redet, er deute sie wie er wolle, der soll für sein gegebenes Aergernis  ein Jahr oder doch ein Vierteljahr vom Heiligen Abendmahl bleiben. Das  versteht sich von Leuten die jemals Weltmenschen gewesen und in der Ge-  meine sind. Fremde Nationalbrüder® und unschuldige Kinder sollen censu-  rirt und nach Befinden gehandelt werden.  20)% Wer beym Friedens- und Abendkuß küßet, daß es schmazt und die  tespectable Gemeinart entweder nicht kan oder nicht will lernen, der soll  nach noch 2maliger Erinnerung vom Küßen wegbleiben und wenns ein  28 In e hat Zinzenciorf dazu geschrieben: „Jes. 51,1, item 66,9".  29 Vergleichspunkt.  30 Vorsingen.  51 Zärtlichkeit.  32 .‚Es soll also  0041000  nennet, was anführt“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In a sind Pkt. 18 und 19 nach Fertigstellung des Schlusses hinzugefügt worden. Die Punkte  20 bis 23 fehlen in a ganz.  „noch mehr, wer auch einen Bruder frech küßet“: fehlt in a ist aber in b vorhanden. In e  hat Zinzendorf „frech“ in „unanständig““ geändert.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 Die Punkte 20-23 fehlen in a. Sie sind in b in Zinzendorfs Hand hinzugefügt.  85nNeENNET, WAasSs anführt‘“ O inzendorf hinzugefügt.
33 In A siınd Pkt. un: 19 ach Fertigstellung des S  ®  S hinzugefügt worden. Die Punkte

bis DA fehlen yanz
„„noch mehr, WCI uch einen Bruder frech küßet‘“ tehlt ist ber vorhanden. In

hat /Zanzendorftf Atrech“ „unanständig“ geändert.
35 In O /Zanzendorf hinzugefügt.

Die Punkte M0-223 tehlen in S1e sind in in /anzendorts Hand hinzugefügt.
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allgemeines hbel ist, S$ SO der Friedens- unde suspendirt WEeEeTr-

den
2145 Weıl ich ehster Tagen meine Erinnerung bey den verschiedenen i1turo1-

einschicken werde, bitte Isdenn überlegen un soviel davon
hunlich jedes (Jrts anzuwenden un das bedenckliche auszustellen.
22i 1Dals den (3eme1inen niıchts Öffentlich werden soll, als W4S

iıch erst gesehn oder 1in 1s Off£ficiıen gedruckt ist, wollte ich nıcht DSCIN
och einmal repedifen?“. Ihr wißt melnen Sinn.
23) Es 1st AUus Pensilyvantien eine oscharffe Erinnerung des Vater Na-
imMens mich gekommen, ob 1U wol MAeser Name bey keinen geistli-
chen Sinn hat, we1l ich ihn eigentlich HUT den onädigen Herrn Aaus der (36€=
meiline bringen tolerirt un PT mithin nıiıchts als einen oeconomtischen un
Famıillienvater designirt, we1l gleichwol die Famıllıe oroß und 41el
100 ja 1000 sind, die mich weder ansehn können, och VO  w als
Correlata dA1eses Namens angesehn werden, finde ich VOT gut, dal3 dieser
Name zugleich cessire. Ich finde 2ZU keine bequemere Gelegenheit als die
gegenwärtige. Ich habe VO Heıiland die Erlaubnis erhalten, das den
Jahren ach VO n1emanden disputable, den eriten ach vielleicht nıiıcht
zukommende, (weıl aber bey uns auf eriten nıcht gesehn wird) durch das
natürliche Zeitrecht genugsa.rn bedeckte Praedicat eines Subsentoris bey den
(3emelnen (independemment VO:  $ der mährischen Kırche un ihren T'rop1s)
unbedencklich führen un mich diesem Amte künfftig allein un hne
Vicar10s unterziehn.
Es besteht eigentlich in einer olchen Connexion mMit ihm un einer Sprache
Aaus der Pleura; darüber ich mich mMit nı1ıemanden abgeben werden un MC

welchem ich nıcht mehr Affect begehre, als siıch Effect zeigen Diesen
Namen kan ich den steben Hauptgemeinen (meinem Hause, Herrnhuth,
Herrnhaag, Bethlehem, auß V eyst, Neusalze und Brethren Chapel)
hne Bedencken tühren Kr dasjen1ige incogn1to, Arum miıich der
Papa-Name schon gebracht hat, nıcht NUr restituiren, sondern 1e] Jänger
consetviren können, als irgent ein anderer. Kıs ist in dieser Sache nıchts
praecipitiren nöthig. Ihr wißt meinen Sinn un mußt alle Gelegenheit C_I-

oreiffen, ach un ach 1n die Wege richten, daß des einen vergelen
un: der andere dafür gang un gebe werde.

Mıt dem Namen der Mama un!: Multter®® hat eine andere Bewantnis.
Meine TqaUu hat das Pflegeamt der eme1ine auf SICH. sıch dieser Name
schickt un: welches ich aufgegeben. Es ist ein conventientes>?” Wort; auch
ach der Schrifft für eine Saugamme der Kirche un VO n1emanden
anders verstanden, als 1in dem rechten Sinne. Ks sind verschiedene obrigkeit-

In repetiren.
Als ‚Vlama wurde /anzendorts Frau Erdmuth Dorothea und als utter wurde Anna

Nıtschmann bezeichnet.
20 Schicklich.
SG
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lıche Schwestern dergleichen anzunehmen gewohnt un daß Dey meiner
TAau die eneralıtaet hne weiter /nusaz observirt wir: bringt die (GGenerali-
tAetl ihres Haußmutteramts mit sıch.

Was den Mutternamen betrifft, ist derselbe VO Heıiland selbst intro-
ducirt mit eben ausdrücklichen Worten, als der Vaternamen verbothen
ist. Er 1st gang un gväbe, daß nıiıcht leich ein Spital ist, wotrinne siıch nıiıcht
eine Multter befindet. Die eneralıtaet thut abermal nıchts ZUr Sache, enn

ist keine imaginaire Catholicitaet#0 der Pretention“*!, sondertrn Wenn eine
Schwester Jahre 113 der Anna iıhren Aemtern gestanden un fast alle TAauU-
C11S CrZODECN hat, mithin nıcht leicht eine Famıiltie in der (3eme1ne anders
ansehn kan als Pflegekinder AUS ihrem Chor: der braucht $ keinen Bey-

geben, S1€e den Geschwistern distinguiren, we1l jedes
weılß, VO  — WEEIN die ede ist. Daher ich die Affectation, S1e nıcht Multter
neNNeN der S1e mit Beysezung iıhres Namens, den ber das mehr als
Eltestinnen auch führen, un der S1Ee also mich nıcht mehr distinguirte, S1Ee
S heißen, für eine orobe oder subtile Rottirerey halte
Es bleibt also die Abrede uns, meine TAau ach wIie VOL die Mama, dıie
Anna ach w1ie VOL die Mutter, mich aber Vermeidung aller Logoma-
chie® un scheinbarer Contradiction® mM1t des Heilandes Worten, nıcht
mehr Papa NENNECN, sondern abermahliger Vermeidung aller tandes-
distinctionen und auserdem untfelbarer Propalirung“* melines Namens, den
ich schlechterdings subprimirt® wisen wıll, 1in der mihrischen Kırche un
auf dem Synodo den Ordinarius und in 1ta communi den Subsenior
heißen.46

Wenn sich die Geschwister in vorgehende, Aus wichtigen Ursachen
me1idliche Umstände nıcht schicken wollen, bın ich genöthigt, in allen
emelinen das VO  - 1n (3zottes Namen durchgesezte Gemeingericht auf-
zuheben“ hingegen aber bürgerliche Haus- un Straßenaufseher
und alsdenn VO  w denen respective Gerichtsdirectionen, Regierungen, Syndi-
C  $ Drosteyen, Friedrichtern die ordentliche Justiz administriren lassen
ohne Ansehung der Person, wIie allen übrigen untheocratischen Commu-
nen.4%8

4() Allgemeinheıit.
Anmassung.
Wortstreit.
Widerspruch.
UOffenbarmachung.

45 Unterdrucken.
46 Bıs 1er nicht in A, ®n  A in hinzugefügt.
47 1n vorgehende, aus ..Gemeingericht autzuheben““ /anzendortfs Hand korrigiert
au  S ‚„‚diesen geistlichen Anordnungen nicht submiuttiren, S() SO binnen einem Vierteljahr
allen (semenen das Gemeingericht aufgehoben‘“.
48 WG in len übrigen untheocratischen (CCommunen““: in inzendortfs Hand erganz

8 /
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Wır sind ein Volck, das AUS Jesu Se1ite gebohren ist. 1Jas ist geistli-
cher Stoff. bestehen aber auserlich AUS bekehrten Weltmenschen, maäh-
rischen Bauern, reichen und Standespersonen, Avanturiers, oroben
Sündern, Atheıisten, Socinianern, Artıianern, Hussıten, Waldensern un haben
bis ato och alles beisammen lassen mußen und be1 leiıbe och nıchtC
lesen. Weıl 1U  —$ ein Mensch ein Mensch bleibt, WE gleich ein begnadig-
ter Mensch wir kan und sich’s nıcht schicken, eine ungezamte
Freyheıit OTrs Fleisch, 6S SCYV 1U  ®) destinato cons1iıl1049 oder 4AuUus Unverstand
des wahren Worts Wenn Z7wel einerle1 thun, 1st’'s Afruım nıcht einerle1,
durch einige Hıinterthüre einzulaßen.>0

Her Wer dem Herren angehört! Und Wer ungehorsam ist, der
se1in Urtheil9 SCY Wer ist>1

Fuer

Londgn Febr

Wenn ihr nıcht folgt, wll ich nıcht Nur meln Amt gänzlıch n1ıe-
derlegen bey allen (Gemeinen und 4AUus denselben seiner Zeeit einen
Auszug ach Jesu Herzen machen, sondern ich euch ZU Voraus vers1-
chern, das des Heılands Aeltestenamt auch cessiren wıird Ich we1l, wohinter
ich stehe un kan niıcht helffen®2.

Zinzendorfs Brief Christian Renatus, 10.2 1749
R.3.A81232b5 London Febr 1/49 (neuer Stil) Original in /anzendorts Hand

„Meın heber Sohn,
Ich SC7ZC VOTraus, das du meln hebes erz ist und eine Destination und
ewige Gnadenwahl n1emand nehmen Ich kan aber niıcht umhın,
dıch VO dem, das du dieses Briefgen empfängst VO meinem Vicarıiat
EeNTSs chlagen.
Dıie naächsten Ursachen sind folgende:

Du ast alle ein Versprechen eine Schäzelgesellschafft aufgerich-
teL, V}  $ der ich nıiıchts hören und wıßen
2) IBDIN ast wieder Lieder gemacht un in der (Gemeine eingeführet, darın-
NeEe  $ Nonsense und Irrthüumer estehen.

[Du ast den Caullet>3, der Aaus Strafe VO  - Herrnhag un Marıenborn WCR-
geMUSst un als ein Sünder hatte sollen ach Herrnhuth kommen,
nicht NUur da ZU Lehrer eingesezt, sondern iıhn auch ZU Rıchter ber

49 (semeinschaftliıch beschlossen.
In einzuführen.
In un! wolle.
‚‚kan nıcht helften‘‘ in VONMN /anzendort geändert AUS .„„fürchte nıchts‘‘
Francoi1s aıllet (1718-1755) nahm A Abschied Marıenborn, ber se1Ine

Abreise verzogerte sıch bıs ZUm 2.1.1749
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dre gemacht, und der hat schon Yyanz unsinnıge Stunden da gehalten, die
orobe Irrlehre, das des Heıulands Ehe schon hier haben, OÖffentlich geleh-
ret und da dergleiche ungeweyhete Bischöte ANSTALtt iıhre DEeHEC mMi1t etlichen
Jungfern angefangene Schäzelgesellschaft durchzusezen*, das edle Kleinod
VO Herrnhuth ruliniren, landesherrliche Edicte uns ErIregECN un kurz
alles destrutren?>, W4S ich Jahr mit Iranen gesaet. SO kan ich ohl
möglich zulassen, 4S du deinem Chor befielst, VO Sahl bleiben, WE

100 in einem (Ge1ist>® solche Faselhänsel nıcht erkennen wollen. Wılste och
mehr solche Kirchenhistorien>/ gedruckt haben, wie die  5 darınnen ein Nah-
i1LEN fleiss1g stehet, die 17zt in Dreßden herumgeht un vielleicht die
(Gemeine ihre Aufnahme bringet?

Ich habe mich neulich geschämt, w1ie raftf Hennike>3 gesagt hat: das
Buch solte durch den Hencker verbrannt werden, enn 1st ja be1 weitem

unwahr nıcht: als scheinet.>? KAmen dem Lamm reine als der
Menschen Augen vor!

Kurz, me1in Christelgen, die Haushaltung geht gyar nıcht laänger. Wenn ich
Nnur 1Ns Seitenhölgen fiegen könte®9 un den Braste®e! VON Herzen schaf-
fen; ware 6 Yyanz Dut ber das macht die Sache nıcht Sut, sondern der
Ru1ln VO 141el 1000 Seelgen un ihrem wahren Seitenschrein wurde meinem
Hıngang bald nachfolgen, un: ich wurde doch die Reproche®? mit ZU) He1-
lande nehmen, das ich Aaus un Samuels Connıyenz® meline eigne
Kınder die Gemeine hätte ruliniren helffen.

Ich ruftffe dich also WL AUSs den eme1inen un verbiete inzwischen
die fernere Correspondenz. Die SO derweiıl mich gehen Frizeln®*+

Der Sinn dieses Satzes ist nıcht eindeutig.
55 vernichten.

Vermutlich eine Bezeichnung für den Kern der (seme1inde.
Alexander Volck, Das entdeckte (sehermnıs der Bosheit der Herrnhutischen SECLE..., Frankfurt-

Leipzig
Minister Johann Christian (sraf VO Hennike (1681-1752) führte in Dresden dıe Verhand-

lungen mit den Herrnhutern VO Seiten der Regierung.
J.Fr. Köber hatte 9.1.17/49 A inzendorf geschrieben: „Das entdeckte Geh. der ‚osh.

der diese infame Charteque, hat viel Schaden gethan. Hiennike]| hat 1E uch gelesen
un! sagte: S1e meritirte verbranndt werden. Dazu komt och des Superintendent Hoft-
11115 VO: Wıttenberg ganz NECUCT I ractat VOIl den rund Irrthümern, dıie un1ls der
Lehre der Dreyeinigkeit schuld o1ebt und ine ganz Zeitung Aus Hannover, in
dasıge Landen alle (GSemeinschriften un! Privatversamlungen bey hoher Straffe verboten
werden.“‘ Akten betr. dıe Verhandlungen mit Sachsen, E  s

Sterben.
61 Schwerer Kummer un Sorge.

Vorwurf, Küge.
Priester E WUuss  ‚9 dass seine Söhne (zottes (sebot schändeten, un! EsSs S1E gewehren,

tFrOTZ der Ankündigung (Sottes d1il und Samuel, A4SS Se1in (Gericht ber Elıs Haus
kommen wuürde Sam. 1-4)

Friedrich Wenzel eisser 6-1 GE
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We1issen®> und andre Ortsgemeinvorsteher, bhıs ich ch be1 habe IDZ
solstu meline rechte and werden un die eme1line VO 1er Aaus besorgen.
DE wirstu Gelegenheit tinden, dein herzliches Talent anzuwenden
un deine (3eme1inen un Chöre V'O: Woche Woche rangiren. 1 Iu ast
auch eine Capelle mit 600 Geschwistern und findest überhaupt Just viel
Seelen 1n England als du in Teutschland verläßest. Solst auch deine heb-
sten Herzel mitbringen, Aaus denen die Cue (3eme1lne formirt werden soll
und erstlich A Charfreytag®® die (3eme1ne 1Nns Seitenhölgen legen.

[JDas ich in die auserste Verlegenheit komme mMit deinen ledigen Bru-
dern?”, ikanstu nıcht verdenken. Ich habe nıcht einen einigen tüchtigen
gefunden, einen Vicechrist abzugeben. ® [ Jas Chor geht ledig ach
Pensylvanıen. Jorde® ist mi1t eins, Gx begleitet S1Ee un: Omt mit Johan-
nes/V wieder. |)a astu 1U  w) den Zander'! hieher geschickt. [ J)as ist ein
Züchtling un darftt nicht ins ledige Brüder Haus AL Ich habe nıchtsD
als seine unverantwortliche Untreue Andresen ® und Sam. Hatt!®, die
aller Vorstellung ungeachtet, ja das ausdrücklıche Neıln des Heiulandes
in der Fremde e17en laßen, enn hat S1Ee ach Beyden ” bestellt un ist
ihnen heimlich davon Ich habe ohl gemerkt, das WAas gestiff-
( haben INUS, aber ar nıcht begreiffen können WAasSs bis heute. LDa schreibt
OT einen Z ettel die Multter/® un beichtet notabene iıhr (was SCYVI1 das VOTL

ledige Brüder Methoden”), das mit Hermannen ” l1ederlichen Sachen
gemacht un!: geredt hat un auf eine weltliche Weise VO: Weıbsleuten un
ıhre Destination be1 der Schöpfung raisonirt un führt notabene be1 der
Multter ZuUur Entschuldigung A  $ das CS NUur in Spals geschehen!

Alerlhebstes Christel, soll ich dich enn allen den Schelmen un
Spizbuben wıßen, hne mich halbtod angstigen” Ich kenne ein Herz,
un me1in 21m kennts. BIN ist seiINne w1ie iıch L Iu verstehest die Welt nicht,

” OMaSs Paulus \Weiss AD
inzendort erwartete Christian Renatus also Karfreitag (4 Apr.1749) be1 siıch in Lon-

don.
6 / Deutet auf die ledigen Brüder, die 1mM Begriff standen, nach Amerı1ıka Zzu reisen. Si1ie arfecmil

A} mit Br. arrıson 0OIl Herrnhaag un! Marıenborn abgereist.
Nach /Zainzendorfs Eherelig10on vertrat der Ehemann Christus, WC1111 sich beim (FE

schlechtsverkehr mit seiner Frau vereinigte, während dıe Ehefrau dıe (3emeinde (die Braut)
repräsentierte. /Zinzendorft me1int ler also, A4SS ein Bruder VOIN Herrnhaager Brüderchor
geeignet Zzu Heiraten WAL.
69 Heinrich Jorde (1714-17/76).

Johannes O Watteville (1718-1788) WT se1it Sept. 1748 in Pennsylvanıen.
/1 Johann Friedrich Zander (1724-1
er Asteriskus o1bt A ASSs /Zinzendort hierüuber gelost hat.

73 Joachim Heinrich Andresen Wa 78
Nıcht näher identifiziert.

Pn Leiden, nordöstlıch Den Haag.
76 Anna Nıtschmann (1715-1760).
T7 Nıcht eindeutig identifiziert.
90



HTUNGSZ

aber meln Herz! 1 1€eß0 doch die ersten Capıtel in der Offenbahrung und
siehe, WECS der Heiland den Engeln die emelnen imputirt un VOT S1Ce dem
Ansehen ach nıchts können. Der l1ebe Heıiland Sagt Moses verklagte sein
Volck, 8 Wer weils, WAaSs Martin Dober”? thut Kure Belohnung ist ihm
schlecht bekommen.

Nun allerthebstes Christelgen, ich annn nıcht ste1iff SCYN, ob du gleich
sechr Fehler gvemacht ast. Ich we1s, du 1st ein Liebling des Seiten-
hölgens, un:! wenn du ein Jahr abbath be1 gehalten hast, wirstu DC-

ein annn (sottes SCYN, ach seinem Herzen un 4aus der Pleura reden
un thun. ber du 8818151 wurklich erst meline Schule. Jokhants” seine hat

nıcht viel geNUuZEeL. Der macht i7t auch ein Haufftfen confus Dıing Pen-
sylvanıen. Hr trifft die Leute un läst S1€e denselben Tag auch mM1t Z
Abendmahl gehen. Er taufft wilde Kınder VON Jahren. Kr ahsolvirt drauf
los un kehrt sich nichts. S1e verheirathen auch Wıldinnen mMIt Mohren un
machen Cham ZT: Haupte VON Sem. Das sind ganz absurde Dinge. ber
lebes Christelgen, das siınd dıie Früchte VO meiner Heruntersezung 1in den
emelinen un VO meliner Decreditirung®! be1 melinen nächsten Herzeln.
Es werde Johanneleın nıcht zugerechnet.

Ich 11US schliessen un krieche mMit dir zugleich tieff nein 1Ns Seitlein,
dariınnen sollstu ach (JIstern®2 herschwimmen als deinem treuen
Mitherzel London, Febr.

Weıl ich hne die Marıgen® nıcht ohl mehr bestehen kan sahe ich
> S1e ”a17e nun.  CC

Anlage Erläuterungen dem Bild:
Zinzendorf und der Heiland IN sechs allegorischen L orstellungen, Mintaturbild, kolorıer-
fe Federzeichnung Ü, (MM), ÜnsTIer unbekannt (Sophie KeuSSE), 1748 Schen-
RUNQ VON Hüffel das Unttätsarchiwv, 249

Zentral auf dem Biılde 1st der gekreuzigte Heıiland, der Aaus allen seinen
Wunden blutet. Am meisten blutet der Heıiland AUS der Seitenwunde, der
letzten un für die Herrnhuter wichtigsten Wunde Be1 der eitenwunde
fhegt ein V ogel, ein sogenanntes “Creutz-Luft-V ögelein”. Unter dem Kreuz
steht /Zinzendorf, der siıch VO Blut besprengen lässt.

Die lınke Vorstellung zeigt den Heıiland 1m urpurroten Kle1d beim
Gebetskampf (3arten Gethsemane, w1ie beschrieben in Lukas 22,42-

Jon 5:45
Martın Dober (1703-1748).
Johannes VO atteviılle (S.O.)

51 inzendorft me1nte, ASS se1n Eınfluss in der (3emeinde abgenommen WAarTt Uun! dass die
Sichtung nıiıcht 11U1 eine Folge dessen sondern uch eın ersuch ih: abzusetzen WT (S.0.)

()ben WT dıe ede davon, dass (C'hristian Renatus schon Karfreitag in London se1n sollte.
83 Mögliıcherweise handelt S S  &  ıch Mary Stonehouse (1722-1/751), dıe gewöhnlıch als
‚„‚Marıechen““ bezeichnet wird

01
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Hıer heisst »S ward se1in Schweiss w1e Blutstropfen, die fielen auf die
Krde« (44) [Der Enoel ist der Fngel AUS Vers »S erschien ihm aber ein
Engel VO H1ımmel un etarkte ıhn«. [Der abgebildete FEngel aber staärkt ihn
nıcht NUr, sondern bringt Jesus zugleich den Kelch VO Vater (42)

er Text ber dem Heıuland lautet: “ Ach Schöpfer meiner seel, FOorf-
mMietrer meiner Härlein! du  ‘; Freiden-ohl |Freudenöl]l, Verwandler me1-
ner Zaäahrlein! melines Menschthums Ehemann, meines Amtes Principal” (aus
einem 1 1ed inzendortfs ZU)] 6.9.1746 1n London,

Vor dem blutschwitzenden Heıiland hegt inzendorf als ein kleines
Kınd inks VO: dem Wort Ludewig), mit dem Lext: °‘de1in Schweiß- L’röpf
Ludewig bettet a  ‘9 weıl du iıhm seine Wahl Mannspersohn erbetten”.

IBIG Vorstellung lınks unten stellt Zinzendort als guter Hırte da  ' der
Schafe sammelt. Es sind 7wel Schiffe sehen, dıie auf Zinzendorfs Seere1-
SC  w) ach E IThomas (1759) un Nord-Amerika *  ; deuten. uch
sind die Zielte der ndianer sehen. Die Schafte sind braun un schwarz
un We1Ss: Indıianer, eger un Kuropaer. IBER Schaf lınks tragt die
nıtlalen Vermutlich sind dies die Inıtialen VO Sophie Reuss 1728-
9 die 10 August 1/48 Loutls VO Schrautenbach heiratete un das
Bıld wahrscheinlich gezeichnet hat.Der Text lautet: Oommt, Oommt ihr
Schäffelein! Tieff£, tieff 1ns Seitelein! Mıt diesen Worten tragt der gute Hıirte
die Schafe Z Schafsstahl dem Kreuz

Zinzendorft hrt die Schafte Zu Schafstall, 1n dem schon Schafte V O

verschiedenen Farben sind Be1im Fingang legt das 1 amm (Christus) mit der
Siegesfahne ((<He]'l’))' Vom Kteuz herab tropft das Blut auf die Schafe
Schafstall. Der Lext dieser Vorstellung: CC  und seine nachste ( Ammet-
lein, die sprechen herzlich willkommen rein”.

Uie Vorstellung rechts zeigt eine orole Tuür F: rab Christ1i
Im Fels hegt der gestorbene Christus welssen Todeskleid Deutlich
sehen s1ind die fünf Wunden un das grune “Jünglingsband’ das Chorband
der ledigen Brüder. Die Farbe orun, die bis 1750 auch die Farbe der ledigen
Schwestern WAar, symbohlsiert Wachstum und Hoffnung. Dazu das 1ed
“Ave men hNeber Mann! Ave VOTr deinen Plan! Ave, für deinen Fleiss! Ave
für deinen Schweiß! Ave fürs Todesets! Ave du Mund bloss, AVC du
angen Nass, AV E du Blıck o  >5 ornichtes Scheidelein! Wundes,-
des, wundes Häutelein! Ave aAVC. AVE; Se1itelein! (LEG 2525 VO: Zinzendorf
für das Mannestest A T7Ar gedichtet).

Die Vorstellung rtechts ben ze1gt den auferstandenen He1iland
welissen (sewand. uch 1er sind die fünf unden deutlich sehen. [ )as
Chorband, das der Heıiland hier tragt, ist nıcht orun wWwIieE Grab, sondern
dunkel. HKs ist ein Altestenband. Zinzendort kniet seinen Füssen,; waäah-
rend Christus spricht: “CGeh hın alle Welt, meln Knecht  ‘5 WOZU ich dich
Von Fwigkeit erwählt, un hol die we1ß un schwartz un braunen Schäffe-
lein, die predestinieret vorbestimmt|] se1n”.
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Paul Peucker, 6 <Blood Our lıttle rtiıbbons”: the Sıftıng Time
in the Moravıan Church’

Bullding the work of Cralo Atwood, Peucker clarıfies, the bhasıs of
7Zinzendorf’s 'reprimand’ an hıs letter Christian Renatus (both dated 1()
February 1749 an reproduced in appendix the article), what it WAS

that Zinzendort described the Sıfting J1ıme  5 in otrder MO fall DICYV
one-s1ided interpretations trom ConNntemporary perspective. 1irst he offers,

the Unity ATCHIVISE excellent of the few OUTrcCcCes which ATC st1ll
Extant (above all. the Dıiary f the Marıenborn Seminafry, but also the p —
lemical publications of the time) He proceeds discuss the following 1Ve
aSpECTS of the subject: Ihe Siıfting ASs problem Gr authofity. Zinzendorft
could regard the Sifting ASs ‘cabal against the leadersh1p of the inzendorf
famıly”. Peucker cshows that Zinzendorf’s reprimand WAS prompted Dy
letter from the Jlawyer Johann Friedrich Koeber, dated 19 January 1749,
which drtew the Count’s attention certain polemical publications. Ihe
Sifting playfulness. By ‘playıng” Peucker O€s NOT 1iNCAaN the fact that S1NCE
1746 everything had the words of Friedrich (Oswald Geller een oreat
‘fun hıch WAasSs intended ASs expression of the JOV of salvatiıon. Rather,
'playıng" had degenerated into intimate relatiıons between the brethren and
the SistefS, for which the polemical publications supply ample evidence.
The cult of the lhıttle side-hole? Peucker investigates the festivities of the
single brethren and s1isters between : T an 1749 an cshows how the s1de-
hole became separated from 1ts orig1inal CONTEeXT an finally developed into
symbol tor N10N wıith Christ Erotic1zation. Beg1inning wıith the cult of
the side-hole, Peucker documents how the language of Moravıan spirituality
became eroticized, citing number of examples of hymns which NOT

appPCar in the Herrnhuter Gesangbuch Aı also typical etters written each
other Dy single brethren. Peucker SCCS the climax of thıs development the
lıfting of the divisiıon between the cho1irs the abolition of masculinity
December 1748, ushered Dy the feast day of the 1Lamb’s marriage the
souls (celebrated since 1745 December) an for hıch Zinzendorf’s
opinion that all souls ATIC feminine could be quoted in Justification. In the
final section, Peucker> by reference inzendorf, for LLALTTOW def1-
nıtion of the Sıfting Lime, of 1ts duration, coveting 1748 an the
first half of 1749


